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Weihnachten.
. Friede auf Erden! Auch vor vierzig Jahren, 
lnmitten der Kriegszeit, als unser Volk in 
lerner Kraft und Blüte auf Feindesboden 
stand, versagte die Weihnachtsbotschaft nicht, 
gerade in den Weihnachtswochen des Jahres 
1870 hatten bitterste Kälte und angestreng­
tester Dienst bei Tag und nacht unseren Krie- 
8ern vor Paris und anderwärts im Kampfe 
Legen Eambettas Heere die Pflichterfüllung 
über alle Maßen schwer gemacht. Der da­
malige Feldprediger Bernhard Rogge berichtet 

seinen Erlebnissen aus dem Kriegsjahre: 
-,Die Weihnachtssonne leuchtete uns wohl auch 
Un fernen Lande, doch die Schatten der Sorge 
Und Trauer trübten diesmal ihren Glanz, und 
boch erfüllte sich auch diesmal das Wort: Am 
Abend soll es licht werden! . . .  I n  der 
Thristnacht selbst erdröhnten freilich statt der 
Weihnachtsglocken wieder die feindlichen Ge­
schütze, als wäre es besonders darauf abgesehen 
gewesen, den deutschen Soldaten die Weih­
nachtsfreude zu vergällen; aber sie vermochten 
doch das „Friede auf Erden" nicht zu über­
tönen, das in den Herzen von der Christfeier 
her noch nachklang."

Noch nie hat es eine Zeit gegeben, wo di« 
Zustände auf Erden der Himmelsbotschaft vor 
dem Frieden auf Erden völlig entsprächet 
hätten. So soll es auch nicht sein. Den, 
flusch sein, heißt Kämpft: sein, und der ewig! 

ist kein Ziel, das je von den Sterbliche! 
st werden wird, erreicht werden soll. Abe

Knmur-n ^  notwendig, daß über alle- 
Kampsen hinweg dem Menschen die Eewißhei 
erhalten bleibt, daß es ein Ewiges gibt, da: 
Trost und Zuversicht gewährt in allem Streit 
Wenn am Tannenbaum die Weihnachtskerze! 
knisternd glänzen, wenn der Kinder Augen hel 
keuchten und sie jubeln ob der glitzernder 
Pracht, die sie umfängt, und ob der Gaben, di 
vor ihnen die Liebe ausgebreitet hat, danr 
ergreift die Menschen, wenn sie nicht verhärte 
und bis in die innersten Wurzeln und Faseri 
tyres Daseins verdorrt sind, das geheimnisvoll, 
und doch so machtvolle Gefühl der beglückenden 
Welterlösenden Liebe, der sehnsuchtsvoll, 
^vang, sich von dem Unendlichen und ELtt 
Uchen erfüllen und beseligen zu lasten. Di, 
Ulchter, die von den grünen Zweigen de- 
llhristbaums herab erwärmend in die Gemü 
Eer leuchten, sind Strahlen der -alles umfassen- 
oen und erhaltenden Liebe, die vorn Sterblicher 
Und Irdischen zum Ewigen und Unsterblicher 
hinüberleiten, von der Erde zum Himme: 
klagen. I n  der Wechselwirkung des Gebens mit 
wmpfangens, in dem Austausch der Liebe lieg: 
«er weihnachtliche Segen, der sich seit Jahr 
Hunderten über alles, was Menschenantlrt 
"kigt, ergossen hat und immerdar so wirken 
wird. Wer diesen Segen über sich kommen 
küßt, der wird den Glauben, wenn er ihn ver­
loren hat, wiederfinden, der wird gestählt zr 
«er Arbeit und zu den Kämpfen des Leben- 
Zurückkehren,- verjüngt im Geiste wird er dir 
rechte Stimmung und Kraft finden, die all, 
Furcht und Bangigkeit vor dem, was die Zu­
kunft bringen kann, überwinden mutz.

Keine Stunde im Jahre mahnt so feierlich 
wd unwiderstchlich an die Wirklichkeit der 
östlichen Grundgedanken wie Weihnachten, 
gelbst wo die Widersprüche unlösbar und die 
Gegensätze unversöhnlich zu sein scheinen, in 
en politischen Kämpfen, die niemals ruhen 
wllen, herrscht in den Weihnachtstagen 
erner, hehrer Eottesfriede. Weihnachten ist 
er einzige Augenblick im ganzen Jahre, wo die 
wst unaufhörliche Flut der Wirren und 
swgen um die politischen Meinungen und 
!?agen zum Stillstand zu gelangen pflegt. Wie 
ower auch die politischen Nöte auf den Herzen 
Wen mögen, und wie sehr auch Irrungen und 
Errungen sie bedrücken, in den geweihten 
^jhuachtsstunden, in denen die Liebe alles 
M  und hell zu machen weiß, vollzieht sich das 
. under der Befreiung von den Sorgen des 
eb^b' Niemand wird Weihnachten ver- 
: jenen aus aller Unrast emporhebenden
' ^oen suchen, der nicht von dieser Welt ist.

Auf dem ganzen Erdenrund, überall wo 
man die Weihnachtsbotschaft vernimmt, wird 
Weihnachten begangen; aber nur der Deutsche 
feiert die rechte Weihnacht, zu der das deutsche 
Gemüt gehört, das bei den Weihnachtsglocken 
und den Weihnachtskerzen das Auge feucht 
werden läßt. Nur dort, wo die deutsche Zunge 
klingt, wird Weihnachten in tiefster Innigkeit 
empfunden. Darum soll in diesen Festestagen 
unser bestes Empfinden auch dem teuren 
deutschen V-aterlande gehören. „Nur wer den 
Blick aufs Ganze hat gerichtet, dem ist der 
Streit in seiner Brust geschlichtet!" Dieses 
Ganze ist unser Deutschland. Wie der Stern 
von Bethlehem über der Weihnachtsfeier, so 
schwebe allezeit über unserem ganzen Leben 
als leuchtender Leitstern unser gemeinsames 
Vaterland! Wie vieles könnte besser werden, 
wenn wir inmitten der politischen und wirt­
schaftlichen Kämpfe uns mehr als bisher bewußt 
bleiben wollten der Liebe zu unser aller 
Mutter, der Liebe zu unserm Vaterlands. 
Dessen sollten wir eingedenk sein an dem Feste, 
das wie kein anderes die Herzen der Liebe er­
schließt. die zu allererst und zumeist auf Erden 
das Vaterland zu beanspruchen hat, für das 
unsere Krieger vor vierzig Jahrzehnten im 
Felde ihr Leben eingesetzt haben. X X-

P o lit isc h e  T lM S sch lM .
Ein Weihnachtsgeschenk für Sie

Telegraphenarbeiter.
ü b e r  ein  W eihnachtsgeschenk für T e le ­

g ra p h en a rb e iter  m eld et die „ N e u e  P o ls t .  
K a rr ." : D ie  N eich sp ost g ew äh rt fo r ta n  ihren  
T eleg r a p h en a rb e ilern , sofern sie a u s n a h m s ­
w eise an  S o n n -  und F e ie r ta g e n  w egen  
dringend er telegraphischer B a u a r b e ite n  be­
schäftigt w erd en  m üssen, ein en  Z usch lag  von  
2 5  P r o z e n t  zu m  W er k ta g s lo h n . A u ß erd em  
sollen den T eiegrap h en arb k itern  bei zu fr ied en ­
stellenden L eistu n gen  und  gu ter F ü h r u n g  
künftig e in m a lig e  B e lo h n u n g e n  gew ä h rt  
w erd en , sobald  sie e in e D ien stze it von  2 0  
J a h ren  zurückgelegt h aben . D ie  H ö h e dieser 
B e lo h n u n g e n  staffelt sich der D a u e r  der G e-  
sam tdienstzeit entsprechend v o n  2 0  b is  3 0 0  M k. 
D ie  B erech n u n g  der D ien stjah re er fo lg t oh ne  
Rücksicht au f d a s  L e b e n sa lte r . A l s  B e -  
sch äftigu n gsjahr g ilt d ie B a u p e r io d e , sobald  
der T e leg ra p h en a rb e iter  w ä h ren d  dieser 
w e n ig ste n s  sechs M o n a te  beschäftigt w a r .  
A ngerech n et w ird  die M ilitär-d ienstzeit oh n e  
E inschränkung, so w ie  die Z e it  m ilitärischer  
Ü b u n g en , ferner die sonstige B esc h ä ft ig u n g sz e it  
,m  P o s t-  o d er  T eieg ra p h en d ien st, sow ie  auch 
die Z e it , in  der der T e legrap h en arb eiter  

w äh ren d  se in es D ien stverh ä ltn isses  b eu rlau b t  
oder krankheitshalber d ien stu n fäh ig  gew esen  
ist. D ie  E n tla ssu n g  solcher T e le g r a p h e n a r ­
bester, die M itg lie d e r  oder E rsatzm än ner e in e s  
A rb e itsa u ssch u sses  sind, soll künftig nicht m ehr  
den zunächst vorgesetzten  D ien stste llen  oder  
B e a m te n , sodern der O berpostd irektion  zustehen.

Die Verwaltungsreform.
D ie  S i t z u n g  d e r  J m m e d i a t k o m -  

m i s s i o n  zu r V o r b e re itu g  der V e r w a ltu n g s -  
re lo rm  d auerte a m  D o n n e r s ta g  m it e in er  
F rühstückspause v o n  1 0  Uhr V o r m itta g s  b is  
7 ^ 2  Uhr a b e n d s . I n  dem  V o r m itta g s a b -  
schnitt ist der B ericht d e s  sechsten A u ssch usses  
über die V ere in fa ch u n g , V e rm in d e ru n g  und  
V erein h e itlich u n g  der R e ch tsm itte l geg en  p o li­
zeiliche V e r fü g u n g e n  durchberaten w o r d e n , in  
der N ach m itta g ssitzu n g  der H a u p tte il  d es  
B er ic h te s  d e s  fü n ften  A u ssch usses über die 
E inschränkung der staatlichen K o m m u n a la u f-  
sicht, w elcher p o sitiv e  gesetzgeberische V o r ­
schläge betrifft. N ach  den B e s tim m u n g e n  
über den G esch äftsb etrieb  der erw ä h n ten  
Im m ed ia tk o m m iss io n  w ird  n u n m e h r  über  
die E rgeb n isse der B e r a tu n g e n  B e r i c h t  a n  
d e n  K ö n i g  erstattet.

Zur Zündwarenfteuer.
A u fg ru n d  v o n  A n tr ä g e n  a u s  der Z ü n d ­

h olz in d u strie  u m  scharfe B e s te u e r u n g  der

Z ün d w aren satzfab rik ate nach F ran k reich s B e i ­
sp iel ist d a s  R eichsschatzam t in  e in e P r ü fu n g  
der gan zen  F r a g e  e in g etreten . A u s  diesem  
G ru n d e  fan d  am  D o n n e r s ta g  im  N e ich s-  
schatzamt e in e K o n feren z  m it F a b rik a n ten  
v o n  Z ü n d w aren ersatzartik eln  statt.

Freisinnige «nd Nationalliberale.
K urz nach der S t ic h w a h l in  L a b ia u -  

W e h la n  gab , w ie  erinnerlich , die „ N a t .-Z tg ."  
dem  G ed an k en  A u sdruck , ein  n a tio n a llib e r a le r  
K an d id at h ätte  dort sicher m ehr S t im m e n  
noch a u f sich v er e in ig t a l s  der fortschrittliche 
u nd  je d e n fa lls  den W a h lk re is  im  ersten A n ­
la u f erobert. H iera u f rea g iert der R e ic h s-  
ta g s a b g . D r . W ie m e r  i m .,Fränkischen K u r ier" :  
„ Ic h  spreche u n u m w u n d e n  a u s ,  d aß  der A n ­
spruch au f B e v o r z u g u n g  n a tio n a llib e r a le r  
K an d id aten  ein  schwer zu  ü b e rw in d e n d es  
H in d e r n is  für die lib era le  E in ig u n g  b ild et. 
D er A u s g a u g  der W a h l in  L a b ia u -W e h la u  
bew eist a u f d a s  b ün d igste, d aß  auch in  a g ra r i­
schen K reisen ein  fortschrittlicher K a n d id a t zu in  
m indesten  ebenso erfolgreich sein kann w ie  
ein  n a tio n a llib e ra ler ."  E s  geh e nicht an , 
daß  die N a tio u a llib e r a le n  a u f diesem  S t a n d ­
punkt verh arrten . W ie m e r  v er la n g t A u l-  
r ä u m u n g  m it  dieser p arteip olitisch en  F ik tion . 
In zw isch en  haben  die N a tio n a ll ib e r a le n  in  
G r e ifsw a ld -G r im m e n  beschlossen, dort w ied er  
'-üft ein er e igen en  K a n d id a tu r  v o rzu g eh en ,

die fortschrittliche V olkspartei aberm als 
a ls  ein e B r ü sk ie r u n g  em pfin d et. A b er  m ehr  
noch. Auch in H a n n o v e r  w o lle n  die N a t io n a l­
lib era len  keine Z u gestän d n isse  m achen. D ie  
V e rh a n d lu n g en  der P r o v in z ia lo o r s tä n d e  der 
fortschrittlichen V o lk sp a r te i nnd der N a t io n a l-  
lib era len  w e g en  e in e s  g em ein sa m en  V o r g e h e n s  
in der P r o v in z  H a n n o v e r  w u rd en  a b g e ­
brochen in fo lg e  der n a tio n a llib e r a le n  E rk läru n g  
keinerlei K on zession en , ab geseh en  v o m  W a h l­
kreis E m d e n -N o r d c n , m achen zu  w o lle n .  
A n d e r w ä r ts  aber m öchten die N a t io n a ll ib e ­
ralen  gern  ein  M a n d a t  den F ortschrittlern  a b ­
n eh m en , w e n  auch n u r für d a s  A b g eo r d n ete n ­
h a u s  und im  „W echsel" .

Der Präsident des Hanfabundes,
G eh . I u s t i z r a t  D r . N  i e ß e r, ist im  besten  
Z u g e , sich die G u n st der L in k slib era len  zu  
verscherzen. E r  h a t sich e in m a l d es V e r ­
g e h e n s  schuldig gem acht, zw e i B r ie fe  an  die 
„K reu zzeitu n g"  zu  schreiben, und  zu m  an d ern , 
w a s  noch v ie l schlim m er in s  G ew ich t fä llt, 
hat er in dem  z w e iten  dieser B r ie fe  a u s g e ­
sprochen, d aß  die energische B ek ä m p fu n g  ein er  
P a r te i ,  die die G r u n d la g e n  unserer h eu tigen  
S t a a t s -  und W irtsch a ftso rd n u n g  n eg iert u nd  
zerstören  w ill ,  a lso  der sozialdem okratischen  
P a r te i ,  die u n a b w eistich e  P flich t e in e s  J e d e n  
sei. D a s  „ B e r t . T a g e b la tt"  m e in t, H err G e ­
h eim rat R ie ß e r  lau fe  ersichlich G efa h r , sich 
sam t dem  H a n sa b u n d e  zw ischen zw e i S t ü h le  
zu  setzen. E r  w erd e en tw ed er  den K onser­
v a tiv en  noch w e iter  en tgegen k om m en  und  sich 
offen zu  der B eth m an n sch en  S a m m lu n g s ­
p a ro le  bekennen m üssen, oder er w erd e g e­
n ö t ig t  sein , den entschiedenen L ib era len  die 
n ö tig en  G a r a n tie n  zu  geb en , die sie b eson d ers  
auch, w a s  die zuk ün ftige V e r w e n d u n g  d es  
M a h lsa n d s  a n g eh e , beanspruchen dürften . 
W ir  wissen nicht, w ie v ie l  d ie F ir m a  M asse  
zu  dem  W a h lfo n d s  d es  H a n sa b u n d es  b eige­
steuert hat, w o h l aber w issen w ir , d aß  die 
G roß ban k en  und G ro ß in d u str ie llen , die dabei 
b ete ilig t sind, an  der V e r w e n d u n g  d e s  F o n d s  
zu  G un sten  sozialdem okratischer W a h le n  sehr 
w e n ig  In ter esse  h ab en .
Die Vorfrucht und der Entscheiduugskampf.

D er „ V o r w ä r t  s "  schreibt den L ib era len  
fo lg e n d e s  in s  S ta m m b u c h : „K ein  Z w e ife l,  
d a s  V o r g eh en  der L ib era len  in  O stpreußen  
ist insofern  zu  b egrü ß en , a l s  e s  dazu  b eiträgt, 
den B a n n  der K o n serv a tiv en , der w ie  ein  
A lp  au f dem  politischen u nd  w irtschaftlichen  
L eb en  der P r o v in z  lastet, zu brechen, politische  
N e u g e sta ltu n g en  zu schaffen u nd  d a s  politische 
L eb en  reger zu  gesta lten . D adurch dürfte 
auch für d ie spozialdem okratische S a a t  der

spröde B o d e n  em pfänglich er w erd en . D e n n  
d a s  so llten  die L ib era len  sich nicht v erh eh len :  
der e n d g ilt ig e  E n tsch eid u n gsk am p f w ird  eben­
so w ie  i in W  e s te  n z w  i s ch e n Z  e n t r u m  
u n d  S o z i a l d e m o k r a t i e ,  auch i m  
O s t e n z w i s c h e n S o z i a l d e m o k r a t e n  
u n d  K o n s e r v a t i v e n  au sgesu ch ten  
w erd en .

Das Verbot des Luftschiffverkehrs über 
Festungen,

d a s  v o r  e in ig er  Z e it  er g a n g e n  ist, beschäftigte  
D o n n e r s ta g  die K ö l n e r  S ta d tv e r o r d n e te n ­
v ersa m m lu n g . N ach ein er V e r fü g u n g  d es  
M in is te r s  ist der Luftschiffverkehr ü b er  
F estu n g sstä d ten  v o n  der Z u st im m u n g  der 
F estu n g sb eh ö rd en  a b h ä n g ig . D e r  O b erb ü rger­
m eister bezeichnete d ie s  a l s  e in e G efa h r  für  
die E n tw ick lu n g  der F estu n g sstä d te . E r  habe  
sich d esh a lb  m it der preußischen R e g ie r u n g  
in  V e rb in d u n g  gesetzt u nd  h ege die H o ffn u n g , 
d aß  die B e s tim m u n g  gem ild ert w erd e.

Der Mörder Angers festgenommen.
D ie  „K ölnische Z e itu n g "  m eld et a u s  

B e r l in :  D e r  H aup tschu ld ige an  der E r ­
m o rd u n g  d e s  deutschen U n ger , ein  gew isser  
M ach m u d , ist, w ie  a u s  H a ifa  berichtet w ird , 
v o n  dem  n eu en  G en d a r m er ie -K o m m a n d eu r  
o o n  Akka u nd  sieben G en d a r m en  in  ein er  
B e r g h ö h le  d e s  K a rm e ls  festgen om m en  und  
in  d as -G e fä n g n is  v a n  Akka ein gelie fert w o r d e n . 
D ie  türkischen B eh ö rd en  ze ig ten  d abei a u s ­
gesprochenen E ifer . D ie  E in w o h n e r  v o n  
T ireh , w o h er  M ach m u d  stam m t, m erkten d ie s ­
m a l, d aß  e s  ih n en  d a r a u s  ernst w a r . E s  
w u rd e  den L eu ten  erklärt, d aß  M il i tä r  und  
G en d a rm er ie  nicht eher zurückgezogen w erd en  
w ü rd en , a l s  b is  M ach m u d  g e fa n g e n  sei, w o ­
raus sich die T w isten  entschlossen, d a s  Versteck  
d es  F lü c h tlin g s  a n zu g eb en . S e in e  E r g r e ifu n g  
h at a u f die B e v ö lk eru n g  v o n  H a ifa  und U m ­
g eb u n g  e in en  starken E indruck gem acht u nd  
so w o h l zu r S tä r k u n g  der A u to r itä t  der R e ­
g ieru n g  w ie  zu r  E r h ö h u n g  d e s  deutschen A n ­
seh en s b e ig etra g en .

Baron de M athis,
der in  ein er B rosch ü re schwere A n g r iffe  gegen  
den K ö n i g v o n  S a c h s e n  w e g e n  dessen 
V e r h a lte n s  bei der B  o r r  o m  ä u  s  - E n z y ­
k l i k a  erhob en  hatte h at jetzt a u f B e tr e ib e n  
d es  P a p s te s  dem  K ö n ig  g eg en ü b er  sein tie fstes  
B e d a u e r n  a u sgesp roch en  u nd  zu g esa g t, iu  
n n e m  z w e iten  B u ch e dem  M o n a rc h e n  eine  
G e n u g tu u n g  zu  geb en .
Der elsaß-lothringenfche Derfafsungsentwnrf
ist nebst B e g r ü n d u n g  a m  F r e ita g  dem  R e ic h s ­
ta g e  z u g e g a n g e n , b ezw . den A b g eo r d n ete n  
u bersan dt w o r d e n . D e m  V e r fa f fu n g s e n tw u r f  
ist der E n tw u r f  d e s  W a h lg e se tz es  für die g e ­
f ö n t e  reichsländische Z w e it e  K a m m e r  b e ig e ­
fü gt. D e r  w esentlichste I n h a l t  b eider E n t ­
w ü rfe  ist iürzlich , sofort nach deren  A n n a h m e  
durch den B u n d e s r a t ,  b ek an n tgegeb en  w o r d e n . 
O bschon m a n  in  den R e ic h s la n d e n  v ielfach  
w eiterg eh en d e  W ü n sch e h a t, ü b e r w ie g t d ort 
doch d ie M e in u n g , d aß , fa l ls  nicht m ehr zu  
erzielen  sei, d ie E n tw ü r fe  v o m  R e ic h s ta g e  ge­
n eh m ig t w erd en  so llten .

Weihnachten des Kaiser Franz Zofef.
K aiser F r a n z  J o s e f  h a t sich a m  F r e ita g  

v o n  W ie n  nach W a llse e  b egeb en , w o  er, w ie  
alljährlich, die W eih n ach ten  bei seiner L ieb ­
lin gstoch ter , der E rzh er zo g in  M a r ie  V a le r ie ,  
seinem  S ch w ieg er sö h n e  u n d . den  E nkelkindern  
verleb en  w ird .
Die richterliche Anabhangigkeit in der portu­

giesischen Republik.
D iep rov isorisch e R e g ie r u n g  v o n  P o r t u g a l  hat 

drei der R ichter d es  L iffab on er  A p p e llg e r ic h ts ­
h o fe s , d ie in  dem  P r o z e ß  g eg en  I o a o  F r a n c o  
den A n g ek la g ten  freigesprochen h a tten , a n  
den A p p elg er ich tsh o f nach G o a  in I n d ie n  
versetzt. E in e  d erartige  M a ß r e g e lu n g  v o n  
R ich tern , die nach bestem  W issen  u nd  G ew issen  
ihr U rteil fä llten , kann garnicht g e n u g  ge» 
brandm arkt w e r d e n



Die spanische Deputiertenkammer 
hat die Beratung des Cadenasgesetzes 
Donnerstag wieder aufgenommen und be­
schlossen, die Sitzung bis zur Annahme des 
Gesetzes auszudehnen. Um 11*/, Uhr nachts 
dauerte die Sitzung noch an, und es hatte 
den Anschein, baß sie sich mindestens bis 
Tagesanbruch hinziehen würde. Die Kar­
listen und die Katholiken stellten und be­
gründeten fortgesetzt Anträge, die dann einer 
räch dem anderen nach oft langer, inhalt­
loser Debatte abgelehnt wurden. Schließlich 
hat die Deputiertenkammer m it 108 gegen 
20 Stimmen das Cadenasgesetzes ange­
nommen.

Der japanische Landtag
ist am Freitag in Tokio eröffnet worden. Die 
T h r o n r e d e ,  welche die Notwendigkeit be­
tont, den Frieden im fernen Osten aufrecht 
zu erhalten, wurde im Namen des durch eine 
leichte Erkrankung ferngehaltenen Kaisers von 
dem Ministerpräsidenten M arquis Katsura 
verlesen. Nach Annahme der Antwortadressen 
auf die Thronrede vertagten sich beide Häuser 
des Landtags bis zum 20. Januar 1911.

Deutsches Reich.
B erlin . 23. Dezember 1910.

— Es bestätigt sich, daß der deutsche 
Militärbevollmächtigte am russischen Hofe, 
Kapitän zur See v. Hintze, demnächst seinen 
Posten verlassen wird. E r w ird aber nicht 
seinen Abschied nachsuchen, denn er ist für 
eine andere hervorragende Stelle in Aussicht 
genommen.

—  Der frühere Reichstagsabgeordnete v. 
Dietze-Barby ist am Freitag im A lter von 
86 Jahren in Magdeburg gestorben. E r ver­
trat in den Jahren 1867— 78 und 1881— 90 
den Wahlkreis Aschersleben-Colbe im Reichs­
tage und war ein entschiedener Vertreter der 
Bismarckschen Wirtschaftspolitik. Kaiser W il­
helm I  sowie der jetzige Kaiser waren häufig 
Jagdgäste des Verewigten, den sie hochschätz­
ten.

—  Reichstagswahlvorberettnngen. Im  
Wahlkreise B i t t e r f e l d  - D el i t zsch ist der 
nationalliberale Konteradmiral Kalau vom 
Hofe von der Kadidatur zurückgetreten. — 
Im  Kreise A n h a l t  I I  haben die National­
liberalen an Stelle des Abgeordneten Traut- 
mann- der wegen Krankheit nicht wieder 
kandidieren w ill, den Stadrat Bodenbender 
in Bernburg als Kandidaten aufgestellt.

—  Bei der Stadtverordnetenstichwahl der 
dritten Abteilung in Minden (Wests.) sind 
zwei Sozialdemokraten gewählt worden. Da­
m it kommen zum ersten M ale Sozialdemo- 
kroten in die Mindener Stadtverordnetenver­
sammlung.

—  Dem Oberbürgermeister von Düsseldorf 
M arx wurde in der letzten Sitzung der S tadt­
verordneten anläßlich seines Abschiedes der 
Ehrenbürgerbrief der S tadt Düsseldorf über­
reicht.

—  Ein Pariser Mittelschullehrer Dr. Halb­
wachs, der zu angeblich nationalökonomischen 
und statistischen Studien in Berlin weilte und 
von hier aus Hetzberichte über die Moabiter 
Krawalle und die Berliner Polizei für ein 
sozialdemokratisches Pariser B la tt schrieb, ist 
aus Preußen ausgewiesen worden.

Schloß Serrahn, 23. Dezember. Heute 
hat sich hier die Prinzessin M aria  von Sachsen- 
Altenburg m it dem Prinzen Heinrich Reuß 
X X X V . (Trebschen bei Züllichau) verlobt.

Provinziallmchrichten.
i. Culmsee, 23. Dezember. (Weihuachlsbescherung. 

Unglücksfall.) Gestern Abend fand in der V illa  nova 
die Weihnachtsbescherung der Armen durch den vater­
ländischen Frauenverein statt, wobei über 80 Familien 
beschert wurden. Es waren für die Armen extra warme 
Sachen, Hemden, Beinkleider, Jacken usw. angefertigt 
worden. Gegen 100 Kinder wurden teilweise neu ein­
gekleidet. — Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich 
gestern früh in der hiesigen Zuckerfabrik. Der jugend­
liche Arbeiter Kobusinski wurde durch überkochenden 
Syrup an der linken Seite und den Händen und Füßen 
verbrüht. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus 
gebracht,', wo er hoffnungslos darniederliegt.

e Briesen, 23. Dezember. (Briesen ohne Licht.) 
Das hiesige Elektrizitätswerk mußte heute Abend nach 
vorheriger Ankündigung die Stromlieferung einstellen, 
um den schadhaft gewordenen Kessel durch einen neuen 
zu ersehen. Die Straßen und Plätze der Stadt wurden 
in egyptische Finsternis gehüllt; die Geschäfts- und 
Prwathäuser konnten das nötige Beleuchtungsmaterial 
nur unvollkommen auftreiben. I n  den Geschäften trat 
fast völliger Stillstand ein. Die schwierigen Erneue­
rungsarbeiten nehmen schon 2 Tage und Nächte in 
Anspruch; ob es möglich sein wird, weitere Betriebs­
störungen zu vermeiden, ist noch ungewiß.

23. Dezember, (übertritt in den Ruhestand. 
Unfall.) M it  dem 1. Januar 1911 scheidet die Lehrerin 
Fraulem Smadalla durch Pensionierung aus dem städti­
schen Schuldienste. Aus diesem Grunde fand in der 
Simultan-Mädchenschule eine Feier statt. Herr Schulrat 
Albrecht sprach der Scheidenden seine Anerkennung für 
ihre erfolgreiche 31jährige Tätigkeit aus und überreichte 
A  das von dem Herrn Kultusminister gestiftete B ild  
Ih re r Majestät. Herr Rektor Pranschke widmete ihr im 
Namen des Kollegiums herzliche Worte und schilderte 
ihre Tätigkeit als Lehrerin und Kollegin, worauf diese 
allen bewegten Herzens ihren Dank abstattete. — Einer 
Unvorsichtigkeit, wie sie wohl noch häufig vorkommt, 
wäre beinahe ein junges Menschenleben zum Opfer ge­
fallen. Der 5jährige Sohn der Arbeiterin Kowalski 
"lußte wegen Unwohlseins das Bett hüten und allein 
m der Wohnung bleiben. Die älteste Schwester legte, 
bevor sie die Wohnung verließ, ihrem Brüderchen noch

einen heißen Stem ins Bett und verschloß dann die 
T ü r von außen. Der Stein war jedenfalls zu heiß, 
denn kurz darauf begann das Bett zu brennen. Der 
Knabe erwachte aus dem Schlafe, fiel aber ohnmächtig 
zur Erde. Nachbarn bemerkten noch rechtzeitig das 
Feuer, erbrachen die T ü r und brachten den ohnmächtigen 
Knaben ins Krankenhaus, wo er sich bald erholte. Das 
Feuer wurde gelöscht.

*  Aus dem Kreise Culm, 23. Dezember. (Weih­
nachtsbescherung.) Gestern fand die Weihnachtsbesche- 
rung sämtlicher Schulkinder und der Ortsarmen von 
R e i n a u  durch den vaterländischen Frauenverein statt. 
Ansprachen der Lehrer wechselten mit schönen Weih­
nachtsliedern und Wechselgesprächen der Schulkinder ab. 
Jedes Kind erhielt eine mit Äpfeln, Nüssen, Pfeffer­
kuchen und anderen Süßigkeiten gefüllte Tüte. Die 
Orlsarmen erhielten andere milde Gaben und Brenn­
material für den Winter.

v. Graudenz, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
historische .,Klimmeck" auf dem Graudenzer Schloßberge 
ist restauriert wocden, da sich namentlich an der Spitze 
des Turmriesen der Verfall bemerkbar machte. — Die 
Terrassierungsarbeiten am Abhänge des Schloßberges 
nach der Weichselseite schreiten bei der milden Witterung 
rüstig vorwärts. — Die diesjährige Herbstbestellung der 
Felder im Landkreise Graudenz hat sich infolge der 
starken Niederschlüge sehr verzögert. Teilweise stehen 
die Weizensaaten mangelhaft, da sie stark unter Mäuse- 
fraß zu leiden hatten und deswegen stellenweise Um- 
pflügungen stattfinden mußten. Der Gesundheitszustand 
des Viehes ist befriedigend, doch droht von allen Seiten 
die sich immer weiter ausbreitende M au l- und Klauen­
seuche. Die Arbeiterverhällnisse sind als günstig zu 
bezeichnen.

eli Graudenz, 23. Dezember. (Viehzählung. Unter­
stützung der Tuverkulose-Fürsorgestette.) Bei der außer­
ordentlichen Viehzählung am 1. Dezember wurden, wie 
jetzt endgiltig festgestellt ist, 352 Gehöfte mit 489 vieh- 
baltenden Haushaltungen, ferner 2072 Weide, 227 
Rinder, 24 Schafe und 679 Schweine gezählt. — Die 
hiesige Fabrikkrankenkasse der Firma Herzfsldt und 
Victorius, welche über 500 Mitglieder zäh! , hat in 
ihrer diesjährigen Hauptversammlung beschlossen, der 
Graudenzer Tuberkulose-Fürsorgestelle, in Anbetracht 
ihrer segensreichen Bestrebungen, die ja auch der Kranken­
kassen zugntekommen, für jedes Kassenmitglied einen 
laufenden Beitrag von 10 Pfennig pro Jahr zu ge­
währen.

M arienLurg , 23. Dezember. (E in  geisteskranker 
B randstifter.) Am  25. Oktober hatte der M au re r 
und Eigentümer H. in  Rothebude sein eigenes 
Haus in  B rand gesteckt, indem er eine Schaufel 
brennender Kohlen in  die Scheune schüttete. 
Scheune, S ta ll und W ohnhaus wurden vom Feuer 
zerstört. Noch an demselben Tage stellte sich H. der 
hiesigen Behörde f re iw ill ig  und wurde in  H a ft ge­
nommen. Es wurde schon damals die Verm utung 
ausgesprochen, daß H. in  einem A n fa ll von Geistes­
störung gehandelt haben müsse. Diese Annahme 
hat die ärztliche Beobachtung bestätigt. Der be­
dauernswerte 64jährige M an n  ist jetzt aus der 
Untersuchungshaft entlasten worden, um einer 
Irre n a n s ta lt überwiesen zu werden.

P r -Stargard, 22. December. (Zur Unterhaltung 
der höheren Mädchenschule) hat der Unterrichtsminister 
der Stadt flott der bisherigen Staatsbeihilfe von 
jährlich 5600 Mark auf die Dauer von vier Jahren 
bis Ende M ärz 1914 eine solche von jährlich 9500 Mk. 
bewilligt.

P r.-S ta rgard, 23. Dezember. (Gestohlenes Pferd.) 
Gestern Nacht ist in einen S ta ll des Gutsbesitzers Würtz 
in Fröde eingebrochen und ein brauner Wallach mu 
Sattel und Zaum gestohlen worden Die Spur vom 
Gehöft führte auf die Lupichower Chaussee, Richtung 
Pr.-Stargard.

Elbing. 22. Dezember. (Besitzwechsel.) Herr Adolf 
Krebs-Najettken bei Miswalde verkaufte durch Bermitte­
lung des Herrn Klemmann-Grunau seine etwa 4 ^  
Hufen große Besitzung für 130 000 Mark an Rentier 
A rtur Duck in Elbing.

E lb ing^ 23. Dezember. (Neichstagswahlbe- 
weguug.) Der neugegründete Deutsch-Konservative 
Vere in in  E lb ing  hielt am Donnerstag seine erste 
Generalversammlung ab, in  der zürn Vorsitzer 
einstimmig Rechtsanwalt D r. Neuber-E lb ing ge­
w äh lt wurde. Der Vere in zählt schort über 250 
M itg lie d e r, ohne daß fü r ihn eine A g ita tio n  ent­
fa lte t wurde; m it dieser soll in  nächster Z e it be 
gönnen werden. Außer dem Vorstand, der aus 14 
Personen besteht, die allen Bevölkerungsschichten 
angehören, wurden 20 V ertrauensm änner gewählt. 
Vorstand und Vertrauensm änner bilden die aus­
führenden Organe des Vere ins. Zusammen m it 
dem M arienb u rg e r konservativen Vere in  w ird  
demnächst zur bevorstehenden Landtags-Ersatzwahl 
S te llung  genommen werden.

Danzig, 24. Dezember, (übertritt in den Ruhestand.) 
Herr Koustistorial-Praswent, Wirkt. Ober-Konststorialrat 
Dr. Meyer, welcher nunmehr 19 Jahre lang an der 
Spitze des hiesigen Konsistoriums der Provinz West- 
preußen steht und bereits im A pril d. Is .  sein sünfzig- 
j ihriges Dienstjubiläum begehen konnte, hat wegen vor­
gerückten Alters vor etwa drei Wochen, wie jetzt amtlich 
bekannt geworden, seine Versetzung in den Ruhestand 
beantragt und wird dann voraussichtlich zum Frühjahr 
Danzig verlassen. E r ist am 13. August 1838 geboren, 
steht also im 73. Lebensjahre. Nachdem er von 1860 
bis 1883 im Iustizdienste gestanden harte, trat er zur 
kirchl hen Verwaltung über und kam 1891 als Kon- 
sistorialrat nach Danzig, wo ihm schon nach wenigen 
Monaten das Präsidium des Konsistoriums übertragen 
wurde. I n  dieser Stellung hat er sehr vielseitig an­
regend und mit reichem Erfolge für das evangelische 
Gemeindeleben in Westpreußen gewirkt.

Schulitz, 23. Dezember. (Weihnachtsspenden 
fü r die A rm en. D ienstjubiläum .) I n  der M a ­
gistratssitzung wurde beschlossen, den hiesigen O rts ­
armen Geschenke im  Gerat,itbetrage von 280 M k. 
zu gewähren. —  D er hier stationierte ber. G en­
darmerie-Wachtmeister Ih m e  beging die Feier 
seines 25 jährigen D ienstjubiläum s. A us  A n laß  
dieser Feier wurden ihm von Freunden seines Be­
zirks w ertvo lle  Geschenke durch den Gutsbesitzer 
Pansegrau-Ruden überreicht. D ie Kameraden des 
J u b ila rs  stifteten ihm  eine goldene Uhrkette.

Hohensalza, 22. Dezember. (D ie  S tadtverord­
neten) bew illig ten  in  ih rer heutigen Sitzung in ­
folge der Erhöhung der Mietsentschädigung der 
Volksschullehrer 1970 M ark  zur entsprechenden E r­
höhung der Mietsentschädigung der M itte lschul­
lehrer. Dem endgültigen Erwerb des Bauplatzes 
fü r das Lehrerinnenseminar zum Preise von 55 200 
M ark wurde zugestimmt. Abgelehnt wurde das 
Angebot der Terraingesellschaft,' deren Gesamt- 
te rra in  von 280 M orgen zum Preise von 80 Pfg. 
fü r  das Quadratm eter zu erwerben, da die S tad t 
ihren E ta t nicht so hoch belasten könne. Z u r Her­
stellung des Platzes fü r das zu errichtende Kaiser 
Friedrich-Denkmal und die gärtnerischen Anlagen 
auf dem Platze wurden 4200 M ark be w illig t. Der

E rlaß  einer Wertzuwachssteuer wurde b is  nach d e r ! Freude. Von dieser Freude können w ir garnicht genug 
Beschlußfassung des Gesetzes im  Reichstage v e rta g t. ' aufspeichern, hat uns doch schon alle das Leben hatt

Margomn, 23. Dezember.. (Unredliche V e r­
käuferin.) Der K aufm ann Gustav Fuß  hier be­
schäftigte eine Verkäuferin namens Szczepanski. 
I n  der letzten Z e it machte F . die W ahrnehm ung, 
daß seine geschäftlichen E innahm en gerade jetzt 
rapide zurückgingen. E r  sagte der Verkäuferin 
direkt auf den Kopf zu, sie unterschlage die ein- 
gehenden Gelder. F rau le in  S . fühlte sich sehr 
beleidigt und w o llte  die S te llun g  sofort aufgeben. 
E ine kurz vor ih rer Abreise vorgenommene Unter­
suchung ergab, daß das Mädchen in kürzester Z e it 
nicht weniger als 2150 M k. unterschlagen hatte. 
E s wurde sofort verhaftet.

Lotalnachriciuen.
Thorn, 24. Dezember 1910.

—  ( F r ö h l i c h e  W e i h n a c h t e n ! )  I n  die 
B it te rn is  und den W irrs a l des täglichen Lebens 
hinein, durch alle Sorgen und Q ualen im  Kampfe 
um das tägliche B ro t, läuten wieder e inm al die 
Weihnachtsglocken und verkünden fü r einige Tage 
zumindest Friede und Freude fü r alle Herzen. 
N u r das deutsche Volk m it seinem verinnerlichten 
Cemütsleben weiß den Zauber eines rechten W eih­
nachtsfestes zu schaffen und zu würdigen. Das 
nervöse Temperament des Franzosen, die S te ifhe it 
und Nüchternheit des Engländers und Amerikaners 
lassen die In n ig k e it und Tiefe der Empfindung, 
die das deutsche Weihnachtsfest im  Herzen wachruft, 
nicht aufkommen. Möge dieser schönste Zug der 
deutschen Volksseele nre verkümmern und ent­
schwinden! Möge a lljährlich  das stille Licht von 
Tausenden flim m ernder WeihnachLskerzen aufs neue 
die Herzen m it seinem Glänze beseligend über­
flu ten und unsere Seelen über Alltagssorgen und 
Trübsal hinausheben! Noch wecken Ja h r fü r J a h r 
die Weihnachtsglocken in  jeder Brust die alten, 
längst heimischen Klänge und Empfindungen. Daß 
uns allen in  unserer an Ir r le h re n  reichen Jetztzeit 
dieser Zauber oes Christfestes erhalten bleiben 
möge. das soll an dieser Stelle unser Weihnachts­
wunsch sein. Und nun: Fröhliche Weihnachten!

—  ( D e r  25. D e z e m b e r  a l s  T a g  d e s  
F r i e d e n s . )  Wenn man die Geschäftsbücher 
durchgeht, so w ird  man gewahr, daß auch das 
Kriegshandwerk stets am 25. Dezember geruht hat. 
Am  24. und am 26. Dezember weist die Geschichte 
menschenmordende Schlachten auf, aber am 25. De­
zember, dem ersten Weihnachtsfeiertage, wurde nie­
m als eine Schlacht geschlagen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem M ajo r von 
Loßberg un Genei alstabe des 17. Aimeekorps ist das 
Ritterkreuz des Ordens der Würtlembergischen Krone 
verliehen worden.

- -  ( P e r s o n a l i e n . )  Negiernngsassessor Dr. 
Meyer, der beim königlichen Landratsamt in Schrvetz 
kommissarisch beschäftigt war, ist an oie Regierung in 
Allenstein veisetzt worden.

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o  st - 
v e r w a l t u n g . )  Dem Postinspektor Z ippe l aus 
Recklinghausen ist eine Hilfsreferentenstelle bei der 
Oberpostdirektion in  Danzig übertragen worden. 
Versetzt sind: der Lagerverwalter Vodenstab von 
Danzig nach M agdeburg; der OberpostassistentMoeck 
von D t.-E y lau  nach Homburg v. d. Höhe; der 
Obertelegraphenassistent Pappe von D t.-E y lau  nach 
E r fu r t ;  der Postgehilfe Plantschte von Thorn nach 
Eulmsee; die Tellegraphengehilfinnen Basitta von 
E lb ing  nach Graudenz, Re inhard t von B e r lin  nach 
E lb in g  und Senkbeil von Graudenz nach B e rlin . 
A ls  Postsekretär etatsmäßig angestellt ist der Post­
sekretär Cesarz aus Danzig in  Thorm  Die P rü ­
fung zum Postsekretär haben bestanden: der Post­
verw alte r E w ald in  Skurz (K r. P r.-H o lland) und 
der Postassistent Boßmann in  Danzig.

— ( M e i s t e r - P r ü f u n g . )  Vor der zuständigen 
staatlichen Meister-Prüfungskommission in Thorn haben 
ihre Meister-Prüfung bestanden der Klempner Friedrich 
Kachinke aus Thorn, Maler Rudolf Malzahn aus 
Thorn, Tischler Carl Pidun aus Thorn-Mocker, Schuh­
macher SLamslans Sommerfeld aus Podgorz, Schneider 
Isidor Gerts aus Briesen, Schneider Peter Kalinowski 
aus Culmsee.

—- ( T  H ö r n e r  H o l z  H a f e n - A k t i e n g e s e l l ­
schaf t . )  über das erste Betriebsjahr der Thorner 
Holzhafen-Aktieiigesellsckaft liegt nunmehr der Geschäfts, 
bericht vor. Er weist einen Reingewinn von 17 574,35 
Mark auf. Die Generalversammlung beschloß, auf die 
Vorzugsaktien eine Dividende von 2 /g Prozent (gleich 
1 7 1l 1,11 Mark) zur Verteilung zubringen und den 
Restbetrag von 463 24 Mark auf neue Rechnung vor­
zutragen. Die satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichts- 
lalsmitglieder, die Herren Kommerzienrat Dietrich und 
Bankdirektor Asch und die Stellvertreter Rentier Her­
mann Schwartz und SLadtrat Illgne r werden wieder­
gewählt. Der Hafen wurde am 5. Oktober vorigen 
Jahres eröffnet, am 2. November schwamm die erste 
Trafte ein und bis Ende März dieses Jahres war der 
Hafen mit 39 Traslen mit einem Gelamtflächeninhalt 
von 182217 Quadratmeter belegt. An Lagergeldern 
wurden im ersten Betriebsjahre 10 778,35 Mk. erhoben. 
Von den drei im Vorjahre schwebenden Prozessen ist 
einer zugunsten der Gesellschaft erledigt; das Reichs- 
gericht hat die für die Hasengesellschaft günstige Ent­
scheidung des Oberlandesger ichts in Sachen gegen die 
Geschwister Helfe bestätigt. Die Prozeßsache der Witwe 
Nenmann ist vom Reichsgericht an die Vorinstanz 
zurück rwiesen und dürfte für die Holzhofengejettschaft 
ebenfalls eine günstige Wendung nehmen, da der oberste 
Gerichtshof erkannt hat, daß der Frau Neuwann ein 
höherer Betrag als der vom Landgericht festgesetzte 
(150 715 Mark gegenüber 250 000 Mark) nicht zusteht. 
I n  bei Zühlke'scheu Sache ist eine Entscheidung von 
der ersten Instanz noch nicht getroffen. An Industrie­
gelände ist an die F iim a Spitzer und Schlome aus 
Ianyowitz eine Fläche vvn 27 000 Quadratmeter ver­
kauft, dic auf dem Gelände eine Schneidemühle er­
richtet hat.

— (G e m ä l d e a u s st e l l u n g.) Herr Stadtbau­
rat Kleefeld, der Vorsitzer des Vereins für bildende 
Kunst und Kunstgewerbe, wird am 2. Feiertag um 
11 Uhr wieder die Führung in der Gemäldeausstellung 
in der Gewerbeschule übernehmen.

— ( E i n e  W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g )  fand
gestern auch im s t ä d t i s c h e n  K r a n k e n h a u s e  
statt. Erschienen waren als Vertreter der Stadt die 
Herren Syndikus Kelch, Stadtrat Nittweger, S tv. 
Houtermons u. a., von den Anstaltsärzten Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Meyer und viele Damen. Auf langen 
Bänken saßen die Männer und Frauen da, die durch 
Krankheit herausgerissen sind aus dem Schoße der Fa- 
milie, aus ihrer täglichen Berufsarbeit. Nach einem 
gemeinsam gesungenen Liede: „W ir  feiern heut ein
Freudenfest" hielt Herr Superintendent W a u d k e  im 
Anschluß an die Weihnachtsgeschichts eine erhebende 
Ansprache. Der Grundton des Weihnachtssestes ist

anaepackt und niemand weiß, was ihm noch schweres 
beschieden sei. Aber heute soll alles Leid der Jubelruf 
übertönen. Euch ist heut der Heiland geboren! Dieser 
gebe uns die Kraft, die Leiden zu überwinden, oder 
wenigstens mit Geduld zu tragen. — Ein Chor der 
Anstaltsschwestern sang einstimmig ein weihevolles 
Weihnachtslied, worauf mehrere Deklamationen voll 
Kindern — eins war etwa 3—4 Jahre alt — die 
eigentliche Feier beschlossen. Nun gings zur Bescherung. 
Die Gäste begaben sich dann noch zur KinderstatioN, 
wo eine kleine Nachfeier folgte.

—  ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r  d i e
F e i e r t  a g e .) I m  Z i e g e l e i p a r k :  Großes
StreichkonzerL von 4— 10 Uhr, ausgeführt am 
.1 Festtag von der Kapelle der 11er, am 2. Festtag 
von der Kapelle der 21er. Das Program m  bringt 
auch wieder das beliebte W eihnachtspotpourri von 
Ködel (am hl. Abend, Schneefall, Knecht Rupp- 
recht, Tannenbaum, S t ille  Nacht, Festmorgen, 
S ch litten fahrt usw.). I m  T i v o l i :  A n  beider 
Festtagen abends 8 Uhr Auftre ten der ausgezeich­
neten Leipziger Quartettsänger D irektion  E. Reetz, 
die bei ihrem letzten Gastspiel einen so lebhaftes 
B e ifa ll fanden. I m  A r t u s  Ho f :  an beiden Fest* 
tagabenden Konzert der 15er, m it erlesenem 
Program m . I m  S c h ü t z e n h a u s :  Fortsetzung der 
großen Ningkampfkonkurrenz, die das Interesse der 
Sportfreunde so stark erregt hat. Außerdem F r e r -  
k o n z e r t e  im  Schützenhaus, Thorner Brauhaus 
und Eafo Zarucha.

—  ( E i n k a u f v o n B r i e f m a r k e n . )  Beim 
Herannahen des Jahreswechsels ist w iederum  da­
rau f aufmerksam zu machen, daß es sich dringend 
empfieblt, den E in k a u f'd e r  F re im a rlen  fü r NeN- 
jahrskniefe nicht bis zum 31. Dezember zu ver­
m ieden, sondern schon früher zu bewirken, dornn 
der Schalterverkehr an dem genannten Tage sich 
ordnungsm äßig abwickeln kann. Auch liegt es im 
eigenen Interesse des P ub likum s, daß die Neu­
jahrsbriefe frühzeitig aufgeliefert werden und daß 
nicht nur auf den B rie fen nach Großstädten, son­
dern auch auf Briesen nach M itte ls täd ten dw 
W ohnung des Em pfängers angegeben werde. F ü r 
B e rlin  ist außerdem die Angabe des Bestellpost- 
an its dringend erwünscht.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau: Am ersten Weihnachtsfeiertage nach­
mittags 3 Uhr ist die erste Wiederholung von der nut 
so großem Beifall aufgenommenen Operette „Boccaccio , 
von Franz von Suppe zu halben Kassenpreisen, abends 
7^2 Uhr „F ra  Diavolo" oder „Das Gasthaus von 
Terraeyna" komische Oper in 3 Auszügen von Ander. 
Herr Roland, der den „F ra  Diavolo zu seinen besten 
Partien zählt, hat hier Gelegenheit, sich zum ersten­
male in einer ausgeiprochenen Spielpartie dem Publi­
kum zu zeigen. F rl. Niedeck, die die Partie der „Zer- 
line" singt, wird ihre große Gefangskunst in ber Rolle 
ent,alten. Am 2. Feiertag, Nachmittag 3 Uhr „Dl6 
keusche Susanne", Operette in 3 Akten von Jean G il­
ben zu halben Preisen; und zwar ist dies die letzte 
'Aufführung dieser zugkräftigen Operette. Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage abends 7*/, Uhr zum erstenmale 
die Novität „Der Nodelzigenner", Operette in 3 Aktell 
von Leo Kastner, Musik von Joses Snaga. Herr Rieß, 
der diese Operette mit besonderem Fleiße einstudiert Hot, 
Herr Kapellmeister grttfch, welcher mit gewöhntet 
.Meisterschaft am Dirigentenpult steht und Herr Rost- 
noff, der neue Tanzeüttageu ersonnen hat, bieten Ge­
währ, daß diese Operette auch beim hiesigen PublikuiU 
diesetbe glänzende Aufnahme finden wird, wie überall« 
Dienstag, den 28. Dezember, abends 8 Uhr zum letzten­
m a l „D ie lustige W itwe", Operette in 3 Akten voll 
Franz Lehar. Am Mittwoch, den 28. Dezember volks­
tümliche Vorstellung zu kleinen Preisen, „Zigeuner- 
tiebe", romantische Opt rette in 3 Akten von Lehar.

— ( D e r  C h r i s t b a u m  m a r k t ) ,  der in 
diesem Jahre ungleich stärker beschickt w a r a ls in 
vergangenen Jahren, hat diesmal beim Schluß des 
Verkaufs nicht unbedeutende Restbestände auszu­
weisen. E tw a 1000— 1200 Bäume, die nicht crbg^ 
setzt werden konnten und nun als Brennholz ver­
kauft werden, sind bereits abgefahren worden. Dr 
Händler waren gezwungen, in  den letzten Tagen ritt 
den Preisen bedeutend herunterzugehen, sodatz man 
kleine und m ittle re  Bäume zu verhältnismaßrg 
billigem  Preise haben konnte.

— ( U n g l ü c k s s a l l . )  Gestern M ittag stiikA 
Herr Kausmauu G., als er einem Wagen ausweich 
wollte, so unglücklich vom Rade, daß er sich den Arm 
aus der Schniter schlug. Der Verletzte mußte sich 
fort in eine Klinik begeben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der
Polizeibericht heute 2. , „

— (G e n u d e  n) wurden ein Faß, abzuhme 
vom Festungs-Schirrhof, ein Portemonnaie mit grob 
rem In h a lt und ein Überzieher. Näheres im Poc 
zeisekretariat, Zimmer 49.

frage.)
wurde

*  SLewken. 23. Dezember. (Zur Eingemeindung
I n  der letzten Sitzung der Gemeindeoertrett 
folgender von 7 Mirgliedern unterzeichn

Antrag eingebracht: „D ie Gemelndeoertletung w
beschließen, den seinerzeit mit der Stadtgemeinde -by 
aus unbestimmte Zeit beschlossenen Eingemeindungs 
trog wieder aufzuheben". Dieser Antrag wurde u. 
damit begründet, daß man eine Vernachlässigung ^  
Gemeinde Stewken darin erblicken muß, daß der 
meinde ein Exemplar des Vertrages noch ^
zugestellt sei. Nach längerer erregter Debatte gel v 
der Antrag mit 6 gegen 4 Stimmen zur Ann y 
Einer der Unterzeichner d^s Antrages war in der V  v 
nicht anwesend; Herr Gemeindevorsteher Rose yar 
der Abstimmung enthalten. /Qntler-

Aus dem Landkreise Thorn, 23. Dezbr. (^an 
liches Geschenk.) Der taubgummen Schneiderin ^  :
Zakrzewski in B i s k u p i t z  ist vom Kaiser eine N 
Maschine als Geschenk bewilligt worden.

Friede auf Erden.
Friede auf E rden! — Also durch Äonen 
Herniederschollt des Engels frohes W ort; — 
Sie alle in des Himmels weiten Zonen,
Sie stimmten ein und setzen's herrlich fort,
Daß es erklang von Gottes heil gen Thronen  
B is  zu des Himmelreichs entferntstem P ort. 
Doch als es droben leise war verklungen.
Da ward es drunten tausendfach gesungen.
Friede auf Erden ! — Seit dies W ort erschollen, 
Hat keine Zeit uns seines Werts beraubt,
Ob auch der alte Feind mit neuem Grollen 
Erhub im Finsteren sein dräuend Haupt;
Denn mit ihm in des Lebens Kraft, der vollen. 
Streitet die Liebe, die an Christentum glaubt.



Und ew!g ward durch jene uns beschieden 
Der S ieg des Lebens und der Seele Frieden.

Ernst Schillemeit.

Briefkasten.
F . N . in D . Das Gehalt der PräparandenanstalLs- 

lehrer beginnt m it 1800 M ark und steigt bis 4200 M ark, 
nebst Wohnungsgeldzuschuß und Ostmarkenzulage; das 
Gehalt der Sem inarlehrer beginnt m it 2400 M ark und 
steigt bis 4800 M ark, nebst Wohnungsgeldzuschuh und 
Ostmarkenzulage. Das Gehalt der Mittelschullehrer ist 
einheitlich noch nicht geregelt und in den verschiedenen 
Städten verschieden. F ü r Thorn beginnt es m it 2000 
M ark und steigt bis 3900 M ark, nebst 520 M ark W oh- 
nungsgeldzuschuß, ohne Ostmarkenzulage. Das Höchst­
gehalt w ird  erreicht nach vollendetem 31. Am tsjahr. Die 
frühere Amtszeit als Bolksschullehrer w ird angerechnet.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung)

Bei der am 21. d. MLs. in Culmsee statt- 
gefundenen Versammlung des Bundes der Land­
wirte erregten die gehässigen Zwischenrufe einiger 
im Hintergründe stehenden Personen unliebsame 
Störungen.' Als durch den Leiter der Versamm­
lung, Herrn Rittergutsbesitzer Fischer bekannt ge­
geben wurde, daß auch Gegner des Bundes der 
Landwirte das Wort erhalten, wagte niemand offen 
aufzutreten, trotz des Zurufs und Benennung mit 
Namen seiten's einiger anderer Herren. Die Be­
treffenden waren ein Mitglied des liberalen 
Vauernbundes aus Dzonowko und einige jüdische 
Kaufleute aus Culmsee. Von den Bauernbündlern 
kann man ja Radau erwarten, daß aber ein 
Kaufmann die Aera Capri so sehnlichst herbei­
wünscht, damit ja kein Landwirt sich einen ver­
nünftigen Anzug kaufen kann, denn der kostet ihm 
öann doch mindestens eine Tonne Roggen, hätte 
wan nicht erwartet. Mögen diese Leute sich über 
die Siege der Gegner der Landwirte freuen, ein 
richtiger patriotischer deut scher  Bauer kann das 
nicht. Mögen diese Zeilen dazu beitragen, daß 

deutschen Landwirt endlich einmal 
die Augen aufgehen über seine falsche Freunde, über 
diese Freunde, die am liebsten mit den Sozis pak- 
tiren und mit dem Bauer nur dann freundlich 
iun, wenn er ihnen Geld in's Haus bringt, sonst 
ihn aber ob seiner „rückständigen Dummheit" ver­
lachen. Ein deutscher Bauer.

Luftschiffahrt.
Aber das S c h ic k s a l d e s  A v i a t i k e r s  

G l a c e ,  der am Donnerstag Nachmittag in 
Calais zur Rückfahrt nach Dover aufgestiegen 
war, lagen bis Freitag Nachmittag 5 Uhr 
keinerlei Nachrichten vor. — W ie ein Lon­
doner B la tt  meldet, haben Kiistenwächter bei 
Ramsgate Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr, 
als der Nebel sich einen Augenblick verzogen 
hatte, sechs M eilen seewärts einen Aeroplan in  
der Nähe der Eoodwin-Sandbänke gesehen, der 

Richtung nach Norden hatte.

AknrlttMsal-iftt'S.
^  H E ra b a d  zwei Panther geschossen. Zehn Uhr 

begann in einem Felsental das
Zeiben mit e i ^ "  Doch

Anbrennende Schwärmer in die Felsspalten und 
Sohlen geworfen. Das Kars Ein in der etwa 
hundert Schritte seitwärts gelegenen Schlucht ent- 
oxAArdes Jubelgeschrei belehrte, daß die Panther 
Mchtet seien, und die Gläser richteten sich dorthin.

^m elden Moment ertönte auch schon em 
S Z I '  ^erch darauf ein zweiter. Zwischen beiden

W  dort blitzschnell einen Treiber weder Dann 
^  zu einem Metten Sprunge Zum Felsen an. 

Arzte aber hierbei in die Tiefe. Gleichzeitig 
nurzte der von dem Tiere am Arm verwundete 
7 -,selber ab. Beide Schüsse hatte der Kronprinz 
e rL  kA ?  ^  Meter Cmt ernung abgegeben; der 
U  ?A"e den Panther verwundet, der zweite tod-
M  getroffen. Das Tier hatte aber doch noch dre 
^ A f t  gehabt, sich zu einer Felsspalte zu schleppen.

es verendete. Bald erhob sich neuer Jubel: 
der zweite Panther war gesichtet; auch er fiel bald, 

n den Schüssen des Kronprinzen getroffen.
(O w e h ! )  Wenn man die Ergebnisse der 

owsjährigen Volkszählung betrachtet, findet 
wan wiederum bestätigt, daß das weibliche Ge­
re c h t gegenüber dem Manne in Vorsprung 

Allenthalben ist die Zah l der weiblichen 
-oewohner erheblich größer als die der mann- 
«chen. Ganz unverhältnismäßig überwiegend 
n aber die weibliche Einwohnerzahl gegen- 
ver der männlichen in  dem Kirchdorfe Kloster- 
erg bei Schrobenhausen in Oberbayern. D ort 

Libt es 286 weibliche und nur 69 männliche 
Personen.

( W e g e n  e i n e r  g r o ß e n  Z a h l  
^ l p h t h e r i e a n f ä l l e )  mutzten, in  der 
^harlottenburger Bürgermädchenschule sechs 

tasten geschlossen werken, 
r .  l D i e  E n t f ü h r u n g  e i n e s  w e i b -  

l chen F ü r s o r g e z ö g l i n g s . )  W ie aus 
resden gemeldet w ird , hat die 16 Jahre alte 

s " t ru d  Hoffmann, die in  der dortigen F ür- 
s > .,^ "s ta lt untergebracht war, eine verwegene 
hatt ?usgeführt. Das bildhübsche Mädchen 

rre m it dem Dresdener Großindustriellen und 
v e ^ A ^ ie n r a t  B ie rlin g , dem früheren stell- 

Vorsitzer der Dresdener Handels- 
t>esl>^' V e rhä ltn is  unterhalten und war 
Terw- ? ".^ rm e rt. Es sollte nun zu einem 
Und Amtsgericht Radeberg erscheinen
stali-n ^  äu diesem Zwecke von einem An- 
ö a n o -^ E e u  dorth in  gebracht. Nahe der E in - 

u *ur zum Amtsgericht stand ein leeres

Autom obil, dessen M o to r angekurpelt war. 
Plötzlich sprang das Mädchen, ehe der Beamte 
es hindern konnte, in  den Wagen, und im 
nächsten Augenblick fuhr das Autom obil in  
raschem Tempo davon und nahm seinen Weg 
nach Bodenbach. D ie E lte rn  der Huffman ver­
büßen gegenwärtig eine längere Freiheitsstrafe 
wegen Erpressung und Verkuppelung ihrer 
Tochter an B ie rling . —  Nach weiterer Meldung 
wurde die von dem Dresdener Kaufmann 
Schoene im  Autom obil entführte 16jährige 
Tochter Gertrud des aus dem Erpresserprozeß 
m it dem Kommerzienrat B ie rlin g  bekannten 
Ehepaares Hoffmann in  Bodenbach am Diens­
tag festgehalten und nach der Fürsorgeanstalt 
Radeberg zurückgebracht. Schoene wurde ver­
haftet.

( D i e  G e f a h r  e i n e r  Ü b e r s c h w e m m u n g  
des R h e i n t a l s )  ist jetzt zum achten male in 
diesem Jahre in  bedenkliche Nähe gerückt.

(A n  T y p h u s )  sind in Köln in der Kleinen 
und Großen Spitzengasse 15 Personen erkrankt.

(Z u  d em  L a w i n e n u n g l ü c k , )  das am 
Monte P ian  bei Schluderbach eine öster­
reichische P a trou ille  betraf, w ird  dem „F rä n ­
kischen K u r ie r"  aus Innsbruck noch folgendes 
gemeldet: D ie Körper der Verunglückten
wurden einen Kilom eter weit mitgerissen. Der 
O ffiz ier saß abseits von der Mannschaft und 
konnte deshalb grettet werden. Von dem 
sechsten M ann wurde nur ein Arm  gefunden. 
Die Körper der übrigen sind furchtbar ver­
stümmelt aufgefunden worden.

( N u r  e i n  K u ß . )  Aus P a ris , 22. De­
zember, w ird  gemeldet: Das höchste Gericht
entschied gestern nach langer Beratung eine un- 
gemein heikle Rechtsfrage, die seit zwei Jahren 
von allen gerichtlichen Instanzen erörtert 
worden ist. Nach dem französischen Gesetz w ird  
eine Ehescheidungsklage h in fä llig , wenn vor der 
U rie ils fä llung  nachweislich eine Versöhnung 
stattgefunden hat. I n  einem Scheidungsprozeß 
stellten Zeugen fest, daß die S tre itte ile  einen 
Kuß ausgetauscht hatten. D ie Frage entstand, 
ob ein Kuß als vo llg iltige r Beweis der Ver­
söhnung anzusehen ist oder nicht. D ie G attin  
bejahte, der Gatts leugnete es, und nun u r­
te ilten die Gerichte in  allen drei Instanzen 
daß ein Kuß als Beweis der Versöhnung, wie 
das Gesetz sie fordert, nicht anzusehen ist.

( G o l d e n e r  H u m o r ! )  Ungeheure Sensa­
tion erregt in London die Eröffnung des Testa­
ments des Mitinhabers des Wikblattes „Punch", 
M-ster Hmry Silver, der 21 Millionen hinter­
lassen hat.

( A b n a h m e  d e r  C h o l e r a  a u s  
M a d e i r a . )  D ie brieflich aus M adeira in  
Lissabon eingetroffenen Nachrichten, die b is 
zum 17. d. M ts . reichen, bestätigen, daß die 
durch die Maßnahmen der Regierung gegen die 
Cholera hervorgerufenen Unruhen ohne Be­
deutung waren. Der M in is te rra t hat festge­
stellt. daß die Ebolera abnimmt und daß auf 
der Inse l jetzt Ruhe herrscht. Wegen W ider­
standes gegen die Maßnahmen gegen die 
Cholera seien 29 Verbaftungen vorgenommen, 
aber nicht aufrecht erhalten worden.

( B e i  e i n e m  B r a n d e  i n  C i n c r n -  
n a t i  ) der einen ganzen Häuserblock im 
Fabrikvierte l zerstörte sind zwei Menschen um­
gekommen. Der Schaden beträgt etwa zwe, 
M illion en  Dollars.

Neueste Nachrichten.
Fsuersbrunst infolge einer Spiritusexplosion.
St raschi v,  21, Dezember. Hier brannte infolge 

Explosion eines Spirtussassrs ein Restaurationseta­
blissement nieder. Ein Handlungsgehilfe, der durch 
eine brennende Lampe das Unglück verschuldete, 
Wurde verbrannt.

Eine Ehrung Wermuths.
N e r l i n ,  24. Dezember. Eine Abordnung des 

Verbandes deutscher Veamtenvereine überbrachte 
dem Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Ver­
muth, das Diplom des Ehrenvorsitzer.

Ein irrsinniges Ehepaar.
B e r l i n ,  24. Dezember. Ein Damenschneider 

und seine Frau mutzten gestern durch die Polizei 
gewaltsam aus ihrer Wohnung entfernt und dem 
Krankenhaus zugeführt werden, weil sie vom I r r ­
sinn befallen waren. Sie schlugen Geschirr» Tischs 
und Stühle entzwei.

Graf Bl-llestrem f.
B r e s l a u »  24. Dezember. Am 23. d. Ms. rst 

auf Schloß Plarnnowitz der frühere Neichstags- 
nräsident Gras Vallestrem gestorben. Er litt an 
Alters- und Herzschwäche sowie an den Folgen 
eines vor zwei Jahren erlittenen Schlaganfalls. 

Eisenbahnunglück in Frankreich.
P a r i s ,  24. Dezember. Bei einem Zusammen- 

stotz zwi cken einem Personen- und einem GLLer- 
zuge in Montreau sind zwanzig Personen verletzt 
worden.

Die Katastrophe des Dampfers „Coueel".
V a l e n c i a ,  24. Dezember. Es besteht keine 

Hoffnung, den französischen Dampfer „Coueel", der 
am 21. Dezember mit dem spanischen Dampfer 
„Jndustria" zusammengestohen war, zu retten. 
Von den mit Nettungsarbeiten beschäftigten M a­
trosen sind 2 ertrunken, sodatz im ganzen 27 Mann 
umgekommen sind.

Die Einbrecher von Houndsditch.
L o n d o n ,  24. Dezember. Gestern Nachmittag 

sind in Houndsditch drei Personen verhaftet wor­
den, die in einem von ihnen gemieteten, an den 
Juwelierladen anstoßenden Hause wiederholt ein­
und ausgingen, und die in dem Verdacht der Bei­
hilfe zu dem Verbrechen stehen.

Eisenbahnunglück in England.
L o n d o n ,  24. Dezember. In  der Nähe von 

Vystephan fuhr ein Expretzzug auf zwei ihm vor- 
ausfahrende Lokomotiven auf. Die Lokomotiven 
entgleisten und sielen um, der Speisewagen des 
Expretzzuges fing Feuer. Wie verlautet, sind 
mehrere Personen Lot.

Grotzfeuer in Moskau.
M o s k a u ,  24. Dezember. In  der letzten Nacht 

brach in einer chemischen Fabrik Grotzfeuer aus, 
wobei eine Abteilung vollständig ausbrannte und 
die übrigen Abteilungen arg beschädigt wurden. 
Sämtliche Maschinen sind unbrauchbar geworden. 

Eine Katastrophe
durch Feuerwerkskörper-Explofionen. 

P h i l p p o i l l e  (Algerien), 24. Dezember. 
Sechs Kisten mit Feuerwerkskörpern explodierten 
beim Ausladen auf dem Hafenkai. Zwei Arbeiter 
wurden getötet, elf Personen, darunter neun 
Arbeiter, schwer verletzt.

Der Kronprinz in Zndieir.
J a i p u r ,  24. Dezember. Der deutsche Kron­

prinz ist heute hier eingetroffen und vom Makara- 
duha, den englischen Behörden und eingeborenen 
Würdenträgern empfangen worden. Der Kronprinz 
hat beim englischen Ministerpräsidenten Wohnung 
genommen.

Brandunglück mit Menschenleben.
N ew  O r l e a n s ,  24. Dezember. Eine 

Fsuersbrunst im Geschäftsviertel der Stadt hat 
einen bedeutenden Schaden angerichtet. Man be­
fürchtet, daß drei Menschen umgekommen find.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Borke

von, 24. Dezember i010.
Wetter: Regen.

Hiir (Getreide, Hülsenfrüchte „„h Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemößio vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 198 Mk. 
per Dezember 19 > Mk. bez. 
per Dezember— Januar 197 Mk. bez. 
per A p r i l-M a i 11 ü Mk. bez. 
inländ. hochbnnter 756— 762 Gr. 163— 199 Mk. bez. 
inländ. bunter 713 Gr. 181 Mk. bez. 
inländ. roter 721— 783 Gr. 178— 169 Mk. bez.

Nun« e>> schwächer, per Tonne von 1000 
inländ. 666—75 ' Gr. 140—141 Mk. dez. 
Negulierungspreis 141' 2 Mk. 
per Januar -Februar 141'/, M k .bez. 
per Februar— M ärz 143' » Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il 145 Mk. bez. 
per A p r i l-M a i 147'/, Mk. bez.

G e r  sie unverändert, ver Tonne van 1000 Kar 
inländ. 63 5 -74 1  Gr. 144— 158 Mk. bez.

Hos e ,  unverändert, ver Tonne von 1000 ^tar. 
inländ 138-141 Mk. ^
Lransito 99— 110 Mk. bez.

K e ie  per 100 «gr. Weizen- 7,40— 8,55 Mk. bez.
Roggen- 8 ,10-8 ,35  Mk. bez. ^

D er A orN aud  der Brodukten-B örse.

... De^mber. (Getreld-martt). Zufuhr 87 in-
landrsche, 81 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  24 Dezember (Getreidemarkt) Anfuhr 
54 inländische, 57 russische Waggons exkl 5 Waggon Kleie 
und 32 Waggon Kuchen

Verlrner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

„  ^  B e r l i n ,  24. Dezember lS I0.
Zum Verkauf standen: 1956 Rinder, darunter 692 Bullen 

730 Ochsen, 534 Kühe und Färsen, 998 Kälber, 4369 Schafe!
8685 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

SchlachLwertes, höchstens 6 Jahre alt
б) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .....................................
ä) gering genährte jeden A lte rs . . .

2. B u l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . . . .
i>) vollfleischige jüngere..........................
v) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä ltere.....................................
б) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachLwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S au g kä lb er.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ck) geringe S au g kä lb er..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el..........................
o) müßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)..........................................
ck) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
«) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
6) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über Ztr. Lebendgew. 
o) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2' Ztr. Lebendgew.
ck) steischlge Schweine ...........................
«) ger ng entwickelte Schweine . . .
L) S au e n ......................................... ..... .

Rindergeschäft ruhig, es wird ausverkauft Kälberhandel 
ziemlich glatt. Schashandel ruhig, es wird ausverkauft. Der 
Schwememarkt verlief ruhig und wird geräumt.____________

Lebend­
gewicht

44—47

40—44

3 6 -3 9

43— 46
4 0 -4 3

3 6 -3 8

33—42

3 2 -3 7
2 6 -3 0

— 25

7 8 -9 8

5 8 -6 1
5 0 -5 7
3 5 -4 8

3 8 -4 1
33— 37

2 5 -3 1

50— 52
4 9 -5 0
4 6 -4 9

48

Schlacht­
gewicht

77— 82

75— 77

7 0 -7 4

6 5 -6

7 1 -7 6

65— 71
5 2 -5 8

- 4 6

109-130

97— 106
8 4 -9 4
61— 79

75— 82
62— 72

45— 61

6 3 -6 5
6 1 -6 3
5 8 -6 1

60

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n  z i g ,  24. Dezember. I n  dieser Woche wurden nur 

339 Tonnen von Holland zugeführt. Der Gesamtimport 
oeträgt soweit 236 0^3 Tonnen. Die M arkt tmmung war 
auch turz vo den Feiertagen fest. Es wurde zwar weiter 
über den Konsum geklagt, jedoch hatte dieses reinen Einfluß 
auf die Notierungen. Die Preise blieben nach wie vor hoch. 
Mau erwart t, daß sich das Geschäft nach Neujahr lebhaft 
gestatten wird. Rußland und Polen sowie die Provinz sind 
noch nicht genügend mit Heringen eingedeckt, es wird daher 
noch eine Knappheit in allen Sorten eintreten. Die allgemeine 
Situation des Marktes ist günstig zu nennen. M an offeriert 
heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Ostküsten
Tornbellies 27 Mk., Ostküsten Matfulls 38 Mk., Ostküsten 
Matties 35 Mk., Crowndrand Fulls 45 Mk., Crownbrand 
Matfulls 41 Mk., Crownbrand Matties 38 Mk., Crownbrand 
Large Jhlen 33—33' ,M k ., kleine holländ. Voll in Schotten- 
tonnen 40 prima holländische Voll in Schottentonnen 
4 0 ' /2 Mk., kleine deutsche Voll in Zinkbandtonnen 39 Mk. per 
'- i Lonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per 2/2 Tonnen Aufschlag.

G r a u d e n z , 24. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128— 139 Psd. 
holl. 192— 195 Mk., von 124-127 Psd. holl. 18 7 -19 9  Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121— 124 Psd. holländisch 
l4 0 - !4 3  M k.. von 118-120  Psd. holl. 137— 139 Mk., 
gerinaer unter Notiz. — Gerste, Futter- 122— 128 Mk., 
Brau- 150— 158 M k. — Hafer 146— 153 Mk., Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch- 19 0 -20 0  Mk. per 1900 Kilogramm. 
EßkarLoffeln 4 ,00-4 ,40 Mk. — Heu 4 ,50-5 .00  M .  —  
Richtstroh 6 ,00-6 ,50  Mk., Krummstroh 5,00—6,00 Mk. per 
100 Kilogr.
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Borkum 748,4 S W Regen 9 — 759
Hamburg 747,6 S W Regen 8 7 761
Swinemünde 746,4 S  W bedeckt 7 8 761
Neiifahrwasser 745,3 S W bedeckt 5 2 760
Memel 741,5 W S W Regen 5 10 756
Hannover 763.3 W bedeckt 7 1 765
Berlin 751,8 S W bedeckt 4 3 764
Dresden 755.9 S W wolkig 7 767
Breslan 756,7 S S W wolkig 3 0> 768
Brombera 750,3 S W Regen 2 4 763
Meß 767,4 S W bedeckt 1 0 772
Frankfurt (M ain) 761,4 S W bedeckt 3 0 769
Karlsruhe (Baden) 765.8 S W bedeckt 1 0 772
Manchen 767,9 S  W ' heiter —  3 0 773
Zugspitze
Scilly 764,3 W S W bedeckt 10 1 769
Aberdeen 745,7 W N W wolkenlos 6 2 748
Jle d'Alx — — — — — —
Paris
Blissingen 757,7 W S W bedeckt 11 2 766
Lhristiansnnd 727,0 W S W Regen 3 1 729
Skagen — — — — — —
Kopenhagen 740,1 W S W Regen 8 16 754
Stockholm 728,3 W bedeckt 7 5 747
Haparanda 731,7 S Schnee — 3 1 741
Archangel 74 l,9 S bedeckt — 3 3 749
St, Petersburg 742,1 S S O bedeckt 1 1 748
Riga 740,7 S S W Regen 2 3 753
Warschau 756,1 S S W Regen 2 0 765
Wien 766,2 — heiter — 3 0 771
Rom 768.0 N wolkenlos 0 0 769

M a g d e b u r g ,  23. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,55—8,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,80— 6,95. Stimmung: ruhig. Broirasfluabe I
ohne Faß 18,87V,-19,12*/,. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,62*/,— 18,87' .. Gem. Melis I  
mit Sack 18,12V,— 18,37'/,. Stimmung: still.

H a m b u r g, 23. Dezember. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee stetig. Umfaß — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800o loko fest. 6,20. Wetter: schön.

D r o m b e r g , 2 3 .  Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Psd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Psd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Psd. holl. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 187 Mk., do. 112 Psd holl wiegend, 
brand- und bezugfiei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk^ do. 121 Psd. holländisch wiegend, gut 
gefund, 136 Mk., do. 119 Psd. holl. wiegend, gut gesund, 
— M t., do. 115 Psd. holländisch wiegend, gut ge­
sund —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müüereizwecken 129— 132 Mk., Brauware 143— 154 Mk. —  
Futtererbsen 149— 155 Mk. — Hafer 124— 143 Mk., zum 
Konsum 147— 155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. Dezember 1916.

H a m b u r g .  24. Dezember, 10 Uhr vorm. Hochdruck- 
gebiet über 770 mm von der Biscayasee bis Südraßland; 
Depression im hohen Norden bis Irlan d  zu den Alpen und 
Westrußland; Minimum unter 725 mra über Mittelskandina- 
vien, ostwärts schreitend. Witterung in Deutschland: südwest­
liche, im Norden stürmische Winde, im A penvorland trübe, 
leichter Frost, sonst meist regnerisch und sehr mild.

M iite ilnuge» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 28. Dezember: 
Windig, wolkig, vorübergehend aufheiternd, kühler, zeitweise 
Niederschlage

25. Dezember:

26. Dezember:

27. Dezember:

Sonnenaufgang 8.! 2 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr, 
Moudavfgang 1.40 Uhr, 
Mouduntergang 12.40 Uhr. 
Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.48 Uhr, 
Mondaufgang 2.51 Uhr, 
Monduntergang 12.52 Uhr. 
Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.49 Uhr, 
Mondausgang 4. 3 Uhr, 
Monduntergang 1. 6 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Montag den 26. Dezember 1910 (2. Weihnachtsfeiertag).

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9V, U h r: Gottesdiens 
Pfarrer Jacobi Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Netto 
Lehnert. —  Kollekte für das städtische W  -isenhaus.

Neustädttscheevangel. Kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst 
Obe lehrer Kesseler. Danach Beichte und Abendmahl 
Superintendent Waubke. —  Kollekte für das städtisch; 
Waisenhaus.

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions. 
Pfarrer Krüger.

S t. Johannislirche. Morgens 8 "  Uhr: Katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
2>rnot.

St. Georgen-Kirche. Vorm. S>/, Uhr: Gottes!>i?nst. Pfarrer 
Iahst Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. S Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Heuer. —  Kollekte für das städtische

I '  D ° rm .^ U H >  -

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 '/ , Uhr: Gottes­
dienst. Taufen. Pfarrer Hölsch r.

Evangel. Kirchengemeinde Eurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske- 
Predigtgottesdienst. I  > Neubruch: tiein Gottesdienst

Evangel. Gemeinde Sramtschen. Vorm. 10 Uhr in Leibitlck, - 
Gottesdienst mit Abendmahl. Nachm. 3 Uhr in Gr.-Rogau: 
Gottesdienst mit Abendmahl.

Evangel. Gemeinde Lullau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goslgau: Gatte dienst mit Beichte und hi. Ab.ndmahi. 
Danach Kmdergottesdienst.

Heppnerstraße. Norm. S '/, Uhr:

Baptisten-Eemeinde, Thom-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Vorn,. g>/-U hr: Gottesdienst. Prediger Bobrowsli. 
N a»m . 4 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntagsschule.

LorMoroi u. OM
Brombergerstraße —  Brombergerstraße.

1. und 2. Feiertag:
Z M "  G r o ß e s

LoW eil-Freikoiizttt
von

Mitgliedern der Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 176 

—  A n f a n g  4  Uhr. —
Um freundlichen Zuspruch bittet

üeorg LLNivka.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage 

wird „Die Presse" nicht gedruckt. 
Die Ausgabe der nächsten Nummer erfolgt 
am Dienstag den 27. Dezember, abends. .



Gestern Abend 8 V4 Uhr verschied sanft nach längerem, schwerem 

Leiden unser lieber Vater, Schwieger- und Großvater, der

Rentier

im A lte r von 72V3 Zähren.

Um stille Teilnahme bitten 

T h  0 r n  den 23. Dezember 1910

Die Beerdigung findet am Sonntag den 25. d. M ts., 3 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des M ilitärfriedhofes aus statt.

V e r e i nK r i e g e r

Thorn.
Nachruf.

Am 23. d. M ts . verschied plötzlich unser lieber Kamerad,

Herr j)olizeisergeant

der dem Vorstände, sowie dem Festausschüsse mehrere Jahre angehört 
und dem Verein in  beiden Ämtern wertvolle Dienste geleistet hat. 
W ir werden dem Entschlafenen für seine stete kameradschaftliche H ilfs ­
bereitschaft und seines biederen Charaktars wegen ein dankbares und 
ehrenvolles Gedenken bewahren.

Z u r Beerdigung tr it t  der Verein am 2. Feiertage IIV ^  Uhr vorm. 
am Kriegerdenkmal an.

Thorn den 24. Dezember 1910.

Namens des Kriegervreeins Thorn:

Hauptmann z. D. und Vorsitzender.

Heute Vorm ittag 11 Uhr ver­
schied nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann und Vater, der 
Rentier

frsnr Lotto
im A lter von 77 Jahren. 

Thorn-Mocker, 24. Dezember 10.

Die trauernden
Hinterbliebenen

L i v t t t o ,
N s L i e  L . V L V H L .

Die Beerdigung findet am 28.
 ̂ d. M ts., nachmittags 2 Uhr, vom 
! Mocker'schen Diakonissenhaus aus 
 ̂ auf dem altstädt. Kirchhof statt.

Für die Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Hinscheiden 
unserer teuren Entschlafenen 
sagen hiermit

herzlichen Dank.
Thorn, 24. Dezember 1910.

Im  Namen -er
Hinterbliebenen

Familie 8taäv.
 ̂ Ic h  habe mich in 

Schulitz niedergelassen und 
wohne im Hause des Herrn 
K sn tL , Bahnhofstraße.
^_ M iM ,  Dkt. Timrzt.

W eiiM  
MMrlikel,

sämtliche Neuheiten, empfiehlt
kofkmLNN, Königsberg i. P r . ,

Hintere Vorstadt 49 50.
Kataloge auf Wunsch gratis.

A llt i l l-M G  sjjl W i l l
van alter Versicherungs - Gesellschaft zu 
vergeben. Hohe Provisionszugeständnisse 
für Neuabschküsse. Angebote von solventen 
Herren m it besten Beziehungen unter
V. v .  K87 an die A nnone.-E xp . J n v a - 
lidendank, Königsberg i. P r ., erbeten.

Düsseldorfer

Punsch - Essenzen
empfiehlt

A u l  A d L L k lu u g  V
an jedermann elegante

ttm'tzimiMlM 11. k M o tz
fertig und nach Mas; -Mg 

empfiehlt
^  ^  Thorn,
Rathaus - Ecke, gegenüber der 
Post u. Hotel „Drei Kronen".

Nützr

»  R a il
« P o s t

Gute Ideen können z Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er- 
finder.Aufgaben für 50 P f. Probenum­
mer „Paterit-Neuheiten-Zeitschrist" gratis 

Auskunft kostenlos. 
Patent-Ingenieur-Bureau Lbel L 

Posen, G r.-Verlinerjtr. 50.

! GrllltdjMsbk-jtzkr!
W er ein Stadt- oder Landgrundstück 
verschwiegen und g ü n s t i g  verkaufen 
will. wer Hyp rthek oder Teilhaber 
sucht, sende sofort feine Adresse an den 

Reichs-Central-Markt,
Berlin HV 8, Unter den Linden 12.

Vertreter in  nächsten Tagen anwesend!
Besuch kostenlos! MrÜronennrnsähe;

n n rL s tT ie k s L rv s L tL « ;» '!
Wollen Sie ein Grundstück, Gut, Ge­

schäft rc. verschwiegen u. günstig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder suchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, so wenden S ie sich 
an die Deutsche Reichs-Verkaufszen- 
trale, Berlin O . 19. Unterwasserstr. /.

Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter in den nächsten Tagen anwesend.

Strebs««« Ruuusd
als F ilia lle ite r in jedem 
gesucht. W ohnort u. Beruf gleich. M s  
Einkommen monatlich 400 M ark u. ß N  
mehr. Kapita l u. Laden nicht nötig.

Auch als Nebenerwerb.
L s r b o r n i t in l t u s ir is ,  S onn  2 7 8 .

1 3 -1 4 0 0 «  M a rk
zur ersten sicheren Stelle von sofort oder 
später gesucht. Von wem, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____________

s Stelle»aiigkiiott
Offene Stellen

für H ote lw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büsettfrl., Verkäuferin s. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, K indergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, -Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. s. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

W itw e oder älteres Mädchen, von älterem, 
kränklichem Herrn von gleich gesucht

Vrombergerstr. 26, V o rder!)., pt.
Z u r Führung eines kleinen Haushalts 

w ird gegen Mitbewohnung und etwas 
Taschengeld eine evangelische

Wirtin
gesucht. Näheres in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

M  m i m s t »

Guter Schreibtisch (50 M k ), 4 M ah.- 
Robrllttkl- ru verkaufen Bankstr. 4, 2.

Durch die glückliche Geburt eines
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wurden sehr erfreut

Töchlercherrs

Fabrikbesitzer K ustav U ee s e  ». Frau L IZbstk  V s e se .
T h o r n ,  am 23. Dezember 1910.

D re  H^v/oörL-r^ r'/rvsv ^oo/rtov m it  ciem ^
Deutnant im L/7Mre-7-Ä6^im6nt von- -§o/rmieit (7. xommevso/ren^ ^
A v . Äevvrr seinen, ev^eöenst an

E c k  F 'k -a r i L e ^ /< 7 , A öb. L o e c - l ' .  ^
^7  0 6 ^  0 b. ^aLose/r, l^e i/rnae /rten  1910.

A^sins m it IHäutein r/ek/r-rZ- 7oe/rte-- )
^e§ Ä itte^utsbesit^öT -s Ä e w -r  e /K /r-n r-^ toe^ -ro  rmct seinem ^

Aöb. Loso /c- L̂ eî e ic/r e^ebenst an.

« / e / ,
Den tu ant im Htansn-IZsAiment von L'o/tmictt s1. xomme-'se/r en̂ ) IVv. 1. A

2̂  /t 0  V n  , l^ei/rnae/rten 1910.

Die Verlobung unserer ältesten 

Tochter M v ü s  m it dem Leutnant 

und Adjutanten im Infanterie-R e­
giment von der Marwitz, Herrn 

L rw m  L v d lk n lk v r  beehren w ir uns 

ergebenst anzuzeigen.

vr. kuNtitz«, MsMlMlit 
ll.FrliliWNdck,gtli.8ltM.

B e r l i n ,  Weihnachten 1910.

Meine Verlobung m it Fräulein 
Ldsä» Leo, ältesten Tochter des 
Magistratsrats Herr V r . R M M  
Leo und seiner Frau Gemahlin 
LU sabL lk, geborenen L s v ü v r, be­
ehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

L r w iv  Z v d lv n tk v r ,
Leutnant u. Adjutant 

im Infanterie-Regiment von der 
Marwitz (8. pomm.) N r. 61.

Z. Z t. F r i e d e  n a u - B  e r l i n ,  
Weihnachten 1910.

r .. . .  r
/ / s / s z - s  F a i /S / ' *

*

^  2 ^ / r o - ' - r .  ^

Sofort zu verkaufen

schönes Gut
im Kreise Angerburg, 770 Morgen groß, 
mit herrschaftlichem W ohn haus  und 
gutem massivem Wirtschaftsgebäude, 
hochfeinem totem sowie lebendem Inventar, 
durchweg Weizen- und rotkleefähiger 
MiUelboden, 150 Morgen davon gute 
zweischuittige Wiesen m it etwas Torf, 
70 Morgen schlagbarer Wald, Nest Acker­
land. Reichliche und gute Ernte noch 
vorhanden. Vorzügliche Jagd auf Enten, 
Nebhü -ner, Hasen, Rehe, Fasanen. Preis  
237 000 M ark , bei 55 000 M a rk  An- 
Zahlung. Anfragen sowie Besichtigung 
erbittet

Ü U F O  U o i ' i ' n i . i l m ,  
Jonketidocs, Bez. Allcnstein, Ostpr.

Ein noch gut erhaltener

Landauer
steht zum Verkauf bei der
Waschinen-Gewehr-Nompagnie 

Ins.-Regts. Nr. 2s.

Mciil W M W ,
bestehend aus Wohnhaus m it 8 Wohng. 
sowie einem Anbau m it Bäckerei und 
Koloniaiwarengeschäft, großen Stallungen 
und etwas Gartenland, ist preiswert zu 
verkaufen. Mietsertrag 1260 Mk., A n ­
zahlung 5 -8 0 0 0  Mk. Das Grundstück 
ist auch für andere gewerbliche Anlagen 
geeignet. Näheres durch

U s l s s ,  Lhorn-Mocker,
______  Goßlerslraße 40.______

Kanarienvögcl
hat abzugeben

vv it ik o n s rk ji. Gerechteste 26, 3.

2 Srunüslücke
in der Lindenstr., M ietsertrag 2100 Mk., 
für 25 000 Mk. s o f o r  t, sowie 10 M rg. 
Land m it Wiese am neuen Bahnhof 
Mocker zu verkaufen. Daselbst sind noch 
mehrere Grundstücke von 7— 15 000 Mk. 
zu verkaufen.

W. poplswskl, Konduktstr. 26.

^ u t  m öb liee tes^Z im m er zu vermieten

«i»l^ W m r
M leines möbliertes Zim mer zu ver- 
s» mieten Strobandstrahe 16, pt.
M u t  mö'bl. Zimmer m. Kab. v. 1. 1. 
d  zu verm. P reis 33 Mk. Bankstr. 4, 2.
Gut mö'bl. Vorderzim. u. Schlafzim. 
f. 1—2 Herren paff., sep. Eing., -  wf. z.............  . of. z.
vermieten_____ Neuslädt. M arkt 18, 2.

I n  meinem Neubau MeUieustr. 58 60
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern m it reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. A p ril 1911 zu vermieten.

k l v s i u m
empfiehlt

aus westpreußischen Gewässern.

Z. Nagnsr.
Mellienstc. 83

errschaftliche Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Fremdenstube, Badestube, Z e n ­
tralheizung. Gas u. elektr. Beleuch­
tung, Pferdestall, sowie sämtlichem der 
Neuzeit entsprechenden Zubehör, von 
sogleich oder später zu vermieten. 

Auskunft erteilen

Gerberstraße 12, parterre, 
Bäckermeister <i>el»rik, 

Mellienstraße 85.

l kiüt Woliiiiliili
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres
______________Elisabethstrahe 9, 1.

Die 2. Etage
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.
___________ RL»r»8tQ, Hofstrahel LL.

Freund!. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 26, . I r L k Io n ^ r .

Wohnung u. Pserdestall
(durch Versetzung des Herrn M a jo r 
v. LLet2evvit2) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchmachersir 2.

C opperm km sflrahe 5, 2. Etage,

1 Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör v. 1. A p ril 
und 3. Et. eine Wohnung von 4 Zim . 
und Zubehör vom 1. A p ril zu vermieten. 

Zu erfr. Schuhmacherstr. 1, part., r

Wohnung,
Tuchmacherftrahe 7. 1. 3 Zimmer m it 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten.

6. Zoppsrt, Fischerstr. 59.

Wohnung,
2 große Zimmer und große, helle Küche 
versetzungshalber sofort oder später zu 
vermieten. Iahresmiete 186 Mark.

Culmervorstadt. Blücherstr. 12.

Wohnung, L S c k U
Z u erfr. bei Frau ILLL^Kvr', Mocker,
Rayonstraße 6 .________________

4 Zimmer-Wohnung
vom 1. April 1911 für 400 Mk. zu ver­
mieten Brombergervorftadt, Schul- 

______________

Zwei Zimmer
, m it großem En.'ree. B ism a rck fira h e  1,

6. 80ppa.r1, l̂slilkksik. >H9. ! «v!I?Brii«iens?r.

<1. r /> 5 .

KASFö/MvL von klev L a x e re  ckos 76,

^>vo _?evson FO I'/Zk. —  ö^o^ön a  5 ,0 0

H .  ^
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L s z s ls L -k L c k .
Weihnachten, 1- Feiertag:

Glchs L!m>I>-K>»>!trI.
ausgeführt vom Musikkorps des Fußart.-Regts. N r. 11.

2. Feiertag:

Glchs MchKsMl,
ausgeführt vom Musi korps des In ftr.-R egts. von Borcke N r. 21.

Eintritt pro Person 25 Pfg., Familien, 3 Personen, 50 Pfg.

Um gütigen Zuspruch bittet

j D .  N s L l L 'S I L ä .  V
____________A nfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.__________  ^

I ^ N I S S r 7 L IL lO L L IL l
empfiehlt sein Lokal nebst vollständig neu renoviertem

Geßellschasts- «nd Billardzimmer
zum angenehmen Aufenthalt.

Reichhaltige Speisekarte. — Gutgepflegte Biere-

H
- r
s

s :

Z

Lichtbilder-Bortröge
im Saale C opperrtik iis jlra tze  14. Haus der Leibitscher Mühlwerke.

Montag den 26. Dezember, abends 8 Ahr,
Thema: „Zeichen der Z e it". M atth . 24. 33. 34 (m it Lichtbildern).

Dienstag den 27. Dezember, abends 8 Uhr,
Thema: „D as zweite Kommen Christi (m it Lichtbildern).

Jedermann freundlichst eingeladen. —  Jedermann freundlichst eingeladen.
- - - - - - -  Eintritt frei. :

Der

Ortsverein der Bäcker
u. v. v. (3.-V.)

feiert am
ersten Weihnachts-Feiertag

im kleinen Saale des Viktoriaparks  
sein

4. S tis tu n g r-M ,
bestehend aus Theater, humoristischen 
Vortrügen, Marzipan-Verlosung und 
anderen Überraschungen, zu den ergebenst 
einladet

der Vorstand.

S!« ist-AMter.
Sonntag den 25. Dezember

(1. WeihnachtsfeierLag), 
nachm. 3 U h r:

Halbe Preise. " Halbe Preise.

Boccaccio.
Komische Operette in 3 Akten v. F. Z e l l  

und R . Genee.
Musik von F r a n z  v o n  S u p p ö .

Abends 7>/2 U hr:
Zum  1 . male I Zum L . m a le !

Fra Diavolo.
Komische Oper in 3 Aufz. von A n d e r .  

Dichtung von E. S c r i b e .

M ontag den 26. Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag), 

nachmittags 3 U hr:
Halbe Preise. Zum letzten male.

M  keusche Susanne.
Operette in 3 Akten o. I e a n  G i l b e r t .

Abends 7V« U h r :
N o v i t ä t !  Zum  1. male!

Tee Welche»««.
Operette in 3 Akten v. L e o  K a s t n e r .  

Musik von J o s e f  S n a g a .

Dienstag, 27. Dezember, 8 U h r:
Zum  letzten male!

Die lustige M«e.
Operette in 3 Akten v. F r a n z  L e h a r .

M ittwoch, 28. Dezember, 8 U hr:
Volkstümliche Vorstellung zu kleinen 

Preisen.

Zigemtcrliebe.
Romantische Operette in 3 Akten von 

_______ F r a n z L e h a r . ________

SmalitiiS ök>l 31. i>. Mts.
findet im Gasthause des Herrn H ieU ' 
KLLU6I7, Pensa», das

W interfest des 
gemischte« W r e s

statt, bestehend in
Lheateraufführungen, 
Nonzert und Tanz.

— B e g i n n  7  U h r. —
P rog ram m  au der Kasse.

Es ladet ergebenst ein
der Vorstan^

§ e r m r n i L - 5 s s > ,
MelUenstrahe M .

A m  1., 2 . und 3 . W eihnachts- 
feiertagc:

g r o s s e r  L r n r .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

« i u r L b s c r k .
A n f a n g  4  Uhr.

M v o t i .
S o n n ta g  lte n  2 5 . u n s  

d lo n ts g  cten 2 8 . v e ro m b o i'
L « 8 8 0

u  eiknnekts -8oire6
der beliebten u. allbekannten

schrsgel Is ü g M Ä M ,
Dir.: Lä. Leel^.

t to r re n g e s e lls e b a lt  l .  s tsnges ! 
V o lls tä n lt ig  ne ues  P ro g ra m m -

^nkavA 8 H b r : 
LassenerökknnnZ 7 I lb r .  

E in trittsp re ise : Laa lp la tr 75
Vorverkankbille ts : LaalplatL 60 ^ ' 

. sinck in  cker
UnobbancUunA 1 still deck. Pissarro 
banälnnZ v lirjrillrik i un tl ab 2 ^ 

iin  kimiertsoistl 2n baben.

Thorn-Mocker.
K weihnächtsseiertaS 

2. WeihnächtsseiertaS'
von 4 Uhr ab

Hierzu ladet

Für Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt ^ .

L -e ö s  ^ 5 5 ' ! - » '
Sü-ncken, u m  «-c?r

^a/rves anssnV sc/ren. ^  ^

E  rverss. ^ -o ^ e s  ^
rvevĉ en. 8rs Ak'ic/ĉ 'e/r,

Hierzu drei Blättern. 
Sonntagsblatt".
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(Zweiter vlatt.t
Der Spionageprozstz,

tn dem das Reichsgericht zu Leipzig am Don­
nerstag das Urteil gesprochen hat, hat einen 
-verlauf genommen, der überall nur den besten 
Eindruck nehmen konnte. Alle Beteiligten  
haben dabei eine vornehme und würdige Hal­
tung bewahrt, und es wäre zu wünschen, daß 
man das von allen Prozessen sagen könnte, die 
sich vor den deutschen Gerichten abspielen. 
Den deutschen Richtern wird niemand das 
Zeugnis verweigern, datz sie ruhig und unbe­
fangen, nur vor dem Wunsche beseelt, Gerech­
tigkeit zu üben, die Verhandlungen führen. 
Nicht in gleichem Matze gilt das von allen 
Rechtsanwälten, die a ls  Verteidiger fungie­
ren. Die Fälle häufen sich, datz gerade von 
solchen Herren der Gerichtssaal zur politischen 
Agitationsstätte gemacht wird. S ie  vergessen 
angesichts der Öffentlichkeit der Verhandlung, 
angesichts des anwesenden Publikums und vor 
allem der Presseberichterstatter, datz sie sich nicht 
in Volksversammlungen befinden, in denen es 
gilt, die Massen aufzureizen. Die beiden an­
geklagten englischen Offiziere sind als Gent­
lemen behandelt worden und sind auch selbst 
als solche aufgetreten. Und gentlemanlike war 
auch die Art und Weise, in der die Ver­
teidiger ihre Plaidoyers führten. Es war dabei 
nicht von der Gereiztheit gegen den Vertreter 
der Anklage zu merken, die so oft bei gericht­
lichen Verhandlungen zu unliebsamen Zu­
sammenstößen führt. Die Strafe, die über die 
beiden Engländer verhängt wurde, ist eins ge­
rechte und doch milde. Der Reichsanwalt hatte 
selbst nur Festungshaft beantragt und zwar in 
der Dauer von 6 Jahren. Die Verteidigung 
hatte eine dem Mindestmaß von 6 Monaten 
nahekommende geringere Strafe befürwortet, 
während das Reichsgericht auf 4 Jahre 
Festungshaft erkannte. Ob es richtig ist, schon 
heute über die Eventualität einer Begnadigung 
nach Verbützung eines Teiles der Strafe zu 
sprechen, lassen wir dahingestellt. Jedenfalls 
hat der ganze Verlauf des Prozesses, das Ver­
halten aller von deutscher Seite Beteiligten, 
insbesondere auch unserer militärischen Sach- 
^rstäadigen vor aller W elt klar erwiesen, datz 
uns nichts ferner liegt, als feindselige Ee- 
nnnung, als Ranküne gegen England, daß wir 
vielmehr den aufrichtigen Wunsch haben, mit 
England, mit dem uns so manches verbindet, 
Stammesverwandtschaft und dynastische und 
ausgedehnte kommerzielle Beziehungen, in 
s ie d e n  und ungetrübter Freundschaft zu leben.

Die englische Presse hat sich des Eindruck 
'licht entziehen können, den der Verlauf des 
Leipziger Prozesses machen mutzte. Am ersten 
Tage machte sich so etwas wie Verstimmung 
geltend auf die falsche Wiedergabe der Rede 
des Reichsanwalts in einem Leipziger Blatte. 
Danach sollte der Oberreichsanwalt gesagt 
haben, es sei notorisch, datz England einen An­
griffskrieg auf Deutschland plane. Diese Ver­
sion war von einigen Korrespondenten nach 
England gemeldet worden. Das Dementi folgte st 
aber auf dem Fuße. Zu dem, was der Ober-

Der Weihnachk-Urlaub.
HymoreZke von K u r t  H o l l m a n n  (Darizlg)

------------ (Nachdruck verboten.)
Das jugendliche Gemüt hat seine Speziali­

täten. Die des Fähnrichs von Keidel war das 
Heimatsgefühl. Schon von klein auf hatte er 
gewissenhaft jeden Gedanken zwischen den un­
regelmäßigen Verbis und seiner Karnickelhecke 
auf Paalitz geteilt,' zwischen dem schwierigen 
Brückenbaukapitel in Cäsars ä s Kollo gallieo  
und den Fohlenkoppeln, zwischen den unter­
schiedlichen Beweisen des pytagoräischen Lehr­
satzes und dem heimatlichen Park, dessen locken­
des Rauschen ihm selbst auf der Schulbank in 
die etwas abstehenden Ohren tönte. I n  der 
Sexta war er einmal mitten aus der latei­
nischen Stunde hinweg zur Bahn gepilgert, 
Um — aufgrund einer Bahnsteigkarte — gra­
ben Weges nach Paalitz zu fahren.

Solche aussichtslosen Scherze machte er in 
späteren Jahren natürlich nicht mehr — aber 
wie als Gymnasiast, so drehte sich auch als 
Fahnenjunker das ganze Dichten und Trachten 
Niko Kleidels um den Begriff Urlaub.

Man mutz das alles wissen, um ermessen zu 
können, was für ihn ein Zwischenfall bedeu­
tete, der sich drei Tags vor den Weihnachts­
serien abgespielt hatte.

Niko von Keidel war auf Kriegsschule und 
lernte Ulan — nebenbei auch allerhand Dumm­
heiten, die seiner Korpulenz und Bequemlich­
keit eigentlich garnicht lagen. M it einem 
halben Dutzend Kameraden hatte er nächt­
licherweile den Weihnachtsmarkt besucht. 
Nachdem die Gesellschaft etliche Budenschilder 
vertauscht und Tannenbäume verschleppt hatte, 
beschlich sie ein Karussell und setzte es in ra-

reichsanwalt wirklich gesagt hatte, schreibt der 
„Standard", der sonst nicht eben deutschfreund­
lich ist: „Es kann keine Einwendung erhoben 
werden gegen die Bemerkung des S taats­
anwalts, datz das von den Angeklagten ge­
sammelte Nachrichtenmaterial nur von Nutzen 
sein kann im Falle von Flotenoperationen 
einer feindlichen Macht gegen Deutschland. 
Ebensowenig brauchen wir anzunehmen, datz 
diese Bemerkung durch irgend ein unfreund­
liches Empfinden gegen England veranlaßt 
worden ist." — Wenn freilich das B latt 
meint, es werde stets ehrgeizige und fähige 
Offiziere geben, die ohne Wissen ihrer Vorge­
setzten versuchten, sich von ihrem Beruf auszu­
zeichnen und ihren patriotischen Empfinden da­
durch genug zu tun, datz sie die Geheimnisse der 
strategischen und taktischen P läne fremder 
Mächte zu erkunden trachten, so müssen wir doch 
darauf hinweisen, datz das „ohne Vorwitzen 
ihrer Vorgesetzten" im vorliegenden Falle mit 
den Ergebnissen der vor der Öffentlichkeit ge­
führten Verhandlungen nicht vereinbar ist. Die 
Angeklagten haben ausdrücklich ihre Aussagen 
über alle diejenigen Punkte verweigert, bei 
denen Personen und Behörden ihres Heimat­
landes kompromittiert werden könnten. Vor 
einem solchen Kompromittieren hätte keine 
Rede sein können, wenn die Herren wirklich nur
auf eigene Faust gehandelt hätten. —b.

*  *
*

Die englischen PreMmmen 
über den Borkumer Spionageprozeß.

Die schon angeführte Äußerung des Londoner 
„ S t a n d a r d "  lautet vollständig wie folgt: 
Es kann keine Einwendung erhoben werden gegen 
die Bemerkung des Staatsanwalts, daß das von 
den Angeklagten gefammelte Nachrichtenmaterial 
nur von Nutzen sein kann im Falle von Flotten- 
operationen einer fremden Macht gegen Deutsch­
land. Ebensowenig brauchen wir anzunehmen, daß 
diese Bemerkung durch irgend ein unfreundliches 
Empfinden gegen England veranlaßt worden ist. 
So unangenehm überhaupt die ganze Ausübung 
der Spionage ist, so braucht daraus doch kein Vor- 
wurf der Unfreundlichkeit oder Angriffslust her­
geleitet zu werden. Die Tatsache, datz wir über 
die Verteidigungsanlagen Deutschlands gut infor­
miert sind, wird uns sicher nicht begieriger machen, 
uns ohne Anlaß in einen Streit mit der großen 
deutschen Nation einzulassen. Kein Land hat das 
Recht, in dieser Angelegenheit auf irgend ein 
anderes Steine zu werfen, und solange die gegen­
wärtigen Verhältnisse andauern, wird es stets ehr­
geizige und fähige Öffiziere geben, die ohne Wissen 
ihrer Vorgesetzten versuchen, sich in ihrem Beruf 
auszuzeichnen und ihrem patriotischen Empfinden 
dadurch genug zu tun, datz sie die Geheimnisse der 
strategischen und taktischen Pläne fremder Mächte 
zu erkunden trachten. — „ M o r n i n g  Le ade r "  
bemerkt, die britische Regierung habe nicht die ge­
ringste Absicht, Deutschland anzugreifen, wo sie ab­
solut nichts zu gewinnen habe. Jede Regierung, 
die einen solchen Plan zu dem ihren mache, werde 
sofort das Vertrauen des britischen Volkes ein­
büßen. Dieses habe nur das Verlangen, mit seinen 
Nachbarn in den freundlichsten Beziehungen zu 
leben. — „Ti me s " führt aus: Es ist verkehrt, 
Episoden dieser Art eine verhängnisvolle Bedeu­
tung beizumessen, und das deutsche Volk würde, 
wie wir glauben, dies am allerletzten tun. Wir 
sind vollkommen überzeugt, daß das deutsche und 
das britische Volk nicht schlechter von den beider­
seitigen Absichten denken werden, weil sie beide in

sende Bewegung, während Niko Keidel aus 
Leibeskräften die Drehorgel und die Pauke be­
diente. A ls der Besitzer des verrückt geworde­
nen Vergnügungskreises und einige aus dem 
Schlummer geschreckte Anwohner herbeieilten, 
waren die Jünglinge natürlich über alle 
Berge. Nach allgemeiner Ansicht aber konnte 
es sich nur um Kriegsschüler handeln — und 
von der Feststellung dieser Tatsache bis zur 
Entdeckung der nächtlichen Ruhestörer war nur 
ein Schritt.

Beim nächsten Mittagsappell forderte der 
Jnspektionsoffizier, Oberleutnant von Pal- 
pert, die Attentäter auf, sich zu melden. Und 
da blieb eben nichts anderes übrig — man 
meldete sich. Nach einem längeren geharnisch­
ten Vortrage resümierte der Oberleutnant sich 
also:

„Ihre Studia sind ohnehin nicht gesegnet, 
meine Herren. Das wissen S ie  selbst. Der 
nächtliche Unfug würde in Verbindung mit 
dem, was S ie  sonst schon ausgefressen haben. 
Ihre Rücksendung an die Regimenter recht­
fertigen. Es soll aber diesmal — das letzte 
mal! — noch von dem Äußersten abgesehen 
werden. S ie werden sämtlich für die Zeit von 
vier Wochen auf die abendlichen Freistunden 
verzichten und um einen Urlaub zum Fest nicht 
einkommen. Ein solches Gesuch ist von vorn­
herein abschlägig beschieden. Danke. Ab­
treten."

Fünf Fahnenjunker traten ab — der sechste 
blieb. Die runden blauen Augen mit einem 
Gemisch von Flehen und Eigensinn auf das 
Antlitz des Offiziers gerichtet, rang Niko Kei­
del nach einem Worte.

den letzten Wochen gezwungen gewesen sind von 
emer gewissen Klasse von Fremden, die sich inner" 
h?k.ö'hrer Grenzen aufhielten, eine nur natürliche 
Aufklärung zu verlangen. Wir schließen uns von 
Herzen der deutschen Ansicht an, daß es beiden 
Nationen zur Ehre gereicht, wenn ihre "jungen Sol­
daten und Seeleute begierig sind, Eifer in ihrem 

^sgen. Keine verantwortliche Persöw 
W ert "1 emeni der beiden Länder wird einen

wegen derselben vergehen verm eilt wordÄ Krkn

fallen ließ zweitens, daß der Charakter der er- 
lanosten Information und die Art ihrer Erlanauna 
W F^He Helm offenbar weniger gravierend waren

KHMMMZMWZMZß
r 's nerchsanwalts- Die Nei--

' S i r  Z 7
d-b Ang-ift « L S ? ,  L

daß die deutschen Behörden dem Verfahren eine m 
große OffenLbchkeit gegeben haben, und daß Äuße-

Der Natwnaüiberalisnms in der 
Ostmark.

Ein Teilnehmer an der diesjährigen Ost- 
markenfahrt süd- und mitteldeutscher P arla­
mentarier und Journalisten äußert sich in der 
„Deutschen Tagesztg." über die Absicht der 
Nationalliberalen. in Bromberg bei der 
Neichstagswahl selbständig vorzugehen. Er 
sagt, für den Kenner der Dinge biete das nichts 
Überraschendes „Denn für den steht es fest. daß 
die Nationalliberalen nicht blos den jetzt vom 
freironservatlven Abgeordneten Schultz ver­
tretenen Vromberger Kreis, sondern auch noch 
andere Kreise der „Ostmark", die zurzeit im 
Besitz des „schwarz-blauen Blocks" sind, an­
greifen werden, mag dadurch auch die Ge­
schlossenheit der deutschen Schlachtreihe ge­
brochen werden. Denn darüber täusche man sich 
nicht: gewisse Kreise in der Ostmark mögen 
die Notwendigkeit des Zusammenhalts aller 
Deutschen in den Ansiedlungsprovinzen noch so 
laut im Munde führen, sie verstehen unter Zu-

Der Oberleutnant betrachtete ihn ernst und 
abweisend, obwohl ihm eigentlich garnicht so 
zu Mute war. I n  einem verborgenen Winkel 
seines Herzens hatte er aus der eigenen Fähn­
richszeit volles Verständnis für einen über­
mütigen Ulk,- und in einem anderen, ebenso 
verborgenen Herzenswinkel sprach noch etwas 
andres für den dicken Sünder. Davon ahnte 
dieser natürlich nichts. Er wußte wohl, daß 
sein Jnspektionsoffizier gelegentlich einer Ee- 
neralstabsübungsreise im vorigen Herbst 
auf Paalitz im Quartier gelegen hatte und 
dann auch mehrmals zur Jagd g e lt e n  war. 
Das wußte er. Im  übrigen hatte Niko den 
Oberleutnant von Palpert bisher für einen 
netten Kerl gehalten, w eil er sich immer so lie­
benswürdig und angelegentlich nach „zuhause" 
erkundigt hatte. Jetzt wünschte er ihn in die 
Wolfsschlucht.

„Na, Fähnrich, S ie  Haben noch was auf dem 
Herzen?"

„Zu Befehl. Ich bitte den Herrn Oberleut­
nant mich anders bestrafen zu wollen. Schicken 
mich Herr Oberleutnant in Arrest oder, wenn's 
sein mutz. auch ans Regiment zurück. Nur um 
den Weihnachtsurlaub bitte ich."

„Mensch —" hauchte der Offizier verdutzt, 
„sind S ie  besessen? Militärische Strafen sind 
doch keine Ramschwaren — zum Aussuchen. 
Da hört doch alles auf! Zum Regiment zu­
rück. Wissen S ie denn nicht, datz das gleich­
bedeutend ist mit dem Verlust jeder Anwart­
schaft auf die silbernen Achselstücke?!"

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant."
„So. Dann will ich Ihnen mal was sagen, 

Fähnrich — wenn S ie  mir nicht auf der Stelle

sammenschlutz doch nur eine Einigung u n t e r  
p o l i t i s c h  l i b e r a l e r  F ü h r u n g .  Der 
Deutsche, mit ihm kann man auch nicht zu­
sammengehen. Deshalb mutz man auch bei­
zeiten für eine „genügend" deutsche Kandidatur 
sorgen. Fort deshalb mit dem Konservativen, 
fort mit dem Reichsparteiler! Das ist ein 
mehr oder weniger versteckter Schlachtruf weiter 
ostmärkischer Kreise."

Bezug genommen wird dann in der Zu­
schrift auf einen Bericht der „Leipz. Ztg." vom 
J u li 1910 über die Wahrnehmungen, die ein 
Teilnehmer der Fahrt wiederholt gemacht 
Hatte, wenn die Oftmarkenfahrer mit E in­
heimischen auf Politik, die Ostmarkenpolitik, zu 
sprechen gekommen seien, immer wiederholte 
sich der Satz: die liberale Ostmarkenpolitik 
werde sich gegen die Konservativen richten: 
man werde liberale Bauernbundspolitik 
treiben. Zweck und Ziel des Bauernbundes ist, 
das ging aus allem hervor, den National- 
liberalen die Wege frei zu machen, nun bei den 
Wahlen gegen diejenigen Parteien zu kämpfen, 
die jetzt aufgrund des Kompromisses im Be­
sitze der deutschen parlamentarischen Mandate 
— Reichstag und Abgeordnetenhaus — sind. 
Dazu gehören auch die Freisinnigen, was vor­
sichtigerweise immer verschwiegen wird.

Die Zuschrift an die „Deutsche Tagesztg." 
schlietzt: „Gründe, mit denen die Liberalen ihr 
Vorgehen rechtfertigen, sind ja jederzeit zu 
haben, wenn sie auch noch so fadenscheinig sind, 
wie z. B . auch im Vromberger Falle, wo die 
Liberalen das Zentrum ausspielen. Wenn 
nämlich irgendwo in der Ostmark ein Angriff 
auf den katholischen Volksteil deutscher Zunge 
im Hinblick auf dessen angebliche Zentrums­
tendenzen unnötig ist, so in Bromberg. Denn 
dessen Katholiken deutscher Zunge haben sich bei 
den Reichstagswahlen, namentlich auch bei den 
Vlockwahlen 1907, durchaus n a t i o n a l  z u ­
v e r l ä s s i g  erwiesen. Die Oftmarkenfahrer 
hörten das mit Genugtuung gerade in Brom- 
berg selbst." Hier wird hingewiesen auf den 
von der Ortsgruppe des Ostmarkenvereins ver­
anstalteten festlichen Abend, auf dem auch zahl­
reiche Katholiken und zwei katholische Geistliche 
anwesend waren. D ie Bromberger hätten dazu 
erklärt, die katholischen Deutschen seien durch­
aus national gesinnt, sie hätten den gemein­
schaftlichen deutschen Kandidaten, den frei- 
konservativen Abg. Schultz, mitgewählt und 
wenn man einig sei, werde es auch wieder so 
werden.

Provinzialnaclirichten.
. ^"lm, d? (Die Generalverlammlur

Aktienkapital wird somit im Verhältnis von 2 a 
U  Millionen Mark ermäßigt. Der Vorstand e 
, , auf Anfrage, daß der Geschäftsgang i 

Jahre zufriedenstellend und bisher e 
sti. sodaß. normale Verhältnis 

^  reduzierte Kapital eins a 
gemessene Rente zu erwarten sein dürfte.

rch Sre ein. Dasselbe geschieht, sobald S ie  
Ihrem Herrn Vater zum zweiten male einen 
Geburtstag andichten —  auf den ersten bin ich 
bekanntlich mit meiner Gratulation hinein­
gefallen. — oder wenn S ie  gar eine Tante 
sterben lassen. Also bitte —"

Einen Augenblick war dem Dicken garnicht 
gut zumute. Wenn ihm jetzt nichts einfiel, war 
er verloren. Dann mutzte er brummen, und 
mit den herrlichen Weihnachtstagen auf Paa- 
Iltz, Mit den unvergleichlichen selbstgebackenen 
Lebkuchen und dem Riesen-Lichterbaum auf der 
Diele war es vollends Essig. Da — eine 
Idee!

„Herr O b e r le u tn a n t-------- ein größeres
Familienfest —  die Verlobung meiner 
Schwester."

Niko hatte das Bedürfnis, sich einen Kuß zu 
geben ob dieses glänzenden Einfalls und seiner 
prompten Wirkung. Letztere war allerdings 
zunächst etwas befremdlich. Der Offizier 
ruckte auf, als hätte er einen Schlag erhalten. 
Sekundenlang starrte er den Fähnrich wie 
geistesabwesend an. Das frische, energische 
Gesicht war bleich geworden, und die Lippen 
bewegten sich, ohne datz er einen Laut hervor­
brachte. Endlich würgte er hervor:

„Die Verlobung von . . Fräulein Agnes?"
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant. Die Sachs 

schwebt schon längere Zeit, soll aber, wie üblich, 
zu Weihnachten offiziell werden."

„So. Nun d a n n -------- und bestellen S ie
meinen Glückwunsch, bitte."



Danzig, 23. Dezember. (Zum  Hafenbaudirek­
tor in Danzig) ist an Stelle des verstorbenen 
Oberbaurats Gromsch der Marine-Oberbaurat 
A rtu r Stichling aus W ilhelmshaven ernannt 
worden.

Straschin, 23. Dezember. (Großfeuer.) Gestern 
abend ist durch die Explosion eines Spiritusfasses 
das gesamte Vergnügungsetablissement des Herrn 
K ro ll in Straschin m it der Postagentur gänzlich 
niedergebrannt. Der bei Herrn K ro ll in Stellung 
befindliche Gehilfe B u  t t g  e r e i t  ist in den 
Flammen umgekommen. —  Die „Danz. N . N ."  
bringen noch folgenden näheren Bericht: Gestern 
abend kurz vor 10 Uhr ging der bei Herrn K ro ll 
angestellte Verkäufer Buttgereit m it einer brennen­
den Lampe —  nach anderer Version m it offenem 
Licht —  in den Keller, in dem u. a. ein Faß mit 
S p iritus  lagerte. H ier soll nun der junge M ann 
gestrauchelt und die Lampe explodiert sein. Jeden­
falls schlug eine Flamme an das Spiritusfaß und 
brachte dieses zur Explosion. Der junge M ann 
rannte voller Angst nach oben in den Laden, um 
Hilfe zu holen. Das Feuer verbreitete sich aber 
m it derartiger Schnelligkeit, daß nach wenigen 
M inuten die lodernden Flammen zum Dach hin- 
ausschlugen. Buttgereit eilte auf sein im  Dach­
geschoß belegenes Zim mer, um seine Betten und 
die übrigen Sachen zu retten. Die Flammen 
schnitten ihm den Rückweg ab, so daß er sich nicht 
mehr zu retten vermochte und in dem Feuer 
feinen Tod fand.

Rössel, 23. Dezember. (M it  der kommissari­
schen Verwaltung der hiesigen Bürgermeisterstelle) 
ist vom Herrn Regierungspräsidenten in Allen- 
stein der Regierungs-Zioiljupernumerar S t o p k a  
beauftragt worden.

Jnsterburg, 23. Dezember. (Der Lokomotivbeizer 
Hoch), der, wie gemeldet, bei dem Eisenbahnunfall auf 
dem hiesigen Bahnhof am M ittwoch schwere Verletzungen 
erlitten hat, ist im Krankenhause gestorben. Der V er­
storbene, der im A lte r von 31 Jahren steht, hinterläßt 
eine F rau  m it zwei unerzogenen Kindern.

Königsberg, 23. Dezember. (Der hiesige Uni- 
versitätsrichter) Oberregierungsrat Wollenberg 
wurde zum juristischen Ehrendoktor ernannt.

Königsberg, 23. Dezember. (Todesfall.) 
Kommerzienrat Eduard Schmidt ist gestern mittag 
nach längerem Leiden im A lte r von 67 Jahren 
verstorben. Um sich einer Operation zu unter­
ziehen, hatte der Dahingeschiedene vor einiger 
Z e it sich in ein hiesiges Krankenhaus begeben, von 
wo er gestern mittag zur weiteren Pflege nach 
seiner Wohnung gebracht wurde. Kurze Z e it da­
rauf wurde Kommerzienrat Schmidt von einem 
Unwohlsein befallen und verstarb, noch ehe ärzt­
liche H ilfe einzugreifen vermochte. Der Verstor­
bene gehörte zu unseren ersten und in weitesten 
Kreisen bekannten Industriellen, war eine ange­
sehene, allgemein geachtete Persönlichkeit und ein 
M ann, der besonders auf dem Gebiete wohltätiger 
Bestrebungen seine werktätige Hilfsbereitschaft stets 
bewährte. E r ist der Begrünoer seiner im Jahre 
1869 errichteten Dampffabrik fü r M ineralbrunnen, 
die er bis zu seinem Lebensende leitete.

Lötzen, 23. Dezember. (Herr M a jo r Back) vom 
hiesigen Infanterie-Regim ent N r. 147 ist aus der deut­
schen Armee auf 3 Jahre ausgeschieden und tr it t  am 
1. Januar 1911 in  türkische Dienste. Aus diesem Anlaß 
fand gestern Abend im  hiesigen Offizier-Kasino ein A b ­
schiedsessen statt.

Nogasen. 22. Dezember. (Ungünstig aus­
gefallen rst die zweite Lehrerprüfung) am katho­
lischen Lehrerseminar zu Nogasen. Von den 
30 Lehrern, die sich zur Teilnahme an dem Examen 
gemeldet hatten, waren 29 erschienen. 15 Lehrer 
haben die Prüfung bestanden, und 14 Lehrern 
konnte die Berechtigung zur definitiven Anstellung 
nrcht zuerkannt werden.

Posen, 23. Dezember. (Von der Ausstellunc 
Der Gedanke, m it der nächstjährigen Ausstellui 
rn Posen eine Ausstellung der Selbstverwaltung 
A p e r  zu verbinden, ist anscheinend auf günstig 
Boden gefallen. W ie in  einer kürzlich abgehalten 
Sitzung des für diese Ausstellung gebildet 
Sonderausschusses, in  der u. a. die Provinz Pose 
die Städte Köingsberg. Danzig, Posen, M is low i 
Bromberg, Enesen, Königshütte und Lissa, sorr 
die Kreise Posen-West und Kempen vertreb 
waren, rechnet man m it einer Belegung von mi 
bestens SO Kosen. Vollzählig werden vertreb 
sein die Promnzialhauptstädte und Voraussicht!, 
auch die Provinzialverwaltungen. E in stark 
Kontingent stellen weiter die übrigen Städte ui

erfreulicherweise auch die größeren lind kleineren 
Gemeinden.

Stargard, 23. Dezember. (B illige Weihnachts- 
braten.) I n  der Nacht vom Dienstag zum M it t ­
woch wurde bei dem Fleischermeister E m il Hoest, 
Werder, ein Einbruch verübt, wobei das ganze 
Schaufenster, in welchem sich Fleischwaren befan­
den, geleert wurde.

K ü s tr in , 21. Dezember. (Von einer Transmission 
ergriffen und getötet) wurde am Dienstag beim Auflegen 
eines von der Riemenscheibe abgesprungene» T re ib ­
riemens der Töpfermeister Hanke.

vom Holzmarkt.
schreibt ein fachmännischer M itarbe iter der „Voss. 
Zeitung": Nach den Berichten, die gegenwärtig 
aus Rußland vorliegen, verspricht die dortige 
W aldarbeit recht umfangreich zu werden. Soweit 
Schätzungen möglich sind und sich die S ituation 
übersehen läßt, dürfte der Im p o rt über Schillno 
im Jahre 1911 den diesjährigen um 25 Prozent, 
vielleicht auch um 30 Prozent übersteigen. Die 
Gestaltung der gesamten Zufuhr hängt natürlich 
von den Witterungsverhältnissen ab. Vorläufig 
sind Schneefälle in  Rußland eingetreten, die eine 
Ausfuhr des gearbeiteten Rundholzes im  großen 
und ganzen schwierig gestalten. Die W itterungs­
verhältnisse werden von besonderem Einfluß auf 
die Erlenarbeit sein. Bisher konnten nur wenige 
tausend Stück zu den Flußablagen geschafft werden. 
I n  Deutschland entwickelte sich das Geschäft zwischen 
den ostdeutschen Mühlen und den Berliner Platz- 
holzhandlungen bisher schleppend. Die Mühlen 
fordern durchweg erheblich höhere Preise als im 
vorigen Jahre, und die Platzhändler wollen sich 
vor der Hand abwartend verhalten. Nur von säch­
sischen und mitteldeutschen Firmen wurden größere 
Warenposten eingekauft. Es handelte sich in  der 
Hauptsache um Stammware, die von der m itte l­
deutschen Industrie gebraucht w ird. Die Preise 
waren etwa um 2 Mark für den Kubikmeter höher 
als im vorigen Jahre. Die kleineren Sägewerke, 
die sonst um die gleiche Zeit schon bedeutende Ab­
schlüsse in  Balken, Kanthölzern und Schaalware 
vollzogen, sind bisher m it ihren Bemühungen in 
der Hauptsache resultatlos geblieben. Die Bau- 
geschäfte haben wenig zu tun. Jirfolgedessen sind 
die Platzhändler neuen Beschlüssen gegenüber zu­
rückhaltend. Außerdem werden aus dem Auslande, 
speziell aus Galizien, erhebliche Mengen von 
Tannenbalken zur Lieferung über Kosel im Früh­
jahr und Sommer 1911 angeboten. M i t  41 Mark 
bahnfrei B erlin  wurden größere Mengen von 
Tannenbalken verkauft. Zu berücksichtigen ist, daß 
die Angebote aus den Nonnenholzgebieten Ost­
preußens vollkommen aufgehört haben. Die Quan­
titäten Tannenbalken, die von dort dem ost­
deutschen Markte im nächsten Jahre zugeführt wer­
den, sind außerordentlich gering und kommen für 
den Bedarf kaum in  Frage. — Die Möbel­
tischlereien haben gut zu tun. Indessen behaupten 
sie, daß es ihnen bisher nicht möglich war, eine 
Erhöhung der Verkaufspreise ihrer fertigen E r­
zeugnisse vorzunehmen. Infolgedessen sind diese 
industriellen Unternehmungen vorläufig nicht ge­
neigt, die Verkaufspreise wesentlich aufzubessern. 
Die Platzhandlungen müssen indessen unter allen 
Umständen auf einen nicht unwesentlichen Preis­
aufschlag rechnen, wenn sie auf ihre Kosten kommen 
wollen. Der Papierholzmarkt lag außerordent­
lich fest.

Verjährung von Horderungen.
Daß Forderungen unter Umständen m it Ende 

eines Jahres verjähren, ist allgemein bekannt. 
A ls  Regel soll sich jeder vorhalten, daß alle Forde­
rungen m it dem 31. Dezember 1910 verjähren, die 
aus dem Jahre 1908 stammen. Is t aber der 
Schuldner ein Gewerbetreibender und ist er aus 
seinem G e w e r b e b e t r i e b  etwas schuldig ge­
worden, so verjähren sie aus dem Jahre 1906. Vor 
dem 31. Dezember 1910 muß die Verjährung 
u n t e r b r o c h e n  werden. Dazu genügt, daß der 
Schuldner eine Abzahlung macht oder Zinsen zahlt, 
daß er seine Schuld anerkannt und etwa einen 
neuen Schuldschein ausstellt oder ein Pfand gibt 
oder sonst Sicherheit leistet. Wenn er sich dazu 
nicht bereit findet, bleibt freilich nichts anderes 
übrig, als gerichtlich vorzugehen. Dazw reicht 
wieder ein Z a h l u n g s b e f e h l  aus; aber er 
muß vor dem 1. Januar 1911 noch z u g e s t e l l t  
werden. Nur darf der Gläubiger nicht übersehen, 
daß, falls der Schuldner n ic h t  Widerspruch erhebt, 
er binnen sechs Monaten Vollstreckungsbefehl er­
wirken und, falls Widerspruch erhoben ist und die 
Forderung mehr als 500 Mark beträgt, er binnen 
sechs Monaten noch klagen muß. Sonst nützt ihm 
der Zahlungsbefehl nichts, und die Forderung ist

Am Tag vor Heiligabend war Niko daheim 
eingetroffen. Auf der großen Diele wurde be­
reits der Weihnachtsbaum hergerichtet. Des 
Fähnrichs rundes Apfelgesicht strahlte im 
Glänze eines schier überirdischen Behagens. Es 
war eben nirgend auf Gottes weiter W elt so 
wunderschön, wie zuhause.

Und die Klinge, die er dann beim Essen 
schlug! Er kaute, daß ihm die Ohren wackelten.

„Verkorks d ir nicht den Magen, mein 
Jung", mahnte der alte M ajor a. D. von 
Keidrl, indem er seine Zeitung beiseite legte 
und die Zigarre frisch in  Brand setzte. „Es 
wäre doch schade, wenn du zum Fest wieder 
krummliegen müßtest. Reich ihm mal die Z i­
garetten rüber, Agnes. Und dann erzählst du 
endlich was, Junge."

„Gott, laß den armen Kerl doch essen", 
sagte Frau von Keidel zärtlich.

„Nee, Muttchen, nu kann ich wahrhaftig 
nicht mehr," ließ Niko sich endlich vernehmen, 
indem er aufstöhnend in  den Korbsessel zurück­
fiel und die Serviette von sich warf. „Ander­
seits weiß ich aber auch nicht, was ich erzählen 
soll. Was passiert denn auf Kriegsschule! Das 
Emzige wäre, daß ich diesmal einige Schwie­
rigkeiten gehabt habe, Urlaub zu bekommen."

„Das kann ich m ir wohl denken,^ erwiderte 
der alte Herr, „nachdem du in drei Monaten 
zweimal zuhause gewesen List."

„Da hat wohl Herr Oberleutnant von 
Palpart ein gutes W ort für dich eingelegt, nicht 
wahr. Niko?" fragte Frau von Keidel m it

einem lächelnden Seitenblick auf ihre Tochter, 
die den Tannenbaum im Stich gelassen hatte 
und sich m it dem Feuerzeug näherte. Das 
schlanke blonde Mädchen errötete und hatte es 
sehr eilig, den Bruder zu bedienen.

„Na, das ist nur so so," bemerkte dieser 
m it einem ironischen Lächeln. „Wenn ich ihn 
nicht so bildschön angekohlt hätte, wäre ich 
schwerlich abgekommen. Vielen Dank Agnes 
. . .  ich soll d ir übrigens einen Glückwunsch 
ausrichten — von Palpert."

„Einen Glückwunsch? Schon zum bevor­
stehenden Jahreswechsel?"

„Nee — zu deiner Verlobung. Ich habe dich 
nämlich meuchlings verlobt, mußt du wissen!"

„Niko — !! !"
„Anders war's nicht zu machen. Aber was 

habt I h r  denn alle m it einem male! Is t denn 
das sowas schlimmes?"

Agnes von Keidel hatte ihren Bruder m it 
weit geöffneten Augen entsetzt angestarrt und 
war dann aus dem Zimmer gestürzt. Die 
Mama ih r nach. Der M ajor erwischte eins 
der handlich abstechenden Ohren seines Stamm­
halters und erzwäng ein genaues Geständnis. 
Nach diesem fand ein längerer Fam ilienrat 
statt, zu dem Niko nicht hinzugezogen wurde. 
Er fand das ebenso befremdlich wie ungemüt­
lich. Sein Unbehagen und seine Verständnis- 
losigkeit stiegen, aber aufs höchste, als er 
schließlich den gemessenen Befehl erhielt, ein 
Pferd satteln zu lassen und zur Station zu 
reiten m it einem Telegramm an den Ober­
leutnant von Palpert.

nun doch verjährt. Um Kosten zu sparen oder um 
nicht genötigt zu sein, im Falle des Widerspruchs 
vor dem Landgericht zu klagen, te ilt mancher Gläu­
biger die Forderung und beantragt den Zahlungs­
befehl auf keine höhere Summe, als 500 Mark. 
Das ist falsch. Das R e i c h s g e r i c h t  hat wieder­
holt und besonders in  dem U rte il Vd. 37 S. 372 sf. 
ausgesprochen, daß die Verjährung nur fü r d e n  
T e i l  unterbrochen w ird, der, sei es durch Zah­
lungsbefehl oder durch Klage, gerichtlich geltend 
gemacht worden ist. Wessen Forderung also z. V. 
von 1000 Mark m it Ende dieses Jahres verjährt 
und wer dennoch nur auf 500 Mark Zahlungs­
befehl beantragt oder Klage erhebt, dessen Forde­
rung verjährt, soweit sie 500 Mark ü b e r s t e i g t ,  
trotzdem, und zwar auch dann, wenn er in  der 
Klage sich ausdrücklich Eeltendmachung des Restes 
v o r b e h a l t e n  hat. Gerade vor dieser Annahme 
ist zu warnen. E in  Vorbehalt hat keine Wirkung. 
Is t aber Unterbrechung der Verjährung ein­
getreten, dann hat der Gläubiger seine Forderung 
wenigstens formell gesichert; er kann dann wieder 
bis zum 31. Dezember 1012 bezw. 1014 warten. 
Einzelen Forderungen, z. B. D a r l e h e n ,  ver­
jähren erst in  30 Jahren; aber sie bilden die Aus­
nahme. Werden freilich Zinsen bezahlt, so unter­
bricht jede Zinszahlung die Verjährung. Die 
Sache ist dann nicht gefährlich. Is t übrigens für 
eine Forderung ein gerichtlicher Schuldtitel er­
w irkt, dann verjährt sie erst in  30 Jahren. Zweck­
mäßigerweise verklagt man deshalb auch Schuld­
ner, die vorläufig nichts bezahlen. I n  30 Jahren 
kommen sie manchmal doch zu Gelde.

Unsere

mlstvitt Listen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das I .  Quartal 1911 baldigst er- 
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Hie W -  imil LliMrieftriiger
sind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be­
stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so-
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„D ie Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie Welt im B ild " 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25. Dezember. 1906 -j- Professor 

D r. K i. Schiüter, bekannter Geologe. 1903 Erik 
Nitzau zu Kopenhagen, Inhaber eines telegraphischen 
Nachrichtenbureans. 1884 Großes Erdbeben in Spanien. 
1833 *  Adelheid, Großherzogin von Luxemburg. 1806 
Gefecht bei Pnltusk. 1776 Sieg der Nordamerikaner 
unter Washington über die Engländer bei Treuton. 
1745 Friede zu Dresden, in dem M a ria  Theresia aus 
Schlesien nochmals verzichtet. 1742 *  Charlotte von 
S te in  zu W eim ar, Goethes Freundin. 1700 *  Leo­
pold II., Fürst von Anhalt-Dessau, der Kriegsgenosse 
Friedrich des Großen. 1601 *  Ernst I. zu Altenbnrg, 
der S tifte r des gothischen Gesamthanses. 1306 -f Ja - 
copone von Todt zu Collazone, einer der ältesten V e r­
fasser von geistlichen Liedern. 875 Kaiser-Krönung 
K arl II. zu Nom. 820 Ermordung Kaiser Leo V. 799 
Kaiser-Krönung K a rl des Großen durch Leo Ht.

26. Dezember. 1909 f  M eta I l l in g ,  Begründerin 
des englischen Theaters. 1906 f  G raf Eugen Zichy. 
1905 W . von Fischer, Unterstaatssekretär des deut­
schen Reichsschatzamtes. 1904 Einnahme des Forts  
Talinschiatnn vor P o rt A rth u r durch die Japaner. 1903 
f  G. Zanardelli, ehemaliger italienischer M inisterpräsi' 
deut. 1902 f  Professor D r. A . G raf v. d. Schulen- 
bnrg, bekannter Sinologe. 1896 1- E m il du B oys- 
Reymund zu B e rlin , hervorragender Physiologe. 1890 
f  Heinrich Schliemann zu Neapel, Trojaforscher. 1844 
f  Sa lonw n Heine, einer der verdientesten Bürger Ham- 
burgs. 1835 f  G raf Richard zu Woldeck. 1812 S tif-  
tung des badischen Ordens vom Zähringer Löwen durch

Der Heiligabend war da und Niko war 
traurig. Er hatte sich von M ittag  ab im Park 
herumgedrückt und Eichkatzen geschossen. Jetzt 
dunkelte es bereits, und drüben im Dorf flim ­
merte es in einigen Fenstern wie Lichterglanz. 
Aber er zog nicht heim.

Daß es nach der Aufdeckung des Schwindels 
m it seiner militärischen Karriere wahrschein­
lich aus war, berührte ihn weniger — aber 
daß man ihn da oben jetzt an seinen Jnspek- 
tionsoffizier schnöde verriet, das verletzte sein 
so ausgeprägtes Familien- und Heimatsgefühl 
aufs tiefste.

Großherzog K a rl Friedrich. 1805 Bayern und W ürttem - 
berg werden Königreiche. 1805 Friede zu Preßburg 
zwischen Napoleon I. und Franz U. 1769 *  Ernst 
M oritz A rnd t zu Schoritz auf Rügen, deutscher Patrio t. 
1574 -f Charles Herzog von Guise, Kard inal von Loth- 
ringen zu Avignon. 1194 *  Friedrich II., römisch- 
deutscher Kaiser zu Iesi. 1174 Herzog Friedrich, 
der Katholische, der Gönner W althers von der Vogel­
weide.

27. Dezember. 1907 1° D r. I .  v. Dnnojewski, ehe­
maliger österreichischer Finanzminister. 1906 Verlobung 
des Prinzen August W ilhe lm  von Preußen m it der 
Prinzessin Alexandria V iktoria  zu Schleswig-Holstein- 
Sonderbnrg-Glücksburg. 1895 Leopold Clausnitzer, 
ein Führe der deutschen Lehrerschaft. 1905 f  Adm iral 
Guido Karcher. 1894 f  Franz Ll., letzter König beider 
S iz ilien . 1889 Eduard Bendemann zu Düsseldorf, 
hervorragender Historienmaler. 1870 Beginn der Be­
schießung des M o n t Avron. 1842 *  Fürstin Auguste 
Eugenie von Urach. 1796 *  K a rl Friedrich von S te in­
metz zu Eisenach, der Sieger von Nachod und Skalitz. 
1717 *  Papst P in s  IV. zu Cesena. 1146 Kaiser 
Konrad II!. entschließt sich zur Teilnahme am zweiten 
Kreuzzuge.

Thorn , 24. Dezember 1910.
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  

Der Gerichtsassessor M ax Semrau in P r. Stargard 
ist auf seinen Antrag unter Entlassung aus dem 
Iustizdieuste zur Rechtsauwaitschaft bei dem Amts­
gericht in P r. S targard zugelassen worden.

Der Amtsgerichtssekretär P aul K lann in Tuchel 
ist zum 1. Januar 1911 au das Amtsgericht in 
Neustadt W pr. versetzt worden.

—  ( D i e  mest  p r e u ß i s c h e  A p o t h e k e r ­
k a m m e r )  t r i t t  am 7. Januar in Thorn 3" 
einer Sitzung zusammen.

— (Die G r ü n d u n g  e i ner  V e r e i n ! -  
g ii n g z u r V  e r h ü t u n g o o n S c h i s f s b e -  
r a u b u n g e n )  im Stromgebiet der Weichsel ist 
von Interessentenkreisen in Aussicht genommen. 
Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Danzig 
ist bereit, m it einer jährlichen Garantiesumme von 
300 M k. beizutreteu.

—  ( W e r  i st K  a u f m a n u ?) I n  der handel­
treibenden W eit wie auch in weiteren Kreisen der 
Bevölkerung w ird es als ein Mißstand empfunden, 
daß die Standesbezeichnung „Kaufm ann" in immer 
weitergehender Weise angewandt und dadurch oft 
die eigentliche Stellung des Betreffenden ver­
dunkelt w ird. Der Oberbürgermeister von Düssel­
dorf hat nun, einer Anregung der dortigen Handels­
kammer folgend, angeordnet, daß im amtlichen 
Verkehr für die Folge tunlichst nur derjenige als 
Kaufmann bezeichnet w ird, der dos KaufmanuS- 
gewerbe selbständig ausübt. Den Angestellten im 
Haudelsgewerbe w ird für die Folge die ihnen zm 
stehende nähere Berufsbezeichnuug, wie Fabrik­
direktor, Prokurist, Reisender, Buchhalter, Hand­
lungsgehilfe usw. beigelegt werden.

—  ( E i n e  c h r i s t l i c h - n a t i o n a l e  M i l b  
t ä r a r b e i t e r v e r s a m m l u n g )  findet am 
Mittwoach den 28. Dezember Nachmittags
im Lokale des Herrn Buchholz, Tuchmacherstr. 16, 
statt. Herr Gewerkschaftssekretär Krame-Danzig 
w ird einen Votrag über das Thema: „W a s  w ill 
der S taats- und Gemeindearbeiteroerband für die 
M ilitä ra rb e it"r tun? und was ist der M ilitä ra r- 
b.eiterverband7 geleitet von Herrn Uschold?" halten. 
Alle M ilitü rcu  bester, auch die Herren Vorgesetzten, 
sind freundlich eingeladen.

— ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am  27. d. MtS- 
begeht Herr Oberpostschaffner Itrich  m it seiner Gattin, 
Leibitscherstraße 23 wohnhaft, das Fest der silberne^ 
Hochzeit.

— (N  i n g k a m p f - K o n k u r r e n z.) Am  gestr^ 
gen sechsten Tage der Konkurrenz standen sich zunächst 
der Österreicher Gottfried H u b e r  und der Thornel 
R inger Z i m b e h l  im Kampf gegenüber. Huber wurde 
mit seinem Gegner schnell fertig und brachte ihm naal 
einem nur 5 M inu ten  währenden Kampfe die Nieder­
lage bei. —  Interessanter gestaltete sich der Entscheidung^ 
kämpf zwischen P i t t l i n s k i  1 und P i t t l i n s k i  ü' 
Während der erste Gang fast ausschließlich im S ta" 
verlief, bearbeiteten sich die beiden Gegner im zweiter 
Gang am Boden m it abwechselnden Chancen.
17 M inu ten  — in einer Gesamtzeit von 47 Minuter 
—  besiegte P ittlin sk i 11 seinen Gegner durch einen e" 
scheidenden Überroller. — Am  hitzigsten und abwecv^ 
lungsreichsten gestaltete sich der EntscheidnngskatUp' 
zwischen L n p p a  - Böhmen und S p i n d l e r  - T hc "^  
bei dem letzterer seine erstaunliche Gewandheit "N 
Geistesgegenwart ausgiebigst zur Entfa ltung bringen 
konnte. Ungezählte M a le  schien das Schicksal Spindier 
besiegelt, aber ebenso oft verstand er es, der drohende 
Niederlage zu entgehen. Endlich gelang es dem Dohrne 
im dritten Gange, nach einer Gesamtzeit von 56 M in in g  
m ittels energischen Armzuges seinen Gegner aus " 
Schultern zu wälzen und ihn dort festzuhalten. Lar 
Bravorufe des Publikum s w ill den beiden Matador 
im gleichen Maße zuteil. Heute Sonnabend >au 
die Ringkämpfe aus ; fü r den ersten W eihnachtsfeier^ 
sind mehrere Kämpfe auf das P rog iam m  gesetzt, 
äußerst interessant zu werden versprechen. ^  
Inserat. _____________

*  Leibitsch, 23. Dezember. (Goldene 
Die Besitzer und Zimmermann Leopold . 
M athilde geb. Wuttke-Neichwald'schen E b ^ ^ c h -  
Mlynietz erhielten anläßlich ihrer goldene" 
zeit von S r. Majestät 50 Mk. als W eisnachtsgu^

Erst als vom Dorf her die Glocken einsetzten, 
die Friede auf Erden kündeten und ein Wohl­
gefallen den Menschen, die eines guten W illens 
sind, zog Niko Keidel ein paarmal m it der 
Nase auf und entschloß sich zum Gang nach 
dem Eisenhammer.

Bon der Diele her tönte lautes Sprechen 
und Lachen. I n  der Tür blendete ihn der 
brennende Riesenbaum. Er glaubte nicht rich­
tig zu hören: statt m it bösen Worten empfangen 
zu werden, wurde er festlich begrüßt.

„Ah, unser Fähnrich!" rief Oberleutnant 
von Palpert so munter, wie Niko ihn noch nie 
gesehen hatte. „Wozu also haben Sie Urlaub 
erhalten, Fähnrich?"

„Z u r — zur Verlobung meiner Schwester."
„Sehr richtig. Und es ist I h r  Glück, daß 

Sie die Wahrheit gesagt haben. Sie ist näm­
lich seit einer Stunde meine Braut."

SinnMuch.
„O, du schöne Weihnachtszeit!
Wie das ju b ilie rt und schreit 
Und die halbe W elt sich freut!
Komm, o Christ, zu all den Deinen!
D och , w o  a r m e  L e u t e  w e i n e n ,  , §n!" 
L a ß  d e i n  L i c h t  a m h e l l s t e n  s c h e ^ - - s

Lokalplauderei.
A ls  zu Beginn des inneren Parteikampfes der 

Lärm  über die Reichsfinanzreform im ^a  Eheste 
Köpfe in der konservativen P arte i irritierte,
die liberale Presse auf: Ha, die Konservativen m ^
sagen sich von ihren Führern im Parlamente ^lgte, 
war ein Trugschluß, dem bald die ^""ausch ^  nickst 
und heute wagt man in den liberalen ..^er"
mehr von Meinungsverschiedenheit zwischen oe' ^ ^  n. 
und der Wählerschaft der konservativen Parker ^  Oest- 
Die Prooinzialoersammlnngen der Konservativ 
Preußens und des Bundes der Landwirte u 
haben den Beweis dafür geliefert, daß die k ! ^ere

»n mit. beute. Ulw ^



vinzialversammlungen der Konservativen Ostpreußens 
Ü-r oes Bundes der Landwirte in Königsberg, die in 
meser Woche folgten. Auf all' diesen Versammlungen 
ram es zu entschiedenem Ausdruck: gegenüber der 
unerhörten Agitation der Liberalen, wie sie in Presse 
und Versammlungen betrieben wird, muß die konser­
vative Partei aus ihrer Defensive heraus, sie muß zur 
Offensive übergehen. Vorbedingung für eine erfolgreiche 
Offensive ist aber Ausbau der Organisation, worin w ir 
den Gegnern nachstehen — dieser Arbeit muß die Partei- 
tatigkeit in den folgenden Monaten überall gewidmet 
sein, damit w ir bei der Neichstagswahl 1911 gerüstet 
stnd. Ein wahrer Begeisterungssturm umbrauste auch 
aus den Versammlungen in Danzig wieder den tapferen 
Vorkämpfer der Sache des Konservativismus und des 
Bundes der Landwirte, den Abg. v. Oldenburg-Ianuschau, 
der sich bei den Gegnern der Auszeichnung erfreut, der 
bestgehaßteste und meistangegriffene Mann zu sein. Der 
in Bromberg tagenden Bezirksversammlung des Bundes 
der Landwirte gaben die groben Schmähungen, mit 
denen auch der liberale Bauernbund Herrn von Olden­
burg überschüttet, sogar Veranlassung, eine Protest­
resolution zu halten, in welcher Hochachtung und Ver­
ehrung für den verdienten Provinztalvorsitzer der Nach­
barprovinz ausgesprochen wird. Auch der einfache Klein- 
grundbesitzer läßt sich kein X für ein U darüber machen, 
daß die deutsche Landwirtschaft in Männern wie Herrn 
v. Oldenburg ganz andere Vertreter ihrer berechtigten 
Interessen hat, wie in den Herren Dr. Böhme und 
Moritz-Withelmsau, von denen es bei ihrer Zugehörig­
keit zur liberalen Richtung vollständig ungewiß bleiben 
muß, wie sie sich in den wichtigsten landwirtschaftlichen 
Lebensfragen stellen werden. Schon lange hatte man 
auch im Süden unserer Provinz den lebhaften Wunsch, 
Herrn v. Oldenburg zu hären. Diesen Wunsch hat nun 
die Bezirksversammlung des Bundes der Landwirte in 
Culmjee erfüllt, die am Mittwoch stattfand. Der A n­
drang war aus den Kreißn Thorn, Culm und Briefen 
so stark, daß die Versammlung wegen überfüllung des 
Saales vor der festgefetzten Zeit beginnen mußte. Über- 
flüssig ist wohl eigentlich die Bemerkung, daß die Ver­
sammlung sich zum größten Teil aus Kleingrundbesitzern 
Zusammensetzte. Und auch hier aus der Culmseer Ver­
sammlung fand Herr v. Oldenburg ungeteilte Zustim­
mung bei seinen Ausführungen über die innere Lage 
wie insbesondere bet der vernichtenden Kritik, die er 
der unterminierenden Agitation des Bauernbundes an- 
gedeihen ließ. E r schloß mit einem Weihnach;sgruß und 
Mit einem Appell: Friede auf Erden — bis Neujahr,
und dann an die Arbeit für die Neichstagswahl l 

I n  der Hauptversammlung der Konservativen West- 
preußens in Danzig ist ein scharfer, treffender Pfeil 
gegen die freisinnige Partei abgeschossen: „ D i e  f o r t -  
, r H ^   ̂ o l k s p a r t e i ist eine r üc k s c h r i t t  - 
- .A   ̂ ^  a rt.e i Dies W ort des Iustizrats Meyer- 
^ -.k e n n z e ic h n e t die Partei richtig. Während alle 

stch hlndurchgerungen hat zu der Erkenntnis, daß 
stnd mit Freiheiten und darauf denken 

müssen, diese zu mäßigen, wie man früher Aktienfrerheit, 
k  Wuchersreiheit gemäßigt Halte,

dem rüchchrittliche» 
LUandpunkt: Nur immer mehr politische Freiheiten, 
dann wird alles besser werden! Am User des roten 

eeres angekommen, schreiten sie noch immer unent- 
wegt vorwärts, den abschümgen Grund hinab, treu den 

P°rie i, wenn auch ertrinkend 
^ > ' ' '  dem freilich so verwandten Element. Für den 
Teil der Parte,, der die Republik bewußt erstrebt m 
der Hoffnung, darin, wie in anderen Republiken oben 
den A n b o '^ " ' °>n Fortschritt sein. Aber sur
D o ltrina risn ,,,«^ deutsche» Bürgertum ist dieser 
^aub e ein n ?^ch Bismarck überwunden 
kann denn der sehr verhängnisvoll werden
srost' dak Gegner ist heule schon so

jichver. fallen durfte, irgend eins 
lick o Frelhett wieder zu nehmen. Ganz rückichritt- 

aber die freisinnige Partei auf wirtschaftlichem 
^eviete. M an sollte meinen, daß es Gemeingut des 
ganzen Volkes sein müßte, wie segensreich der Schutz- 
Aou gewirkt hat, wie sehr Industrie und Landwirtschaft 

^.^Earcksche Schutzzollpolitik ausgeblüht sind. 
A n  Freihandels hat doch gerade im Kreise
Thorn Groß- und Kleiubesitz zu allen Zeilen an sich zu 
spuren gehabt. Dre Entwertung der Güter um 1820 
herum hat dahin geführt, daß die Stadt Thorn ihren 
großen Güterbesitz, bei ungünstigster Konjunktur, los­
schlug, und auch der unglückliche Bogumil Goltz mußte 
fein Gütchen für ein Butterbrot verkaufen. Und wie 
die Caprivische Ära den Kreis Thorn, besonders die 
Landwirte auf dem schlechteren Boden der Höhen, ge­
schädigt und ruiniert hat, ist vielen noch in trübster E r­
innerung. Erwägt man, daß von der Schutzzollpolitik 
mcht nur der Landwirt, sondern auch die Industrie und 
durch beide das gesamte deutsche Volk einen Segen 
gehabt hat, daß wrr uns geradezu in einem goldenen 
Zeitalter befinden: so muß man erstaunt sein, daß eme 
kleine Klique von Großfinauzleuten und Großhändlern 
es wagen kann, die grotesk-unversrorene Forderung zu 
erheben: Rückkehr zum Freihandel! Wenn das deutsche 
Volk hierüber erst einmal recht nachdenkt, dann wird es 
dald erkennen, was für eine gefährlich-rückschrittliche 
Partei die sog. fortschrittliche Volkspartei ist, die immer 
verstanden, sich hochklingenae Namen zu geben, die aber 
im Grunde weder fortschrittlich, noch eine Volkspartei, 
sondern eine den errungenen Volkswohlstand bedrohende, 
reaktionär-egoistische Partei der Großgeldbefitzer und 
ihrer gefügigen M itläufer ist.

. Für die liberale Presse, die immer auf neuen Agita- 
ttonsstoff bedacht ist, bitoet der Ausgang des von der 
Greisswalder Strafkammer mehrere Wochen lang ver­
handelten Beleidigungsprozesses gegen den jüdischen 
Rittergutsbesitzer Vecker-Vartmannshagen eine arge Ver­
legenheit. Der Landrat, gegen den sich die Denunzm- 
nonssucht des Herrn Becker richtete, sollte durch diesen 
Prozeß zum „Agenten des agrarischen Demagogentnms" 
gestempelt werden, wovon man sich eine willkommene 
Kräftigung der liberalen Agitation versprach. Nun ist 
me Sache aber ganz anders gekommen, denn Herr 
Decker hat von all' seinen schweren Verleumdungen 
ruchts beweisen können und dle Greisswalder S tra f­
kammer verurteilte ihn deshalb zu 1 Jahr Gefängnis, 
üm ihre Verlegenheit zu verdecken, scheut die liberale 
-presse nun nicht davor zurück, das Urteil des Greifs- 
Wälder Gerichts als ein parteiisches hinzustellen. Welch' 
eine Beleidigung für unsern Rrchterstand! I n  Deutsch­
land ist der durchaus unabhängig dastehende Nichter- 
Uand bis heute Gottseidank noch völlig unantastbar.

dies einmal anders werden könnte, wäre nur zu 
-^'"rchten, wenn die Liberalen es bei uns zur Herr- 
llvaft brächten und dann ein Parlaments- und Partei- 
jbglment einführten. Nicht das „reaktionäre System" 
lt durch den Prozeß Becker blosgestellt, wie die liberale 
-presse trotz der Verurteiluua .kerni Becker glauben

tung unseres ganzen politischen Lebens zu führen droht 
tu ^ochdem im Thorner Rathause einer festen Hand

Zügel des kommunalen Regiments entfallen, glauben
^  gegnerischen Kräfte Zeit und Umstände günstig, um 
, euie oder andere der unvollendeten großen kommu- 
b,.nr? Projekte, die mit dem Namen Dr. Kersten ver- 
^  uven sind, zum Scheitern zu bringen. Das Werk der 

wgemeindung der linksseitigen Vororte war unter

Oberbürgermeister Dr. Kersten bis zum Abschluß der 
EingemeindungsverLräge m lt Piask und Stewken ge­
diehen. I n  der Gemeindevertretung Stewken hatte es 
bei der Beschlußfassung über die Eingemeindung vor 
zwei Jahren heiße Kämpfe gegeben und eine bedeutende 
M inautät stimmte dagegen. Jetzt kommt nun aus 
Stewken die überraschende Meldung, daß die Stewker 
Gemeindevertretung in ihrer in dieser Wache abgehalte­
nen Sitzung mit knapper M ajorität die Wiederaus- 
Hebung des Eingemeindungsvertrages beschlossen hat, 
nachdem durch die diesjährigen Ergänzungswahlen zur 
Gemeindevertretung das Mehrheitsverhältnis für die 
Stellung zur Eingemeindungsfrage verändert worden 
ist. Die Eingemeindungsgegner, welche die Oberhand 
gewonnen haben, motivieren ihr Votum damit, daß 
Stewken von Thorn vernachlässigt werde, da man seit 
dem Abschluß des Eingemeindungsvertrags noch nicht 
einmal eine Abschrift dieses Vertrages erhalten habe. 
Natürlich ist dieser Grund nur vorgeschützt, ernst ge­
nommen kann er überhaupt garnicht werden, denn die 
Abstimmung über die Eingemeindung muß in der Ge­
meindevertretung Stewken wie in der Stadtverordneten­
versammlung in Thorn doch auf der Grundlage der­
selben Vertragsbestimmungen erfolgt sein. Fraglich 
scheint uns auch, ob der einmal vereinbarte Einge­
meindungsvertrag einseitig von der Gemeindevertretung 
Stewken durch neuen Beschluß wieder aufgehoben 
werden kann, wenn Thorn damit nicht einverstanden 
ist. Oder soll der neue Beschluß der Stewker Ge­
meindevertretung zugleich eine Aufforderung an die 
städtischen Körperschaften Thorns sein, auch ihren Be­
schluß zu revidieren? Man hat gegen den. auf das 
linksseitige Weichselufer gerichteten Eingemeindungsplan 
des Thorner Magistrats den Einwand erhoben, daß 
diese Eingemeindungsidee doch zu weit gehe und daß 
der Thorner Kreis zuviel verliere, wenn man ihm 
Piask, Podgorz, Stewken und Nudak wegnehme. Nun 
fällt mit der Nachricht aus Stewken gerade d e Meldung 
von den Eingemeinduugsplänen unserer Nachbarstadt 
Bromberg zusammen, die für uns sehr interessant sind. 
In  Bromberg beschäftigt man sich mit dem Projekt, 
mit einemmale nicht weniger wie 16 Vororte einzu- 
gemeinden, die zusammen eine Bevölkerung von 40 000 
haben. Die Gesamteinwohnerzahl Bromvergs wurde 
dadurch auf 100 000 steigen — die 2— 3000, die daran 
fehlen, kommen in 2, 3 Jahren auch noch hinzu — , 
und mit dieser Bevölkerung Ziffer würde Bromberg in 
die Reihe der deutschen Großstädte eintreten. W ir 
glauben, daß der neue Oberbürgermeister von Brom ­
berg, Mitzlaff, ganz der Mann ist, diesen großen Einge- 
meindungspian zur Durchführung zu bringen. Und wo 
bliebe demgegenüber Thorn? Die Gründe, die vonseiten 
Thorns geltend gemocht wurden für die Einleitung der 
Eingemeindungsbewegung aus dem linksseitigen Weichsel- 
user: daß die linksseitigen Vororte ihre Entwickelung 
größtenteils der Eigensck rft Thorns als Garnisr istadl 
und als Sitz vieler Behörden mit zahlreicher Beamten­
schaft (namentlich Post- und Eisenbahnbeamte) zu danken' 
haben und daß die kommunale und wirtschaftliche E in­
heit allen Orten innerhalb des Festungsbezirks Thorn 
zu gleichem Nutzen, der fortdauernde Widerstreit der 
Interessen aber ollen Teilen zum Nachteil dient, diese 
Gründe haben von ihrem Gewicht nichts verloren und 
wecven daran auch nie etwas verlieren können. Die 
kommunale Einheit für den ganzen Festungsbezirk 
Thorn ist etwas so gegebenes, daß hierfür schon vor 20 
Jahren selbfidenkende Kommunalpolitiker ihre Stimme 
erhoben haben. Freilich hat ja jede Medaille ihre 
Kehrseite und so kann man auch in der Eingemein- 
dungssrage dle Meinung hören, daß die finanziellen 
Lasten für diese Sache zu groß sind, und mancher stellt 
sich einfach auf den Bequemlichkeitsstandpunkt: möge 
man der nachfolgenden Generation doch auch etwas 
überlassen! So würde mancher wohl die Aufschiebung 
des Emgemeittdungsprojekts garnicht ungern sehen, zu­
mal angesichts der großen Schwierigkeiten, wie sie der 
Widerstand namentlich bei P. ogorz und beim Landkreise 
bereitet. Indes läßt sich gerade eine Eingemeindung 
nicht beliebig aufschieben; schon bei Mocker, das rmr 
vor 20 Jahren umsonst haben konnten und vor 6 Jah­
ren mit einer halben M illion  dem Kreise bezahlen 
mußten, haben w ir die Erfahrung gemacht, daß eine 
Eingemeindung, je länger man damit zögert, je kost­
spieliger wird, wenn man den Zeitpunkt Mcht überhaupt 
ganz verpaßt. Nur vorn großen Gesichtspunkt läßt sich 
also die Frage der Eingemeindung der linksseitigen 
Vororte richtig würdigen. A llerdings: zur Lösung 
großer kommunaler Projekte gehört auch ein Kommu- 
nalleiter, der die Umsicht und Energie dazu hat, sowie 
die Kraft, alle Widerstände zu überwinden. Ober- 
bürgermeister Dr. Kersten ist uns durch den Tod ent- 
rissen — werden w ir einen Nachfolger finden, der ihn 
voll ersetzt?

Wenn der politische Tagesstreit seine Aufregung 
auch bis in  die Weihnachtswoche getragen hat — 
für wenige Tage winkt uns nun der Friede des 
schönsten aller Feste.

I n  den Häusern Weihnachtsfriede
Hält, was feindlich ist, im Bann.
Treue Hände, nimmer müde,
Strengen sich in  A rbeit an.
Mög' sich denn kein Feind erheben,
Der nicht froh uns feiern läßt!
Herz und Haus und W elt gegeben
Sei ein fröhlich Weihnachtssest!

Es sind wieder „grüne" Weihnachten, wie im  V or­
jahre. Schon seit vierzehn Tagen hält das trübe 
und milde Jnfluenzawetter an, dessen ungünstige 
Wirkung auf den Gesundheitszustand in vielen 
Familien verspürt w ird, und nun ist am heutigen 
Heiligabend noch Sturm  und Regen dazu ge­
kommen! Also auch abnormes Weihnachtswetter 
im Kometenjahre 1910. Zur Charakteristik dieses 
Dezembers dient am besten, daß in  einem Garten 
bei B erlin  blühende Schneeglöckchen und in einem 
Garten in  Elbing Stiefmütterchen und Schlüssel­
blumen in  voller Blütenpracht gefunden wurden. 
Wie w ird  die Jugend an den Feiertagen die E is­
und Rodelbahn vermissen! Der „W in te r" im Fest­
spiel des Kriegervereins hätte sein Verdienst um 
das Weihnachtsfest noch viel stärker betonen können: 
ohne Winterlandschaft feiern w ir  eigentlich mehr 
eine Erinnerung an das Weihnachtsfest, als ein 
echtes, wirkliches Weihnachtsfest selbst. W ir Ger­
manen sind überhaupt Wintermenschen, die sich

man längere Ze it in  wärmeren Ländern gelebt. 
Im  ersten Jahre läßt sich der Organismus das 
ewige Jun ik lim a gefallen — als „m ilden W inter", 
wie er daheim auch vorkommt. Aber schon im 
zweiten Jahre beginnt die Rebellion. Am wenig­
sten zeigt ^  "  "^  sich noch die Lunge unzufrieden, aber 
flammenden Protest erhebt die Niere, die m it 
immer größeren Quanten Rum vergeblich betäubt 
w ird. Eine Sehnsucht nach einem eisigen Wind, 
nach einer deutschen Wintermondnacht erfaßt die 
Seele m it immer stärkerer Gewalt, und mancher 
hat schon die beste Stellung verlassen, w eil die 
W internatur ihn übermächtig wieder nach Norden 
drängte. Hätten w ir  im W inter beständig solch 
laues, flaues, faules Wetter, wie in  den letzten 
Wochen, so würde^ wahrscheinlich^ eine Völker-

wer 
)we-

würden dabei erschallen zum Preise' des Schnees 
Doch hoffen w ir, daß dem deutschen Polke das 
eigenartige K lim a feines einzigartigen, an Natur- 
schonherten reichsten Landes der W elt noch lange 
erhalten und daß w ir  auch in  diesem W inter noch 
dre klernen, weißen, wundervollen Kristalle sehen 
und auf erfrischenden Märschen wie bei lustigem 
Rodelsport unter Fuß und Schnee knirschen hören 
werden! So ungemütlich das Dezemberwetter aber 
auch ist, von dem Frieden des Weihnachtsfestes 
rann es uns nichts nehmen; und so wollen w ir  
uns rm Kreise der Fam ilie, frei von allen ANtaqs- 
sorgen, ganz dem Zauber des Weihnachtsfestes hin- 
geben, wenn dre Glocken von den Kirchen das 
heilige Fest einläuten.

Lasten, die dich wund gedrückt,
Sorgen, die dich niederpressen, —
Heute, wo der Baum geschmückt,
Sind ste wie ein Traum vergessen'
Heute aus der W elt Eebrause 
Zieht dich ewige Liebesmacht 
W ie ? i"d  zum Vaterhause:
S tille  Nacht, heilige Nacht.

Wissenschaft, Umist und Theater.
Professor Dr. G u s ta v  W u s t m a n n .  der 

Direktor des Staatsarchivs und OberbiLlio- 
thekar in  L e i p z i g ,  ist im A lter von 67 
fahren g e s t o r b e n .  Wustmann, der durch 
sein Buch „A lle rle i Sprachdummheiten" be­
rühmt geworden ist, war in  Dresden geboren, 
studierte in  Leipzig Philologie, wurde dann 
Lehrer am Nikolai-Gymnasium und 1879 
Direkior des Staatsarchivs. Sein Hauptbe­
streben ging auf Sprachschönheit unid Sprach- 
reinheit. Ohne Zweifel hat er sich große Ver­
dienste um die deutsche Grammatik und den 
deutschen S t i l  erworben.

Arbeiterbewegung.
Der A u s s t a n d  auf der D o n n e r s ­

m a r k g r u b e  in O b e r s c h l e s i e n  g ilt als 
beendet, nachdem die meisten Bergleute wieder 
eingefahren sind. Die noch ausständigen Berg­
leute werden entlassen.

Lieds
lledsnksnls Hüll 
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und faßt nicht gern m it an, sondern rekelt sich der­
w e il auf feuchtem Seestrand und schweift in  kühlen 
Gründen und Hochgebirgen umher, oder badet 
wenigstens zuhause und in  den heimischen Flüssen. 
Wohl hat das alljährliche große Sommersonnenbad 
— dessen W ert man noch nicht voll erkannt hat — 
seine hohe Bedeutung auch im Haushalt unseres 
Organismus, denn sonst würden w ir  zu Eskimos 
verkümmern. Aber die höchste K ra ft entfalten w ir, 
das innigste Behagen spüren w ir  erst im  W inter. 
Der Jäger, der, Speck und B ro t nebst einem guten 
Korn im Rucksack, in  beschneitem Revier das W ild  
beschleicht: das ist heute noch der Typus des Ger­
manen und heute noch lebenskräftig wie dieser. 
Was uns der W inter ist, das merkt man erst, wenn

SIS

Die Katastrophe in  den Hulton-Eruben 
in  England.

Das Grubenunglück in den Kohlengruben 
der Hulton-Gesellschaft zwischen Leigh und 
Bolton bei Manchester in England setzt die 
Reihe der letzten großen Bergwerkskatastrophen 
in der furchtbarsten Weise fort. A ls die 
Kohlengasexplosion erfolgte, befanden sich in  
zwei Schächten der Grube, dem Pretoria- und 
dem Arley-Schacht, 800 Arbeiter. Es gelang, 
aus dem Arley-Schacht 440 Mann an die 
Oberfläche zu bringen; in  den Tiefen des Pre­
toria-Schachtes aber wurden 360 Bergleute be­
graben, die wohl sämtlich verloren sind. Die 
Zahl der Opfer dieser Katastrophe ist also wahr­
scheinlich größer als bei dem Grubenunglück 
von Radbod im Jahre 1908, bei dem 339 
deutsche Bergleute verunglückten. Die fürch­
terliche Katastrophe in  Corritzres vor vier 
Jahren hatte eine weit größere Bedeutung, 
damals kamen 1219 Unglückliche ums Leben.

M anniftfa ltilzkS .
( 6 0 0  M k .  f ü r  e i n  T e l e p h o n g e ­

spräch. )  Das Schöffengericht in Herms- 
dvrf verurteilte den Professor Dr. Werner 
Sombart aus Berlin wegen Beleidigung des 
Gemeindevorstehers Krebs in Schreiberhau 
zu 600 Mk. Geldstrafe. Die Beleidigung

war im Verlauf eines Telephongesprächs 
gefallen.

( G r o ß f e u e r . )  A uf dem Gelände der 
Westdeutschen Holzindustrie G. m. b. H. in 
Eickel bei Herne ist Donnerstag Abend Feuer 
ausgebrochen, das großen Umfang ange­
nommen hat. Das Hauptgebäude m it 
Möbellager und Maschinen ist abgebrannt, 
dagegen ist es der Feuerwehr gelungen, das 
Holzlager zu retten. Der Brand war um 
9 Uhr abends noch nicht gelöscht.

( 1 5 0  S e m i n a r i s t e n  nach d e m  
G e n u ß  v o n  Q u a r k  e r k r a n k t . )  Der 
„Franks. Z tg ." w ird aus Freiburg i. B . ge­
meldet: Eine plötzliche Erkrankung von etwa 
150 im erzbischöslichen Knabenseminar unter­
gebrachten Zöglingen hat die Leitung er­
schreckt. Magenkatarrh, Erbrechen usw. stellte 
sich nachts ein, konnte aber behoben werden. 
Die Untersuchung ergab als Ursache den Ge­
nuß von Quark, der m it einem Zusatz ver­
sehen worden war.

(J n i S c h u l a r r e s t  v o m  S c h l a g e  g e ­
r ü h r t . )  E in merkwürdiger Fa ll w ird aus 
München gemeldet: Dort wurde im Wilhelms- 
Gymnasium ein 18jähriger Schüler im Schul­
arrest vom Schlage getroffen und rechtsseitig 
gelähmt.

( F r a u e n  m o r d  i n  W i e n . )  Auf 
dem Gonge eines Hauses des 20. Bezirks 
in Wien wurde in einem Wäschekorb eine 
zerstückelte Frauenleiche gefunden. —  Unter 
dem Verdacht, den M ord an der Frau, 
welche als die Blusennäherin Luise Weiß 
festgestellt wurde, begangen zu haben, wurden 
Freitag die geschiedene Frau Bartonek und 
ihr Geliebter verhaftet. Im  Zimmer der 
Bartonek wurde ein Stück der „Kronen-Ztg." 
gefunden, in deren einem Teil der Kopf der 
Leiche eingewickelt war. Im  Ofen befanden 
sich verbrannte Knochenreste, weiche der 
Gerichtschemiker als Teile von Menschen­
fingern zu erkennen giaubt. Das Zimmer 
der Bartonek liegt auf demselben F lu r des 
Hauses, wo der Kopf der Ermordeten ge­
funden wurde.

( D a s  V e r d i - T h e a t e r  i n  M a i ­
l a n d  n i e d e r g e b r a n n t . )  Donnerstag 
brach im Verdi-Theater zu M ailand Feuer 
aus, das in kurzer Zeit den Bau in Asche 
legte. Personen sind bei dem Feuer nicht 
umgekommen. Die Ursache des Brandes 
konnte noch nicht ermittelt werden.

(Z  u g z u s a m m e n st o ß in  F r a n k ­
rei ch. )  A u f dem Bahnhof S t. Föns stieß 
infolge dichten Nebels ein Personenzug m it 
einem Güterzug zusammen. Etwa zwanzig 
Reisende wurden verwundet.

( V e r h a f t u n g  d e s  e i n e n  E i n ­
b r e c h e r s  v o n  H o u n d s d i t ch.) Einer 
der an der M ordtat in Houndsditch Be­
teiligten, namens N»urka, ist Donnerstag in 
Whitechapel verhaftet worden.

( D a s  u n m u s i k a l i s c h e  C h i n a . )  
Das neue chinesische Heer w ird, ähnlich wie 
dies bei den Japanern der F a ll ist, keine 
Musikkorps führen, sondern nur S ignal- 
hornisten haben. Der kürzlich abgelöste Kriegs­
minister und frühere Gesandte Chinas am 
Berliner Hofe hätte wohl gerne diese deutsche 
Einrichtung in sein dortiges Werk m it über­
nommen. Es steht einem solchen Plane jedoch 

Fehlen eigentlich jeglichen 
musikalischen Empfindens und Verständnisses 
im europäischen S inne seitens der Söhne des 
Himmels entgegen. Die einzige A rt von 
Musik, an der— nach dem Urteil von M it-  
g lied^n unserer dortigen Besatzungstruppen —  
die Massen in Peking und anderen Städten 
^  5 - -b^ude bezeugt haben, waren die 
Dudelsäcke der Cameron-Hochländer, als dies 
schottische Regiment vorübergehend an der 
Äuste gärn,sanierte, und seine Sack-Pfeifer in  

b>n Konzert gaben. Bekannt­
lich bildet China auch einen sehr unbefriedi­
genden M arkt für den Pianoexport; W ohl 
kaufen hin und wieder reiche Chinesen einen 
Flügel, aber im allgemeinen nur um das 
Jnstimment als Einrichtungsgegenstand, nicht 
zur Musikausübung zu benutzen, für die es 
übrigens im Reiche der M itte  auch an euro­
päischen Lehrern gänzlich mangelt.

Gedankensplitter.
Wann fängt die geistige Erziehung ihr Werk a n ? 

Beim erste» Atemzug des Kindes. I .  Paul.
. ^  eigentltche Zweck der Erziehung: die
freie» Kräfte des Zöglings zu entwickeln »nd zu bilden.

I .  G. Fichte.
Stets hat die erste, von einer zärtliche» und lügend, 

hasten M utter geleitete Erziehung aus unsere Zukunft 
ebensoviel Einfluß wie die trefflichste natürliche Anlage.

Napoleon III.
Je mehr w ir unsere Kinder lieben, um so weniger 

kann uns das genügen, daß sie nur in unsere Fußtapsen 
treten; sondern die Kinder sollen besser werden, als die 
Eltern waren, und so wie jedes heranwachsende Ge­
schlecht sein erziehendes überragen zu seiner Zeit.

Fr. L . Schleiermacher.
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von kockstem ^Qli'.^esckmLck unä sicherer miläer 
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varnso, Lrans, Fön», Mvlba, karrar, 
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Lloeksn, Isblesux, Aus- uncl Um- 
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Wsnclsrmen, Akicumulstorvn tilr 
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^ubebörteile
r l l  diUixstsn kroissa.

ö l » O U M  A l e x  » e i l ,
O u lm e r s t r s s s s  4 .

V^LoäorverL'äuker erlisten hoben Rabatt. — HHZcspislte klattsn jsäen 
Fabrikats ^veräen umgetauscht.
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^  beim D. R.-Patentamt, 
in Oesterreich und 
Schweiz eingetragen.

g c g en O ieh t-L e lss vu -O litzä vr-  
^vek u . (xeleulLi'hvuniatlsm us, 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

l. Sülilen, Werkführer, Urach Wtbg.

»H» b ra u s n  »H-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, dringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,4 0  M b . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99*

ohne Lötstelle, 
deutsches Reichs-Patent, 

empfiehlt

8. 81eg, Thorn,
Juwelen-, Uhren- und Goldwaren- 

Handlung, 
Elisabethstraße ö, 
Telephon 542.

T 7  « . .  F

und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Busennirhr- 
krßme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

80S Mark m bar.
1 Dose 2,50 Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B. schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
letzt ein erstaunliches Wachstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B ." -  Bauch,
B reslau 2, Lohestraße 66.

Wohnung, LL7!.?z.'S
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
Fok.um Lucki, Thorn-Mocker, Lindenstr. 3.

Die Witterung im 
n2cti8tsn Zakrs

virä nickt allein ausscblaMbenä sein kür äen 
Xuskall äer hrnte. )eäer hanäxvirt kann selbst 
viel äaru beitragen, koke hrnte-hrtra§e 2U er­
zielen äaäurck, äaö er äen öoäen ^eckent- 
sprectienä äünZst. hierbei muü vor allem

Kali
(d arnallit, Kain it, Kaliäün^esalr) 

§e§eben v e rä e n , welches kür äas Oeäeiken  
einer jeäen ?klanre

inisntbslirllÄi
ist. — Kostenlose ^uskünkte über a lle ? ra § e n  

äer öoäenbearbeitun^ erteilt jeäerreit

LLllän1rt8eIiLftl. 4v8ltMkt88t. ä. llLlkrmliküts 
0. m. b. ü. ?08vu, Mllttzlm8tr. 6, 1.

banävlrtel Notiert euck öiess vicktlge klckressek

Kalisalze veräen nacb äem Oedrlt an derecbnet.

O f f e r i e r e :

Grog-Rum,
per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,60

8 .  I!lir/Fll8kl),
___________ Thorn. Gerechteftr. 16.

Wie mein Vater von der

Zuckerkrankheit
befreit wurde, sodaß er wieder alle 
Speisen genießen konnte und neuen 
Lebensmut bekam, teile jedem auf Ver­
langen unentgeltlich mit.

F ra u  O t t o  8 v I» L ä e l l ,  Lübeck.

K a r r s t o r - L u r r »

in vbsrmgk
beiki'esIsu.l'öl.^i-.S.

AervevüeUsusisIt am! LrdolungsdviM. — Volle Larpsosia» eiusedUsssUell 
LrLtl. Svbsnälang 6 Ksrk pro 'ksg. — HVintsrkmsn. srinäl^inann.

-
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p r ä m i i e r t  G e w e r b e -A u s s le iin n g  A U e n s t e i n  l d t v
wurden meine

Vergrößerungen n. Photo-SkiWN.
—  Weihmchls-Vergrii tzer iilie» —

mich iii Siksm Zghre zn krinaßigtk« Pichn, 
varl vouatd, Phstsgr. Atklicr, Gmchtkstrch 2.

Begründet 1898. —  Mehrfach prämiiert. —  F ern ru f 536.

Nußbgllül-Aintüschrkidtisch
und geschlossener Gaskocher preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

5eg!erftratze 19:
Z w e i helle Räume» für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 
durck L L u n tL Q  L

Wir vergüten bis aus weiteres für

^  D e p s s i ie n g e lü t t « «
mit täglicher Kündigung 3V?o Zinsen 
mit einmonatlicher Kündigung 3°Zo Zinsen 
m. dreimonatlicher Kündigung 4°o Zinsen 
m.sechsmonatlicherKündignng 4 ^ ^  Zinsen

I M M M  ü ^ i t !> « l l i i i
I b o i 'n .  ^

Käs-, slsIUr. u. kötrolöum-rawxö  ̂

0 s 8 e b s n l< 3 s 't i l< 6 l  ä l l s l '
smpüvdU il l ssrosssr

L w i l  « o M o r ,  V l io r l l ,
L L a rk t 36 .

kkspksvl M s M ,
Seglerstrahe 25. — Seglerstratze 2s.

Glas, Porzellan, Zpielwaren,
—  Reftaurationsartikel.

Grök'.te Auswahl. — I — Billigste Preise^
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(Drittes Blatt.)

Industrie und Landwirtschaft.
Angesichts der fortgesetzten Versuche des 

Hansabundes und seiner Verbündeten, zwischen 
In d u s tr ie  und Landwirtschaft M iß tra u e n  zu 
säen, ist es interessant und lehrreich, den Blick 
e inm a l in  die Vergangenheit zu lenken, um zu 
sehen, w ie  das V e rh ä ltn is  von In d u s tr ie  und 
Landw irtschaft in  früherer Z e it beschaffen w ar. 
W ir  werden a lsdann wahrnehmen, daß alles, 
was der Hansabund über dieses V e rh ä ltn is  zu 
sagen weiß, den geschichtlichen Tatsachen w ide r­
spricht. Es ist nicht so, daß bei der H inw endung 
zur gegenwärtigen Handels- und W irtschafts­
p o lit ik  die In d u s tr ie  nu r der Gebende und die 
Landw irtschaft nu r der Empfangende gewesen 
sei. V i e l m e h r  h a t  g e r a d e  d i e  L a g e  
d e r  I n d u s t r i e  d e n  e n t s c h e i d e n d e n  
A n s t o ß  z u  d e r  Ä n d e r u n g  u n s e r e r  
W i r t s c h a f t s p o l i t i k  i m  J a h r e  1 8 7 9  
u n d  z u r  A n n a h m e  d e s  g e l t e n d e n  
S c h u t z z o l l s y s t e m s  g e g e b e n ,  und die 
in  der gleichen R ichtung w irkenden Im pu lse  
aus dem Lager der Landw irtschaft kamen erst 
an zw eiter S te lle  inbetracht. Fo lgerichtig  haben 
denn auch In d u s tr ie  und Landw irtschaft bei 
H erbe iführung unserer Schutzzollpolitik in  
vollster E in trach t zusammengewirkt, und diese 
Übereinstim m ung besteht ebenso heute noch 
zwischen allen klardenkenden und weiterblicken­
den V e rtre te rn  der beiden wichtigsten E rw erbs­
stände hinsichtlich der Aufrechterha ltung des 
geltenden Wirtschaftssystems.

Schon F riedrich L ist, gleich groß a ls  P a tr io t  
wre a ls  V o lksw irtschaftle r, ha t den lap idarsn  
Satz geprägt: „Harmonische A u sb ildung  der 
drer Faktoren der m aterie llen  N ationa lp roduk- 
tlon , der Landw irtschaft, der Gewerbe und des 

ist die Grundbedingung a lle r 
P rospe ritä t der großen und z iv ilis ie re n  
N a tionen ." Und in  dieser E rkenn tn is  « u ^  
auch dre wrrtschaftliche R eform  von 1879. I m
M e b rb e ? /0 ^ .^ "e  die dam alige freihändlerische 
M e h rh e it des Reichstages den F o r t fa ll  der 
letzten deutschen Eisenzölle beschlossen. Da w a r 
es kein G eringerer a ls  unser Heldenkaiser W i l-  
helm der Große, der m it seinem unvergleich- 
"chen Blicke fü r  die S taatsnotw endigke iten und 
R ea litä ten  des Lebens die törichte V e r­
blendung einer derartigen P o li t ik  erkannte 
und a ls  erster m it warnenden W orten  zur U m ­
kehr aufforderte. I n  einem aus Gastein vom 
22. J u l i  1876 datie rten  B rie fe , der an den 
Fürsten Bismarck gerichtet ist, schreibt Kaiser 
W ilh e lm : „B e i der Kürze der Z e it in  W ürz- 
burg konnte ich einen Gegenstand unserer 
inneren Verhältnisse nicht nochmals zur 
Sprache bringen, der mich trotz der V ortrüge  
von Delbrück und Camphausen fo rtw ährend be­
schäftigt. E s  is t  d a s  D a r n i e d e r l i e g e n  
u n s e r e r  E i s e n i n d u s t r i e .  I n  jenen 
V ortrügen  wurde m ir nachgewiesen, daß unser 
Eisenexport noch im m er den Im p o r t  übersteigt. 
Ich  erw iderte, woher es denn aber komme, daß 
e i n  E i s e n f a b r i k u n t e r n e h m e n  nach  
d e m  a n d e r n  s e i n e  Ö f e n  a u s b l a s e ,  
s e i n e  A r b e i t e r  e n t l a s s e ,  d i e  h e r ­
u m l u n g e r t e n ,  u n d  d a ß  d i e j e n i g e n ,  
w e l c h e  noch f o r t  a r b e i t e n , d i e s  n u r  
m i t  S c h a d e n  t ä t e n , a l s o  n i c h t s v e r -

Verliner wochenplauöerei.
_______  (Nachdruck ve boten.)

Schlußakt überall vor den Ferien, ein unruhiges 
Kommen und gehen, niemand hat Zeit, jeder sein 
eigenstes Denken und Tun ; mehr denn je w ird 
gearbeitet, aber alles in  fieberhafter Eile. Die 
Glocken der Kinderzeit klopfen an die Herzen, 
machen sie weich und warm und die Liebe erfinde­
risch, andere zu erfreuen. Die dunklen, nassen 
Tage gaben freilich noch keine richtige Weihnachts­
stimmung, hinderten das Kaufen und brachten der 
Geschäftswelt manche Enttäuschung. Besonders der 
sogenannte goldene Sonntag machte seinem Namen 
keine Ehre; Massenwanderungen von Schaulustigen 
fanden statt, aber m it den Kauflustigen sah es ge­
rade nicht allzu glänzend aus. Der W inter hat 
noch nicht seinen richtigen Einzug gehalten; wo 
bleibt der Schnee und die glitzernde Eisdecke, darauf 
sich die Schlittschuhläufer lustig tummeln? Empört 
sehen die Pelzhändler auf ihre aufgespeicherten 
Schätze; sie hatten sich soviel gerade von dieser 
Saison versprochen, da die Mode den Pelz zu ihrem 
ersten Vasallen erklärt, über Nacht kann ja alles 
anders werden, das trübe, graue B ild  m it dem 
Nebel und Schmutz sich verwandeln, und die Ge­
schenke werden daraufhin doch sorgfältig gewählt. 
Am schönsten sind die grünen Tannenecken mitten 
im Straßengewühl; es duftet so harzig und frisch, 
die munteren Spatzen jubilieren in  den aus­
gebauten Wäldern, und selig gucken die Kinder­
augen auf die Christbäume und sehen schon den 
Glanz und die Pracht, wenn sie im Lichtmeer 
strahlen. — Die Schulen, die Hochschulen werden

d i e n t e n ,  b i s  auc h  s i e  d i e  A r b e i t  
w ü r d e n  e i n s t e l l e n  m ü s s e n .  G eant­
w orte t wurde m ir :  J a , das fei begründet, aber 
bei solchen allgemeinen K a la m itä te n  müßten 
einzelne zugrunde gehen, das sei nicht zu 
ändern, und w ir  ständen d a rin  im m er noch 
besser w ie  andere Länder. Is t  das eine staats- 
weise Auffassung? So steht le ide r diese Ange­
legenheit schon seit den letzten Jahren . N un 
soll aber vom 1. J a n u a r 1877 an der Eisen­
im p o rt nach Deutschland ganz zo llfre i statt­
finden, während Frankreich eine P rä m ie  au f 
seine E isenausfuhr nach Deutschland e in füh rt. 
Das sind doch D inge, die n u r die Folge haben 
können, daß unsere E isenindustrie auch in  ihren 
letzten Resten ru in ie r t  werden m uß !" Zum  
Schluß aber ve rlang t Kaiser W ilh e lm  I .  zum 
mindesten einen Aufschub des die Z o llfre ih e it 
des ausw ärtigen Eisens dekretierenden Gesetzes 
A us diesem historisch ungemsin denkwürdigen 
Dokumente geht m it vollendeter Sicherheit her­
vor, daß die Notlage der In d u s tr ie  den ersten 
A n laß  zur Umkehr unserer W irtscha ftspo litik  
geboten hat.

M i t  diesem M o t iv  vere in ig te  sich dann 
w e ite rh in  a lle rd ings  die unter dem Drucke des 
amerikanischen W ettbewerbes stetig steigende 
N o t der Landwirtschaft. So drängten die I n ­
sassen der In d u s tr ie  und der Landw irtschaft 
dem gleichen Z ie le  zu. A u f dem im  Jahre  1879 
stattgehabten Kongreß der La n d w irte  erklärte 
der au f E in ladung  erschienene Vorsitzer des 
Zentra lverbandes deutscher In d u s tr ie lle r. Ge­
heimer Kom m erzienrat Schwartzkoff: „ W i r
müssen au f die gemeinsame Fahne, die uns 
voranschwebt, die W orte  schreiben: „A rb e it
und ih r  Schutz fü r  die N a tio n !"  und namens 
der Landw irtschaft erw iderte F re ih e rr von 
M irbach-S orau itten , das Entgegenkommen der 
Landw irtschaft entha lte  ein vollständig klares, 
unverbrüchliches B ü n d n is , und die L a n d w ir t­
schaft nehme dankbar die ih r  gereichte Hand an.

Jener Vorgang auf dem Kongreß der Land­
w ir te  vom Jahre  1879 stellt gewissermaßen die 
R ü tliizene  in  der Geschickte unserer na tiona len  
W irtscha ftspo litik  dar. D as B ü n d n is , das die 
bervorragendsten V e rtre te r von In d u s tr ie  und 
Ländroirtschäft dam als besiegelten, ist von un ­
ermeßlichem Segen fü r  unser V o lk  geworden. 
Möge es unerbrüchlich fo rtdaue rn ! N u r  i n  
d e r  E i n t r a c h t  u n d  d e m  t r e u e n  Z u ­
s a m m e n s t e h e n  v o n  d e r  I n d u s t r i e  
u n d  L a n d w i r t s c h a f t  l i e g t  d a s  H e i l  
d e r  d e u t s c h e n  Z u k u n f t !  rv.

Die Schockier.
Die Berliner Hochfinanz ist noch zum Schlüsse 

des Jahres durch eine Transaktion ganz großen 
S tiles überrascht worden. Das Bankhaus D e l ­
brück L e o  u n d  Co., dessen Chef, der Geheime 
Kommerzienrat Ludwig Delbrück, zu den Vertrau­
ten des Kaisers gehört und einen Augenblick lang 
als künftiger preußischer Finanzminister galt, hat 
sich m it der F irm a „ E e b r ü d e r  Sc h i c k l e r "  ver­
einigt. Dadurch t r i t t  das Haus Delbrück in  die 
allervorderste Reihe der Berliner privaten Groß­
banken,' die Folgen dieser Tatsache werden sich ohne 
Zweifel bald bemerkbar machen. Die „Gebrüder 
Schickler" betreiben hauptsächlich ein Speditions­
und Lombardgeschäft, die Verwaltung großer Ver-

geschlossen. Der Reichstag — nach einer letzten, 
stürmischen Sitzung — hat sich ebenso wie der 
Landtag bis zum 10. Januar vertagt. Auf den 
Bahnhöfen ist ein riesiger Verkehr; heimfahren 
wollen sie alle, um m it den Ih ren  unter dem 
brennenden Christbaum zu stehen. Die Eisenbahn­
direktion hat die umfassendsten Vorkehrungen ge­
troffen, die erwartungsvollen Menschen und die 
vielen Güter auf das schnellste und sicherste zu be­
fördern. Aber ein geradezu verwirrendes Leben 
und Treiben herrscht in  den Schalterhallen der 
großen und kleinen Postanstalten. Im m er wieder 
war die Mahnung um rechtzeitige Einlieferung der 
Pakete ergangen und auch befolgt, wie der große, 
kribbelnde Ameisenhaufen beweist. Über 2000 H ilfs ­
arbeiter sind auf den Postämtern m it den Ange­
stellten beschäftigt, die Berge der oft ganz merk­
würdigen Pakete abzutragen, zu sortieren und 
weiter zu speditieren. Die Reichspost hat, um alles 
zu bewältigen, wieder Paket-Sonderzüge eingestellt, 
die täglich nach Osten und Westen verkehren. Um 
die Bestellung der Weihnachtspakete in  B erlin  zu 
erleichtern, sind Verbindungen m it größeren Fuhr- 
geschüften geschlossen, die Wagen und Gespanne 
stellen. O ft sieht man hochbeladene Kremser m it 
militärischer Bedienung vor den Häusern halten, 
und die glücklichen Empfänger erhalten, oft kurz, 
ehe das Haus geschlossen wird, noch ihre sehnlichst 
erwarteten Kisten und Ballen, Schachteln und Päck­
chen. Selbst die grauen Feldpostwagen, die für den 
Kriegsfall reserviert sind, hat die Reichspost, dem 
Riesenzwang gehorchend, für den Weihnachtsverkehr 
nutzbar gemacht. Um den Personenverkehr zu er-

mögen ist ihnen anvertraut und setzt sie in  Besitz 
ganz bedeutender Gelder. Inhaber der F irm a sind 
gegenwärtig der Baron A r t u r  v o n  Sc h i c k l e r  
und seine Tochter, die Gräfin M a r g u e r i t e  
P o u r t a l e s ,  die beide in  P a ris  leben, sowie 
die Herren A l b e r t  N a u e n  und W i l h e l m  
K e r l r c h  in  B erlin . Sie ist die älteste ihrer A rt 
rn B e rlin  und aus dem kleinen Wechselnden her­
vorgegangen, den am Anfange des 18. Jah r­
hunderts der Kaufmann Splitgeber in  B e rlin  be­
gründete. Durch Heirat kam die Fam ilie  Schickler 
in  Besitz des Hauses „David Splitgebers selig 
E rb e n , das unter der Regierung Friedrich des 
Großen das angesehenste in  B e rlin  war. Die 
schickler haben den Zug nach dem Westen nicht m it­
gemacht. I h r  Kontor befindet sich noch heutigen 
Tages an der alten Stelle, in  der Gertraudtenstraße 
hinter der Petrikirche, also in  einem Teile von 
Berlin , dem die „baute baucriie" längst den 
Rücken gekehrt hat. Das g ilt  freilch nur von der 
F i r m a  Schickler. Die F a m i l i e  Schickler ist 
schon vor einem halben Jahrhundert nach Paris  
übergesiedelt und hat dort vermöge ihres Reich­
tums schnell eine führende Stellung erreicht. Am 
2. M ar 1870 verlieh König W ilhelm  I.  von 
Preußen den drei Inhabern des Schicklerschen 
Bankhauses, nämlich den Brüdern A rtu r und Fer­
dinand Schickler, sowie ihrer verwitweten M utter, 
der Frau Davida Schickler, geborenen Schickler, den 
Freiherrnstand. Während des Krieges zwischen 
Frankreich und Preußen verließen die Schickler 
Paris, kehrten dann aber dorthin zurück und es 
mag in  der vornehmen Pariser W elt viele Leute 
geben, die von ihrer deutschen Abkunft überhaupt 
nichts mehr wissen. Zu der französischen Aristokra­
tie traten die Schickler in  enge verwandtschaftliche 
Beziehungen. Die beiden Vrüder A rtu r und Fer­
dinand von Schickler heirateten Zwillingsschwestern 
Töchter des Barons Roger, dessen Vetter, der Graf 
(„Roger du Nord" genannt) im  politischen Leben 
Frankreichs eine wichtige Rolle gespielt hat. Und 
von ihren Schwestern vermählte sich die ältere 
Georgine Schickler, m it dem Grafen Edgard von 
Choiseul-Praslin, einem Bruder des Herzogs von 
P ras lin , der sich durch die Ermordung seiner Frau, 
der Tochter des Marschalls Grafen Sebastiani, ein 
trauriges Andenken bei der Nachwelt gesichert hat. 
Die jüngere M alw ine Schickler, wurde die Gemah­
lin  des Herzogs Louis Napoleon von Albufera, 
des Sohnes des Marschalls Suchet., Das prächtige 
Schicklersche P ala is  an der Place Vendome in 
Paris  ist der Schauplatz vieler glänzender Feste ge­
wesen. Dem Sporte widmeten die Vrüder A rtu r 
und Ferdinand von Schickler ein lebhaftes In te r ­
esse und ihre Farben waren oft auf dem grünen 
Rasen siegreich. Baron Ferdinand von Schickler 
starb vor einem Jahre, ohne Kinder zu hinterlassen. 
E r verwendete große Summen auf die Unterstützung 
der „Gesellschaft zur Erhaltung des Protestantis­
mus in  Frankreich" und veröffentlichte selbst 
mehrere Schriften, die sich m it diesem Gegenstände 
befaßten. Baron A rtu r Schickler steht im 83. Le­
bensjahre und hat nur die oben erwähnte Tochter 
Marguerite, die m it dem Grafen Hubertus von 
Pourtales verheiratet ist, französischem Reserve­
offiziere der Kavallerie und Sohne der Gräfin Me- 
lanie Pourtales, die unter den schönen Frauen 
am Hofe der Kaiserin Eugenie eine der schönsten 
war. So ist der Name Schickler bestimmt, in  nicht 
langer Zeit zu verschwinden. Die F irm a Schickler 
aber geht neuer B lüte entgegen.

Der Melczyner Mtzhandlungs 
prozetz.

^   ̂  ̂ . B e r l i n ,  23. Dezember.
Nach zehntägiger Verhandlung ging heute der 

umfangreiche Prozeß, in  dessen M itte lpunkt die

leichtern und damit der öffentliche Reiseverkehr 
nicht zu beengt w ird durch die M ilitä rtransporte , 
sind Sonderzüge angeordnet für die Weihnachts­
urlauber, die sie benutzen sollen zur Fahrt in  die 
Heimat. — überall in  den Theatern sind die Reper­
toire für die Festzeit auf das sorgfältigste zusam­
mengestellt; immer wieder ist was Neues gefunden, 
was lockt und amüsiert. Elüzendes läßt Zirkus 
Schumann erwarten, zwei Vorstellungen an jedem 
Feiertage, das ganze Personal dabei beschäftigt. 
Natürlich ist der Andrang zum V illett-Vorverkauf 
schon sehr groß; wie sehr w ird  mancher am Tage 
der Aufführung enttäuscht sein, wenn ihm das 
Plakat „Ausverkauft" entgegenstarrt! Der Manegen- 
konkurrent Busch bleibt sicher nicht zurück und w ird  
die Lorbeeren teilen, schwelgen im Beifallssturm 
des Publikums. — Im  „Unions-Theater" am 
Alexanderplatz fand neulich eine Separat-Vor- 
stellung statt vor den Zöglingen der Berliner und 
Rummelsburger Waisenhäuser. 700 Kinder schauten 
eirtzückt auf die Kinematographen-Aufführung, die 
aufs sorgfältigste vorbereitete, künstlerische Weih­
nachtsbilder brachte. Sie erwarben nicht nur den 
Beifa ll der jugendlichen Besucher, sondern auch die 
vollste Anerkennung der anwesenden Lehrer und 
Pädagogen. — Im  Neuen Schauspielhause hie lt 
Harry Walden eine Mürchenvorlesung für jung 
und alt. E r hatte dazu auch Andersens Märchen 
„D ie Nachtigall", „D ie Kröte", „D ie  Stopfnadel", 
„Der standhafte Zinnsoldat" usw. gewählt. Die 
Märchenvorstellungen in  den Theatern sind sehr 
besucht und werden in  der ganzen Ferienzeit bei­
behalten, ebenso die Volkstage im  Passage-Panop-

trübseligen Vorgänge der Fürsorgeanstalt zu M ie l­
czyn standen, zuende. Der Andrang des Publikums 
HU der Schlußverhandlung war ein ganz gewaltiger. 
Auch viele ehemalige Zöglinge befinden sich unter 
den Zuschauern, die schon in  den letzten Tagen nicht 
übel Lust zeigten, den vielgenannten Pastor B re it­
haupt nach Schluß der Sitzungen zu lynchen und 
heute m it Spannung dem U rte il gegen Breithaupt 
und seine Genossen entgegensehen. — Nach Eröff­
nung der Sitzung durch den Vorsitzer Landgerichts­
direktor Dr. G ocke l erhielten die Angeklagten, 
welche ohne Verteidiger erschienen sind, zuerst das 
W ort, um sich noch einmal zur Sache zu äußern. 
Der Angeklagte Aufseher W r o b e l  erklärt, daß er 
ein willenloses Werkzeug in  der Hand des Pastors 
Breithaupt gewesen sei und alles getan habe, was 
dieser von ihm verlangte. E r habe keine andere 
Existenz gehabt, aber wenn er gewußt hätte, daß er 
sich durch seine Handlungen straffällig machte, so 
hätte er diese doch sicher nicht begangen. E r weift 
noch darauf hin, daß er selbst eine Anzeige erstattet 
habe, und daß er dadurch in  eine sehr schlimme 
Lage geraten sei, w eil man ihn wahrscheinlich 
nirgendwo mehr einstellen werde. — Auch der A n­
geklagte W e n z l a n d  erklärt, daß er ein Opfer 
der Verhältnisse geworden sei, und daß eine W ei­
gerung. die Prügelstrafen durchzuführen, unbedingt 
seine Entlassung zur Folge gehabt haben würde. — 
Der Angeklagte R i e ms c h  n e i d e r  führt aus, 
daß er als früherer Soldat D isz ip lin  gewöhnt sei 
und daher ebenfalls den Betrieb in  Mielczyn rein 
militärisch aufgefaßt und die ihm übertragenen 
Befehle ausgeführt habe. E r habe geglaubt, daß 
der Befehlshaber allein fü r seine Anordnungen 
einzustehen habe. E r hoffe nicht, daß man ihn 
ins Gefängnis stecken werde, denn sonst würde er 
sich lieber das Leben nehmen. — Der Angeklagte 
V r o z i n s k y  bittet, nachdem der Staatsanwalt 
bereits fü r seine. Freisprechung eingetreten sei, um 
eine^ Entschädigung für seinen zehntägigen Ver- 
dienstaussall, was den Vorsitzer zu der Bemerkung 
veranlaßt, daß derartiges im  Gesetze nicht vor­
gesehen sei. — Hierauf erhält der Hauptangeklagte 
Pastor B r e i t h a u p t  das letzte W ort. E r ver­
breitet sich zunächst nochmals über die Zustände in  
Mielczyn zur Ze it seines E in tr itts  in  die Anstalt. 
E r sei von den besten Absichten beseelt dorthin 
gegangen, habe seinen Beruf als Geistlicher auf­
gegeben und auch auf seine Pensionsberechtigung 
verzichtet. Der starke Idealism us, der ihn damals 
beseelt habe, sei aber nicht stark genug gewesen, 
die ungeheuren Wiederstände zu überwinden, die

nicht aus. Denn in  Bielefeld handle es sich um 
etwas Fertiges, während in  Mielczyn noch alles 
unfertig gewesen sei: er selbst als Erzieher, seine 
Mitangeklagten als M itarbe iter und dazu der 
ganze Anstaltsbetrieb. Auch Staatsanwaltschaft 
und Polizei hätten ihm nur wenig zur Seite ge­
standen, und der nächste Polizeibeamte sei 16 K ilo - 
meter entfernt stationiert gewesen. W ie solle man 
da Ordnung schaffen und halten, wenn nicht m it 
außrster Strenge? Deshalb sei es auch nicht richtig, 
wenn t^ r  S taatsanwalt hier ausgeführt habe, daß 
dieser Prozeß dem System der Fürsorgeerziehung 

Schaden zugefügt habe. Denn unter den 
obwaltenden Verhältnissen hätte auch der beste E r­
zieher schließlich ebenso wie er die Gewalt über sich 
verloren. E r könne nur wiederholen, daß er sich 

Strafbarkeit seines Tuns bewußt ge- 
daher, nicht nach dem harten 

n E ^  „? ? ^ ^ ? °E s a n w a lts  zu urteilen. — Nach 
E iE - . , -  K u n d ig e r  Beratung verkündet dann der 
Vorsitzer, Landgerichtsdrrektor D r. Goc k e l ,  da?

U r t e i l :
Der Angeklagte Pastor B reithaupt w ird  zu acht 

WO Mark Geldstrafe, Jn - 
Monaten Gefängnis und 

460 Mark Geldstrafe, Wrobel zu einem M onat Ge­
fängnis und 130 M ark Geldstrafe, Wenzland zu 

M onat Gefängnis, Niemschneider zu SO Alk. 
nnd Schüler und Lang zu je 30 Mark 

Geldstrafe verurte ilt. Die Angeklagten Habedank

tlkum. Jedermann kann ein K ind dazu fre i m it­
bringen; staunend werden die Kleinen zu dem 
„Riefen" emporblicken, der dort stolz von seiner 
Höhe auf das kleine Eekribbel dort unten blickt. 
Dieser Riese soll der größte M ann der Gegenwart 
stm und den hier in  B e rlin  so gern gesehenen 
Riesen Machnow noch um 110 M illim e te r über­
ragen. Alles ist dem Wandel der Z e it unter­
worfen, auch die Strafanstalt in  M oabit, die lange 
Zeit für Zuchthaussträslinge eingerichtet war, hat 
ihre gefährlichen Insassen an Provinzial-Zucht- 
Häuser abgegeben und ble ibt nur noch fü r B e rlin  
ein Zellengefängnis hier in  M oabit. D ie auf­
geregten Verhandlungen im  Krim inalgericht wegen 
der Krawalle nehmen ihren Fortgang. Der Mörder 
der Frau Hoffmann ist trotz aller Anstrengungen 
der Polizei noch nicht gefunden. Eine falsche Fährte 
hatte freilich zu einer Verhaftung geführt, aber 
durch schlagende Beweise gezwungen, mußte der 
Verhaftete wieder freigelassen werden, und es w ird  
weiter gesucht, während das Opfer des Mörders 
schon in  Asche verwandelt ist. — Trotz der Weih­
nachtszeit m it allem Licht schleicht das Verbrechen 
heimlich im  Dunkeln umher, um sich fremdes Eigen­
tum anzueignen, werden die raffiniertesten E in ­
brüche gemacht; jeder Tag bringt neue Anzeigen 
von Schaufenster- und Ladendiebstählen. Ebenso 
sind die Taschendiebe in  den vollen Warenhäusern 
auf der Höhe ihrer Leistungen und entkommen 
leider nur zu häufig durch ihre aalgleiche Geschick- 
lichkeit dem Arme der Gerechtigkeit. H . n .



und Vrozmsky werden freigesprochen. — I n  der 
Begründung wurde ausgeführt, daß es sich nicht 
leugnen läßt, daß Breithaupt aufgrund des Ver­
lages ern Züchtigungsrecht gehabt habe. Nach der 
Rechtsprechung des Reichsgerichts wird das Züchti­
gungsrecht beschränkt durch die Schranken des 
Erttengesetzes. Ob diese Schranken gewahrt wor­
den sind, mutz fast in allen Fällen verneint werden. 
Selbst bei den mildest liegenden Fällen steht das 
Gerrcht auf dem Standpunkt, datz Gegenstände wie 
Reitpeitsche, Klopfpeitsche und ein fingerdicker Stock 
kerne Mrttel zur Züchtigung von Menschen seien, 
sondern lediglich zur Züchtigung von Hunden und

.. selbst ein ganz blöder Mensch würde 
hierüber nicht im Zweifel sein. Die Handlungs­
weise des Angeklagten rst nichts weiter als eure 
bewußte, vorsätzliche und rechtswidrige Verletzung 
der Strafbestrmmungen über die Körperverletzung. 
Der Handhabung von Züchtigungen mit völlig un­
geeigneten Werkzeugen war dabei zugleich teilweise 
eine solche, datz sie unter Umständen geeignet war, 
das Leben zu gefährden. Die Gehilfen der Anstalt 
müssen hierbei zumteil als Täter angesehen werden. 
Ihnen gegenüber erscheint Breithaupt, soweit er 
nicht selbst die Züchtigung vorgenommen hat, nicht 
nur als Mittäter, sondern als Anstifter. Was die 
einzelnen Fälle angeht, so steht das Gericht auf dem 
Standpunkt, datz die als Zeugen geladenen Für­
sorgezöglinge im wesentlichen die Wahrheit gesagt 
haben. Dre Angaben der Zeugen wurden unter­
stützt durch den Umstand, datz eine Besprechung der­
selben unter sich nicht stattfinden konnte, im wesent­
lichen aber übereinstimmende Angaben gemacht 
haben. Für das Strafmaß inbetracht zu ziehen 
war, daß das ganze Verhalten des Angeklagten 
Vrerthaupt nicht nur auf Groll und Ärger und auf 
momentane Erregung zurückzuführen rst, sondern 
als Ausfluß einer rohen Gesinnung angesehen wer­
den mutz. Er war maßlos in der Wahl der Mittel 
und skrupellos in der Ausführung der Strafe selbst. 
Er hat die jungen Leute vielfach körperlich ge­
schädigt, und unendlichen Schaden hat er endlich 
durch sein unqualifizierbares und in keiner Weise 
zu entschuldigendes Verhalten der ganzen Fürsorge- 
tätigkeit, wie sie ihm durch die städtische Verwal­
tung übertragen worden ist, zugefügt. Die Strafe 
von acht Monaten Gefängnis erschien dafür als 
angemessen.

Die Noabiter Ztraßenkrawalle 
vor Gericht.

B e r l i n ,  23. Dezember.
Die Beweisaufnahme über den allgemeinen 

Teil der Anklage wird auch heute fortgesetzt und 
soll möglichst auch am morgigen Heiligabend noch 
weiter geführt werden. Der heutigen Sitzung 
wohnt auch der Dezernent der Berliner Krimrnal- 
polizei, Oberregierungsrat Hoppe, bei. Als erste 
Zeugin wird eine Frau G e r s t i n g  vernommen, 
die am Abend des 28. September auf einer Bank 
am Spandauer Verbindungskanal saß, um frische 
Luft zu schöpfen. Sie bekundet, datz während dieser 
Zeit plötzlich ein Schutzmann mit erhobenem Säbel 
auf sie losgestürzt sei und sie bis in das Haus der 
Beusselftratze hinein, in dem sie wohnt, laut schel­
tend verfolgt habe. Sie wisse heute noch nicht, 
was der Mann von ihr gewollt habe; denn da sie 
damals in anderen Umständen gewesen sei, so habe 
sie an alles andere eher gedacht, als an eine Teil­
nahme an irgend welchen Ausschreitungen. — M it 
dieser Zeugin zusammen sah eine Frau W a g n e r  
auf der Bank. Auch diese rst vor oem Schutzmann 
alsbald geflüchtet und hat die Haustür hinter sich 
zugeworfen. Der Schutzmann Labe aber mit dem 
Säbel an die Tür geschlagen und gerufen, er würde 
die Scheiben einschlagen, wenn sie nicht öffne. Das 
habe sie so erschreckt, daß sie die Tür wieder öffnete. 
Darauf faßte sie der Schutzmann am Arm und 
drohte mit dem Säbel, indem er schrie: „Bagage, 
schert euch ins Bett!" — Arbeiter L e p p n e r  sah 
von seinem Wohnungsfenster aus, wie ein junger 
Mensch von einem Beamten in Zivil verhauen 
wurde, sodatz er zu Boden fiel. I n  diesem Moment 
wären noch einige Schutzleute unter Führung eines 
Polizeileutnants hinzugekommen und hätten auf 
den Wehrlosen eingeschlagen. Die Frau des Zeugen 
schrie vor Schreck laut auf, worauf der Polizei­
leutnant ihr zugerufen habe, wenn sie das Fenster 
nicht schließe, so werde er schießen lassen. Auch hat 
der Zeuge beobachtet, wie Leute, die auf die 
Straßenbahn warteten, von der Haltestelle fort­
gejagt wurden. — Nach diesen Zeugen bekundet 
wieder ein Polizeiinspektor M e y e r ,  datz die 
Polizei zu ihrem Vorgehen gezwungen gewesen sei, 
weil die Schutzleute „Bluthunde" beschimpft und 
mit allen möglichen Gegenständen beworfen wur­
den. Erst, nachdem gütliches Zureden keinen Erfolg 
hatte, hätten die Beamten blank gezogen und ein- 
gehauen. — Bäckermeister De nicke wurde auf 
Dem Wege zu seiner Arbeitsstelle von einem Schutz­
mann mit dem Säbel ins Genick geschlagen, obwohl 
er sich vorher Lei einem Polizeioffizier versichert 
hatte, datz der Weg frei sei. Ein anderer Stratzen- 
passant, der sich hierüber aufhielt, wurde von dem­
selben Schutzmann niedergeschlagen. Auch hat der 
Zeuge gesehen, datz zwei Leute, die von zwei Be­
amten in Zivil verhauen wurden und um Hilfe 
riefen, von einem herbeieilenden Schutzmann eben­
falls geschlagen wurden. — Von Interesse ist dann 
die Feststellung, datz es der Staatsanwaltschaft ge­
lungen ist, den Mann zu ermitteln, der vor den 
Mißhandlungen seitens der Beamten Schutz unter 
einem Brotwagen suchte. Es ist dies ein Arbeiter 
But zke ,  der durch die Sickingenstratze ging und 
heute bekundet, datz ihm auf seinem Wege plötzlich

zu Boden stürzte. I n  seiner Angst kroch der Zeuge 
dann unter den Brotwagen und sah nun, datz ern 
Polrzeileutnant und mehrere Schutzleute ihn her­
vorholen wollten. Es wurde nach ihm gestöckert, 
und der Zeuge erhielt auch mehrere Ritzwunden. 
Es wrrd ihm ein Schutzmannssäbel vorgehalten, 
und der Zeuge mutz dann dem Gericht zeigen, in 
welcher Weise die Beamten mit dem Säbel unter 
dem Wagen herumgefuchtelt haben. — Eine Frau 
M a r k g r a f  hat diesen Vorfall aus nächster Nähe 
mrtangesehen. Sie hörte, wie die Schutzleute den 
Mann aufforderten, unter dem Wagen hervor- 
zukommn. — Auch ein Arbeiter Z i e g l e r  sah, 
daß nach dem Butzke gestochen wurde und man ihm 
Mrref: „Du A . ., willst du wohl da vorkommen!" 
Der Zeuge bekam bei jener Attacke auch selber 
einen Säbelhieb ab. — Es entspinnen sich dann 
längere Auseinandersetzungen zwischen all diesen 
Zeugen und dem Polizeileutnant F o l t e ,  der bei 
jenem Zusammenstoß beteiligt gewesen sein sollte. 
Leutnant Folte bestreitet wiederholt, datz er den 
Butzke irgendwie mißhandelt habe. — Der folaende

Zeuge, Rentier Buch h e i m ,  bekundet, daß in 
jenen Tagen auch die Kirchenwahlen in der Refor- 
mationskirche stattfanden, und datz der Zuzug der 
Wähler manchmal kleine Ansammlungen veranlaßt 
habe, weil die politischen Gegensätze in jedem 
Stadtteil sehr große sind. Die vorüberziehenden 
Mensckenmasfen hätten ihre Witze über die Wahlen 
gemacht und auch in die Kirche hineingerufen. — 
Einige a n d e r e  Z e u g e n  wollen wieder als 
harmlose Teilnehmer in den allgemeinen Tumult 
hineingekommen sein, während ein Kaufmann 
B ü t t n e r  offen zugesteht, datz ihn die Zeitungs­
berichte erst auf den Schauplatz der Krawalle ge­
lockt hätten, und datz er dann gleich beim Betreten 
der Turmftratze von einem Schutzmann ein paar 
tüchtige Hiebe mit dem Säbel bekommen habe. 
Der Zeuge erklärt ausdrücklich, datz an ihn keinerlei 
Aufforderungen zum Weitergehen 2c. gerichtet wor­
den seien, sondern daß ohne weiteres zugeschlagen 
wurde. — Nachdem dann noch einige w e i t e r e  
Z e u g e n  über den Fall des Arbeiters Butzke ver­
nommen waren und bestätigt hatten, datz nach 
ihren Beobachtungen die Beamten nach dem unter 
dem Wagen liegenden Butzke gestochen hätten, 
wurden die weiteren Verhandlungen auf morgen, 
Sonnabend, vertagt.

Weihnachten in der Jagdbude.
Vo n  L i s a  H.  L ö n s  - H annover.

------------- (Nachdruck verboten.)
„Oho!" denkt Battermann, und seine braunen 

Hunde-Augen leuchten, „hier geht etwas vor, unb 
zwar etwas sehr Interessantes!"

Seine Schnuppernase sagt ihm ganz genau, in 
welchen Paketen etwas Leckeres enthalten ist. I n  
diesem großen braunen Kasten ist ganz gewiß Wurst, 
viel Wurst sogar! Und alle die Sachen ver­
schwinden in dem ganz großen Neisekoffer, der Arche 
Noah. Da plötzlich entdeckt er den Patronen- 
beutel, schnüffelt einen Augenblick nachdenklich, und 
auf einmal ist er hinter den Zusammenhang der 
Dinge gekommen. Ganz außer sich vor Freude, 
stürzt er auf den nächsten besten Wäschestotz und 
schlägt sich ein Handtuch um die Ohren, als wäre 
es ein Jungfüchschen. Dann geht die wilde Jagd 
im Zimmer rundum; nichts ist vor ihm sicher. 
Da hilft kein Anschnauzen; selbst die größte Be­
leidigung K„artoffelkopp", die er sonst mit dumpfem 
Knurren und eingezogenem Schwanz quittiert, läßt 
ihn heute kalt. Schließlich fällt ihm ein, datz er 
doch Bob suchen mutz, um ihm die große Neuigkeit 
mitzuteilen, datz es nun wirklich und wahrhaftig 
einmal wieder hinausgeht zur Jagd, und er stürzt 
davon, den Rucksack als Beweismaterial mit sich 
Zerrend.

Das Interesse von Bob ist natürlich weit ge­
ringer, denn der weiß, datz er nicht mitkömmt. 
Schon damals, als er als junger, allerdings nicht 
vielversprechender Terrier, Lei uns Aufnahme mit 
Familienanschluß erbat, war es aussichtsvoller, 
einem Zaunigel, als diesem Frechdachs Appell bei­
zubringen. Zwar hat er auch Jagdeifer, aber der 
erstreckt sich nur auf Ratten, Mäuse und Katzen, 
und außerdem jagt er nur wann, wie und wo es 
ihm beliebte.

Patzel, der besonnene junge Mann und Bruder 
unseres Vattermanns, ist schon eher hinter die 
Geheimnisse des heutigen Tages gekommen. Re­
gungslos liegt er in seinem Korb und verfolgt 
aufmerksam mein Tun, aber nur die freudig erregte 
Schwanzspitze bekundet, datz er mit unseren Plänen 
durchaus einverstanden ist. — Patzel ist ein guter 
Durchschnittshund, ein klein bischen feige und 
immer liebenswürdig. Von allen Leuten wird er 
sanft und freundlich behandelt, denn seine melan­
cholischen Augen scheinen immer irgend etwas ab- 
zubitten. Unser Battermann aber ist ein kleines 
Jagdgenie. Schon mit neun Monaten, noch schwach 
von kaum überstandener Staupe, arbeitete er seinen 
Bock auf kalter Fährte, daß es eine Lust war, und 
zerrte ihn dann noch aus der Dickung. Zwar ist er 
der einzige aus einer vornehmen Rauhhaarfamilie, 
der glatt geworden ist, daher aber hat auch keiner 
solch eine prächtige Schweitzhundmaske und solch 
strammen Bau.

Zwei Tage noch wird die Geduld unserer Hunde 
auf die Probe gestellt, denn solange Vorsprang 
müssen wir wohl der Arche lassen, deren Inhalt 
uns das Leben angenehm machen soll mitten in 
Bruch und Heide, acht Kilometer vom nächsten Dorf, 
achtzehn von der Eisenbahn.

Es ist noch fast Nacht, als wir — der meine 
und ich —, jeder mit einem zappelnden Teckel unter 
dem Cape, auf die Straße treten. Die allzu laute 
Freude, die meist in freundschaftliche Veitzerei vor 
der Haustür ausartet, mutz etwas gedämpft werden. 
Erst an der nächsten Straßenecke kommt einer und 
nach ein paar Minuten der andere auf seine vier 
Beine. Auf der Eisenbahnfahrt wird noch etwas 
nachgeschlafen; denn zu sehen ist doch nichts. Als 
wir aber aussteigen, da ist die Sonne durch den 
Nebel gekommen.

Heute wollen wir keine lange Postfahrt machen, 
sondern gleich unten durchs Bruch gehen, ein Weg, 
der nur gangbar ist, wenn es leicht gefroren hat. 
Es ist ein köstlicher Tag geworden; alles glitzert 
und glimmt in der Sonne. Wie mit Zucker bestreut 
ist der Weg, und wo Farben sind, da leuchten sie 
noch einmal so freudig, wie sonst. Wie rote Ko­
rallen hängen die Hagebutten am kahlen Rosen­
strauch, und lustig grün schimmert das Geäst des 
Faulbeerbaumes. Es ist viel urbar gemacht in 
den letzten Jahren; aber weiter ab von der Bahn 
gibt es noch genug Ödland. Dann und wann 
müssen wir doch bis an den Rand unserer hohen 
Stiefel durchs klare Wasser, und das Gehen über 
die saueren Wiesen ist auch beschwerlich. Da, wo 
die Hütejungen sich ein geschütztes Plätzchen gemacht 
haben, setzen wir uns hin, lassen uns von der 
Sonne bescheinen und frühstücken.

Es ist gegen Mittag, als wir auf den grotznr 
Weg kommen, der zum Jagdhaus führt. Eine rich­
tige Mahlzeit kann es ja erst heute Abend geben; 
einstweilen freuen wir uns auf eine Tasse heißen 
Kaffee, die der Jagdaufseher jedenfalls fertig hat. 
Noch eine Waldecke, und wir sehen das Häuschen 
vor uns liegen. Alle Läden sind zu, kein Wölkchen 
Rauch kommt aus dem Schornstein. Wir warten 
einen Augenblick, flöten, rufen, steigen auf das 
Geländer der Veranda und sehen mit den Gläsern 
den Weg entlang, ob nicht wenigstens jemand 
kommt, der uns die Schlüssel bringt. Es hilft alles 
nichts. Wir müssen nach dem nächsten Hof, wo auch 
der Jagdaufseher wohnt.

Unser Brief liegt noch uneröffnet da; Grashos 
hat beim Tannenbaumverkauf zu tun und hat den 
Schlüssel in der Tasche. Die freundliche Aufforde­
rung zum Kaffeetrinken lehnen wir ab. Allerhand 
Erinnerungen steigen in uns auf, die uns schon 
vor zwei Jahren veranlaßten, auf strengste Selbst­
beköstigung zu halten. Nur Kartoffeln beziehen 
wir zum Jagdbudenbedarf. Ausruhen müssen wir 
aber und Kriegsrat halten, denn von der Arche ist 
noch keine Spur zu entdecken.

Das Nötigste ist, daß jemand ins Dorf geht, 
telephonisch nach dem Verbleib forscht und aller­
hand Lebensrnittel ersteht. Die Aufgabe fällt mir 
und Battermann zu, während Patzel mit seinem 
Herrchen auszieht, um Grashof zu suchen und mög­
lichst etwas für den Haushalt zu schießen.

Es ist fast dämmerig, als wir ins Dorf kommen, 
aber unsere Besorgungen sind schnell erledigt. Post­
halter und Kaufmann sind eine Person, und der 
Bäcker ist nebenan. Schwieriger gestaltet sich der 
Butterkauf; die Vauernfrauen brauchen zum 
Kuchenbacken selbst zuviel. Ein Pfund Margarine 
aber läßt man mir ab. Schließlich kann man zur 
Not auch darin das Huhn braten, dem der Gast­
wirt das Lebenslicht ausbläst, während ich bei ihm 
Kaffee trinke und ein ordentliches Wurstbutterbroi 
verzehre. Eins wandert noch als Abendbrot für 
den meinen in den Nucksack, und eines wollen 
Battermann und ich uns auf dem Heimweg teilen.

Es ist schon ganz dunkel, als wir wieder los­
wandern, und der Rucksack ist auch gerade nicht 
leicht, wenn er auch von allem nur wenig enthält. 
Einige Lichter, Streichhölzer, Kaffee, Fleischextrakt, 
Kakao, kondensierte Milch, ein halbes Brot. Maggi- 
würfel und eine Erbswurst. Sogar ein paar Äpfel 
haben wir noch geschenkt bekommen. Zu ver­
hungern brauchen wir also so bald noch nicht.

Wir sind eine knappe Stunde gegangen, da stutzt 
Battermann und knurrt; dann aber stürzt er mit 
einem Freudengekläff voran. Er hat sein Herrchen 
entdeckt, das auf dem Brückengeländer sitzt und auf 
uns wartet. Es ist eine herrliche Nacht. Die 
Sterne blinken in der klaren Luft, und über dem 
Reiherholz steht der volle Mond.

Wir sind aber doch froh, als sich der Schlüssel 
im Schloß dreht. Eine muffige Luft schlägt uns 
entgegen, sodatz wir erst die Fensterläden öffnen 
und Durchzug machen müssen. Inzwischen wird der 
Ofen geheizt und noch mehr Holz aus dem Schuppen 
geholt, was den Hunden Gelegenheit zu einer 
kleinen Rattenjagd gibt. Als dann die kleine, 
noch halb gefüllte Petroleumlampe brennt, die 
Scheite im Ofen knacken, die beiden Dackel an 
ihren Hundekuchen knabbern und ein leiser Vrat- 
äpfelduft den Raum durchzieht, da ist es fast ge­
mütlich zu nennen.

Angenehm ist die Aussicht ja nicht, zwischen den 
rauhen, unüberzogenen Wolldecken zu schlafen; aber 
ein tüchtiger Marsch ersetzt doch wohl ein weiches 
Kopfkissen. Denn als wir aufwachen, kommt es 
hell durch die Fensterritzen, und gleich darauf er­
scheint auch schon Grashof mit einem Korb voll 
Kartoffeln und der angenehmen Nachricht, daß mit 
dem letzten Zuge doch noch die Arche ange­
kommen ist.

Nun müssen die Männer Wasser holen, und un­
glaubliche Mengen von heißem Wasser werden ge­
macht; denn wo so oft Hausfraulose Jäger schalten 
und walten, da tut Grotz-Reinemachen not. Alles, 
was nicht niet- und nagelfest ist, wird vor die 
Bude gebracht und die Betten und Decken in der 
Sonne ausgebreitet. Und dann geht ein Schrubben 
und Klopfen los, daß Männer und Hunde Reißaus 
nehmen. Ein Schutz sagt mir, datz wir in den 
nächsten Tagen nicht vegetarisch zu leben brauchen. 
Vorläufig aber erinnert er mich auch an das 
heutige Mittagessen. Erbsensuppe soll es geben 
und Bratkartoffeln und als Nachtisch die Aussicht 
auf etwas besseres, das uns die Arche mitbringt. 
Ein lukullisches Mahl ist es gerade nicht, aber es 
schmeckt uns allen prachtvoll. Auch Grashof darf 
teilnehmen, der dafür verspricht, auch einen ganzen 
Eimer voll Kartoffeln auf Vorrat zu schälen.

Auf einmal hören wir Peitschenknallen. Vor der 
Tür steht ein Leiterwagen und darauf wirklich 
unsere gute Arche; das Rattern der Kaffeemühle 
hatte uns das Näderknarren auf den harten Wegen 
überhören lassen.

Gerade habe ich die kleine Spieluhr.vom Schrank 
geholt, die eine milde Seele einmal der Bude ge­
stiftet hat. Vor lauter Freude über die Ankunft 
des Vermißten muß Musik gemacht werden, und 
während die Männer den Koffer vom Wagen 
heben, fängt das Instrument an zu spielen. Der 
Einzugsmarsch aus dem „Tannhäuser" lag ge­
rade auf.

Nun kommt erst ein Weihnachtsgefühl über uns. 
Weihnachtsgrün und ein schön gewachsener Tannen- 
baum liegen schon auf der Veranda, und was sonst 
noch dazu gehört, ist bald ausgepackt. Nun mutz ich 
aber allein sein, denn sonst kommen wir doch nicht 
voran. Als es dämmerig wird, ist alles fertig.

Von der Küche herüber duftet es lecker nach Huhn 
und anderen guten Dingen; auf der Veranda, in 
Schnee gepackt, steht ein richtiges Weingelee, und 
auf dem einen Ende des Tisches prangt der Weih- 
nachtsbaum; und für den Glühwein ist auch alles 
bereit. Auch die Hunde haben ihren Baum. Zwar 
ist es nur ein großer Zweig, der an der Lehne 
eines kleinen Stuhles befestigt ist, aber über und 
über ist er behängt mit Eakes und Saucischen und 
braunen Kuchen. Ich horche hinaus. Jetzt kommen 
sie. Schnell noch die letzten Lichter angesteckt.

Leise tönt es aus der kleinen Spieluhr „Stille 
Nacht, heilige Nacht", und dann feiern zwei 
Menschen und zwei Hunde vergnügte Weihnachten, 
weitab von der lauten Welt, mitten in Moor 
und Bruch.

Weihnachtsspiele im alten Berlin.
Geistliche Schauspiele wurden während des Mit- 

Lelalters überall in Deutschland zur Weihnachtszeit 
veranstaltet. Später arteten sie aus, indem sie 
namentlich der Jugend den Vorwand und Anlaß 
zu allerhand unnützen Streichen lieferten, die mit 
der kirchlichen Umgebung, in der sie stattfanden, in 
schlimmem Widerspruch standen. Das war auch in 
Berlin der Fall, so datz 1574 eine Verordnung er­
lassen werden mutzte, in welcher der Rat der Stadt 
angewiesen wurde: „die bösen Buben, so in der 
Christnacht in den Kirchen alle Vüberey verüben, 
durch die Stadtdiener herausjagen oder in die 
Türme setzen zu lassen, damit Zucht in den Kirchen 
erhalten und die Gottesfürchtigen an ihre Christ­
lichen Gebete nicht mögen gehindert, noch sonst ge­
ärgert werden." Auch am kurfürstlichen Hofe führte 
man Weihnachtsspiele auf. So brachten die jungen 
Prinzen und Prinzessinnen des kurfürstlichen Hauses 
Zusammen mit Kindern aus adligen Familien des 
Landes 1589 eine „kurze Eomedie von der Geburt 
des Herrn Christi", die der Musikus Georg Pondo 
verfaßt hatte, zur Darstellung, und im Jahre 1611 
wurde von den Söhnen und Töchtern der kurfürst­
lichen Familie zu Weihnachten ein „Kinderkatechis­
mus" aufgeführt, der in Fragen und Antworten die 
Geburt Christi nach der Lehre der heiligen Schrift 
zum Gegenstände hatte. Dann aber nahmen Mum- 
menscherze und Narrenpossen zum Christfeste derart 
überhand, daß der Große K urfür^  ihnen am 17. 
Dezember 1686 mit einem nachdrücklichen Verbote 
entgegentrat. Es heißt darin: „Nachdem viele P re­
diger und andere vielfältig geklagt, daß gegen die 
Weihnachtsfeste mit dem sogenannten heiligen Christ 
viel sehr ärgerliche Dinge vorkommen, sogar Kome- 
dien und Possenspiele dabei gemacht und getrieben 
werden, Se. Churfl Durchl. unser gnädigster Herr, 
aber solche Ärgernis durchaus abgeschaffet wissen 
wollen; Als befehlen Namens Deroselben Wir Euch 
solche Ärgernis gäntzlich abzuschaffen, und darüber 
ernst zu halten." Es scheint indessen, datz die 
Wirkung dieser Worte nicht lange anhielt; denn am 
18. Dezember 1711 mutzte König Friedrich I. von 
Preußen die Berliner abermals zu weihnachtlichem 
Ernste mahnen: „Weil mit denen Lichter-Kronen 
auf den Christabend viel Gaukeley, Kinderspiel und 
Tumult getrieben wird; als befehlen wir Euch hier­
mit nicht allein solche Christ- und Lichterkronen 
gäntzlich abzuschaffen, sondern auch die Christmessen 
nicht des Abends, sondern des Nachmittags um drei 
Uhr zu halten." Aber auch diese Verordnung war 
nicht imstande, den Wermut der Berliner auf die 
Dauer zu zügeln, und vor dem Weihnachtsfeste des 
Jahres 1739, am 23. Dezember, erließ König Fried­
rich Wilhelm I. ein neues Edikt, das die „Christ- 
Tragen von Masken und die Verkleidung als Knecht 
Rupprecht und Engel Gabriel", auf das strengste 
untersagte. — Die geistlichen Schauspiele mittel­
alterlichen Ursprungs waren, in gewissem Sinne, 
die Vorläufer des heutigen Theaters. Sie wurden 
von dLN weltlichen Schauspielen nach und nach ver­
drängt, und dieses Schicksal blieb auch den Berliner 
Weihnachtsspielen nicht erspart. Sie erhielten sich 
zwar noch bis gegen das Ende des 18. Jahrhun­
derts. Doch schon im Jahre 1784 waren nach dem 
Zeugnisse eines Zeitgenossen „nur noch für den 
Pöbel die Verkleidung geblieben" und der Inhalt 
der Rollen, den eine Generation der anderen münd­
lich überliefert hatte, geriet allmählich ganz in Ver­
gessenheit. I n  unserer Zeit gelangen in den meisten 
Theatern Berlins Weihnachtsspiele zur Aufführung, 
dramatisierte Märchen für die Kinderwelt, — die 
mit den alten geistlichen Spielen aber nichts mehr 
gemeinsam haben.

P au l Berieke?j
Ein deutscher Seeheld.

V on Vize-A dm iral H e r m a n n  K i r c h h o f s .
urch eine alte Danziger Chronik sind um d 
e des letzten Jahrhunderts Paul Benekes, d 
dir Seevogels" Taten, wieder ans Licht geho ' 
sind es wert, uns Deuutschen näher bekannt z 
en. Von Interesse sind schon die ersten NaH 
m über sein Leben. Kapitän Bokelmann, 0 
Zerbst 1442 von einer Kreuzfahrt Heimkehr , 
d während eines nächtlichen Nebels in der 
in Schiff über, das schnell versank. Als einM 
lebenden fand man auf dem Wasser in ^rn 
korbe einen 1 bis 2 Jahre alten 
mmen, der dann von dem reichen DaM 3 
Herrn Veneke adoptiert wurde. Nach der ^h * 
inden wir ihn als Teilnehmer an dem ^  ^ 
m bei Vornholm wieder, bei dem esVokelmann 
tg, dank seiner vorzüglichen Taktik, ^  
Schiffen 16 dänische zu besiegen. Vokelmann 
seine Gegner getrennt an, zerstörte sechs 

feindlichen Fahrzeugen und 
Prisen heim Der junge 15 jährrge Paul B enA  
e wegen seines tapferen Verhaltens in diesem 
ht, in welchem er den dänischen Admiral Zm 
erg niederschlug, vom Danzrger Burgermeiste 
tapferer Seeheld öffentlich belobt^ 
as Danziger Hauptschiff, der .M°rr-ndr°che . 
große Fredekogge, wurde etwa 145S durch ern

A u s dem soeben erschienenen höstniteressanten Auch 
wen und Admirale" von Hermann Kirchhofs, B ize  
ll z. D . (Wissenschaft und B ildung B d. 88). vl"



neues Schiff gleichen Namens ersetzt, dessen jugend- 
Ucher Kapitän Bokelmanns Sohn Eler, und dessen 
Steuermann P aul Veneke wurde. Eine glänzende 
^a t sollte bald von ihnen vollführt werden. Im  
herein m it dem Kapitän einer Danziger Barse, 
deren Konvoy von den Dänen fortgenommen war, 
wurde ein Racheakt sofort im Kattegat ausgeführt. 
<ne beiden Schiffe hatten das Glück, eines der 
feindlichen Schiffe bei Laesö zu nehmen, auf dem 
-Veneke als Kapitän eingesetzt wurde. Von den ge­
fangenen Feinden erpreßte man die Nachricht, daß 
ore beiden anderen dänischen Kriegsfahrzeuge m it 
dem genommenen Konvoy bei Laesö lägen. Von den 
beiden älteren Kapitänen erhielt nun Veneke den 
-Auftrag, diese zu nehmen. I n  der Dämmerung 
näherte er sich geschickt den beiden Schiffen, die ihn 
«ur einen der ihrigen hielten. Nachts überrumpelte 
er beide, ruderte darauf m it seinen Booten in  den 
nahen Hafen, holte die vier genommenen Danziger 
Prisen und noch sechs dänische Kauffahrer heraus, 
und forderte außerdem die Herausgabe der deutschen 
Gefangenen, sowie ein hohes Lösegeld von der Stadt. 
Dann kehrte er zu den Seinigen zurück, die draußen 
m it Spannung gewartet hatten. Der wohlverdiente 
Lohn für diese glänzende Tat, die Danzig vie l V or­
te il brachte, waren goldene Halsketten für die drei 
Führer, sowie Venekes Ernennung zum Schiffs- 
hauptmann und Kapitän der größten genommenen 
Barse.
^  Im  Jahre 1465 ließ König Eduard IV . von 
England plötzlich den Stahlhof in  London, den De­
ich der deutschen Kaufleute, schließen, alle Deutschen 
gefangen setzen und 14 Kriegsschiffe auslaufen, um 
die hanseatischen Seestreitkräfte zu vernichten. Schon 
Swei Tage später erhielt Veneke Nachricht von die­
sen Gewaltakten, zugleich m it dem Rat, den hol­
ländischen Hafen nicht zu verlassen, weil fünf eng­
lische Kriegsschiffe in  der Nähe wären, unter denen 
sich eins der größten, der „S t. John" befände. Noch 
am Abend liefen Veneke und Eler Vokelmann nach 
der englischen Küste hinüber, wo sie am anderen 
-morgen unter französischer Flagge Lei Deal an­
kerten. Durch eine ausgezeichnet durchgeführte List 
gelang es ihnen, 30 der ersten Männer der Stadt 
als Geiseln an Vord zu nehmen und 18 im Hafen 
liegende englische Schiffe durch ihre Boote in Brand 

setzen. Sie liefen dann nach der französischen 
Küste hinüber, um den auf seiner Rückkehr von 
Parrs erwarteten Lordmayor von London abzu­
laugen, was ihnen gleich glückte. Darauf ging es 
der flandrischen Küste zu, wo sie vor dem Hafen von 

die fünf englischen Kriegsschiffe liegen 
^hen. Beide Danziger hielten sich bis zur Däm- 

und segelten dann in  der finsteren 
^  ungesehen zwischen der Küste 

und ihren Gegnern ankerten.
tros?^ ^n e re  m it einem M a-
Ä A  ber^n verkleidet, an den „S t.

Holz, um sick, in gab ihnen sogar
F-uer anmachen und I  ne ?acht ein
können Hinter Biersuppe kochen zu
Schiffes » weit ausholenden Spiegel des
zene- Wanten die beiden durch geschmol-
gieken !o imk? ^ "g e rlin g e  des Steuerruders fest- 
e in e m '^ « ,  ^ es nicht bewegt werden konnte. M it  
kUlin^ ^aakesg ru b ruderte das B o o t m it seinen 

anen Insassen w ieder zurück.
. ^Ui anderen Morgen griffen die. beiden Dan- 

M e r bei unsichtigem Wetter ihre fünf Gegner 
überraschend an, wobei sie sofort eins der Schiffe 
kampfunfähig machten. Die vier anderen lichteten 
ihre Anker, aber der „S t. John" trieb steuerlos und 
manövrierunfähig bei dem ablandigen Winde nach 
See zu, so daß die drei kleineren Kriegsschiffe allein 
blieben und schleunigst die Flucht ergriffen. Der 
«St. John" wurde angerufen und sein Los ihm m it­
geteilt. E r ergab sich ohne Gefecht, ebenso gelang es 
ems der fliehenden Schiffe zu nehmen. Eine kühne 
Tat, ohne jeden Verlust ausgeführt! Veneke über- 
nahm das Kommando des „S t. John".
. ^ 0  wurde in Flandern ein größeres hanseati­
sches Geschwader von 14 Schiffen gebildet, das in 
orer Abteilungen geteilt wurde. Sechs Schiffe m it 
bem Flaggschiff „S t. John" wurden Veneke unter­
stellt. An der englischen Küste -bekam er die Nachricht 
von der Überfahrt Eduards, und es glückte ihm, den 
König kurz vor dem Einlaufen in  einen seelän- 
brschen Hafen zum Gefangenen zu machen. Dort 
schloß er m it ihm einen Vertrag ab, ihn in sein 
Land zurückzuführen und m it seinen 11 hansischen 
Schiffen zwei Wochen lang zu unterstützen. Jetzt 
nahmen auch noch die Franzosen an den Unter­
nehmungen gegen die Hanse te il und es gelang 
-oeneke, einzelne ihrer Auslieger (Kaperschiffe) fo rt­
zunehmen. Vor der Maasmündung fand ein hef- 
U e s  Gefecht zwischen 17 Franzosen und den Schiffen 
-ookelmanns statt; fünf von den Schiffen des 
Eegners waren bald kampfunfähig, doch hatte er 
weiterhin einen schwierigen Stand. Zum Glück 
^ n r  Veneke noch zeitig hinzu. Am Schluß des 
Kampfes erlitten sie noch einen schweren Verlust 
der „Mariendrache", Bokelmanns Schiff, geriet in 
^rand und flog in die Luft. I n  einem der ersten 
Enterkämpfe war Veneke schwer verwundet worden. 
Die Danziger büßten jedoch nur drei Schiffe ein. 
während die Franzosen 14 Schiffe verloren. Ein 
glorreicher Sieg war somit das Ergebnis des 
Kampfes. A ls  einige Monate später, im Januar 
^171, der „Peter von Danzig", eine von Danzig an­
gekaufte französische Liburne, gefechtsklar zur Stelle 
war, wagte sich kein Engländer mehr in See. Die 
Hansen beherrschten den Kanal und die Nordsee m it 
chren wenigen Schiffen fast vollständig.

Inzwischen hatte der wieder genesende Veneke 
den König Eduard in  sein Land zurückgeführt; die­
ser löste sein gegebenes Versprechen aber nicht ein, 
w daß Veneke von neuem kriegerisch gegen die Eng­
länder vorging. Er kaperte viele Schiffe, fuhr sogar 
wagemutig in  Häfen hinein, holte Schiffe einzeln 
^*aus  oder verbrannte sie im  Hafen.

Diesen kühnen Unternehmungen der „Osterlinge" 
»aven die Engländer alsbald nach und begannen zu 
unterhandeln, während Veneke das Kommando des 
»»Peter von Danzia" übernahm und einen großen 
^vnvoy nach der Elbe führte. W eil die Vorhand­
e n e n  nicht von der Stelle kamen, erhielt er Befehl, 

vier Hamburger Schiffen an der svanischen 
ste gegen die Engländer zu kreuzen. Vorher führte 
"och ein besonderes Unternehmen aus, das ihm<

und der Hansa Ehre und Nutzen einbrachte. Zwei 
reichbeladene Schiffe, die von S luys kamen, faßte 
er ab und nahm nach heftigem Kampfe das größere 
der m it englischen Waren Leladenen Schiffe, im 
Werte von über 1 ^  M illionen  Mark. Er kam m it 
einem Verlust von drei Toten und 20 Verwun­
deten davon, während seine Gegner 18 Gefallene 
und 100 Verwundete hatten.

K a rl der Kühne von Burgund, unter dessen 
Flagge das genommene Schiff gefahren war, setzte 
alles in  Bewegung, um es zurückzubekommen. Sogar 
der Papst erließ deshalb eine Bulle: „A n  meinen 
lieben Sohn, den P iraten Paul Veneke". Es half 
alles nichts, Veneke segelte davon und verteilte auf 
der Elbe die Prisengüter. Ende Februar 1174 
schlössen darauf die Engländer m it der Hanse F rie­
den, in welchem sie dieser 10 000 Pfund S terling zu­
billigten.

Kultur und Tanz.
Der erste Abschnitt der Wintersaison ist nun 

bereits vorüber; w ir  nähern uns dem Feste. 
Gretchen hat sich großartig amüsiert, und auch Paul 
ist von seinen Ball-Erfolgen entzückt. I n  dem 
Lichterglanz des Vallsaales, unter den Kindern 
Floras und zwischen den herrlichen Mädchenblüten 
bei den Klängen süßer, schmeichelnder Melodien
gehen die Herzen auf; wenn er nur erst etwas 
Gewandtheit hätte, die Damen in  den Pausen zu 
unterhalten, dann würde es ihm noch mehr Freude
machen. Gerade darauf kommt viel an, das hatte 
er schon herausgefunden; die jungen Damen lassen 
sich gern etwas vorplaudern. Und so hatte er 
schüchtern m it diesem und jenem begonnen, was er 
gerade für paffend hielt. „Haben Fräulein gelesen, 
rn der Zeitung steht's, daß . . Und damit hat 
er den Anfang gefunden — es ist doch gut, wenn 
man sich in  der Zeitung orientiert. Dann ist er 
nach und nach m it seiner literarischen Bildung 
herausgerückt, hat von Tolstoi gesprochen, von 
seiner Anna Karenina usw. Daß er nur die ersten 
zehn und die zwei letzten Seiten gelesen, verschwieg 
er: er fand dagegen, daß es Tolstoi m it der Mensch­
heit recht gut gemeint habe . . . und wieder drehte 
er sich m it dem holden Fräulein. Schlittenpartien, 
Schlittschuhlaufen kommen an die Reihe, dann er­
zählen sie sich, wie sie als Schulkinder zusammen 
sich auf der Rutsche amüsiert haven, von Schneeball­
schlachten. o, es war schön; — aber jetzt ist es noch 
viel schöner . . .  — Auf dem öffentlichen Tanz geht 
es freilich weniger fein zu, und es ist davon ge­
sprochen worden, diese Vallvergnügen einzu­
schränken. Aber was w ill man der Jugend dafür 
geben? Ob die Sitten im allgemeinen durch das 
Ausfallen der öffentlichen Bälle verbessert würden, 
ist noch sehr die Frage. Die jungen Männer und 
Mädchen kön "  ^  ^  "^.ädchen könnten ihrer Tanzlust allerdings in  Ver­
einen obliegen und dadurch auf die Kosten kommen.

Vücherschau.
„ F ü r  f r o h e  K r e i s e "  nannte sich ein von der 

Verlagsgesellschaft „Harmonie" in Berlin  VV. 9. im vorigen 
Jahre herausgegebenes vortreffliches M u s i k a l b u m ,  
welches in Hunderttausenden Verbreitung fand. Zugleich 
mit einer vermehrten und verbesserten Neuauflage dieses 
Werkes erscheint eine neue selbständige und unabhängige 
Folge zu diesem lustigen Musikbuche mit 43 Orignal- 
kompositionen, in elegantem Einband, zum Preise von 
3 M k., enthaltend die bekanntesten modernen Schlager, 
wie Sam  Groß „Weinrvalzer" (J a  der Wein, Wein, Wein), 
Behlüig's „Nicht so laut, hier wird gebaut", P au l Linke's 
bekannteste Nninmern aus den Metropoltheater-Revue» 
wie „A m  Bosporus, „ Im  Walzerrausch", „Donnerwetter 
tadellos" etc« ferner die neuesten Walzer und Schlager 
aus den besten Wiener Operetten, aus den Berliner 
Cabarets etc. W ir  nennen nur Operetten wie „Förster- 
christl", „Fideler B auer", „Dollarprinzessiit", „ M iß  
Dudelsack", „Herbstmauövsr", „der ledige Gatte", „Liebes» 
Walzer", „Hallo, die große Revue", „A uf ins M etropol", 
Hurrah, w ir leben noch", Cabaret „Chat no ir".B erlin . 
Die im zweiten Bande enthaltenen Mnsikalien von 
Rudolf Nelson, P aul Linke, Viktor Hollaender, Leo F a ll, 
Oskar S trauß, Gustav Wanda etc. etc. kosten einzeln 
etwa 7b M k., das ganze gebundene Album jedoch mir 
3 M k. Jeder der beiden in sich abgeschlossenen Bände 
bildet eine amüsante musikalische Universalbibliothck, wie 
sie zur Erheiterung einer lustigen Gesellschaft nicht besser 
gewünscht werden kann. D ie schmucken Geschenkbände 
eignen sich besonders sür den Weihnachtstisch.

man sich weniger. Dagegen gehen präparierte ist ein Lebemann, eine verkommene Kreatur,
Weihnachtsbäume Jahr für Jahr in großen 
Mengen über Hamburg, Trieft, Brindisi nach 
dem fernen Südafrika, nach Südamerika und 
Australien —  solange der V orra t reicht. 
Bald w ird man wohl Einhalt gebieten müssen!

( V o m  K o n k u r s  d e r  N i e d e r d e u t ­
schen B a n k . )  Nach der in der Gläubiger- 
versammlung der Niederdeutschen Bank in 
Dortmund am Dienstag vom Konkursver­
walter gegebenen Aufstellung betragen die 
Aktiven einschließlich der aus dem Konkurse 
der Hamburger F ilia le sich ergebenden D iv i­
dende 5 396592 Mark. Hiervon sind 200000 
Mark bevorrechtigte Forderungen in Abzug 
zu bringen. Z u r Anmeldung getagt sind 
Forderungen in Höhe von 63 M illionen Mk., 
wovon vielleicht 28 bis 30 M illionen aner­
kannt werden.

( D i e  E r d g a s q u e l l e  b e i  N e u e n -  
g a m m e )  brennt wieder wie früher. Der 
Druck hatte sich so gesteigert, daß das M ano­
meter platzte, worauf das ausströmmende 
Gas wieder entzündet wurde. Das Geräusch 
ist ebenso stark wie früher.
«  1 ^ 5 v e r f a l l  i n  M y s l o w i t z . )
I n  der Hauptstraße von Myslowitz, in  der beleb-

szcwskr, dre dort einen kleinen Parterre-Laden m it 
Schaufenster inne hat. Diese Bank ist eine von 

und Rußland sehr stark be- 
suchte Wechselstube und ve ' - — - 
einen größeren V orra t

^ . 7-  ------? kehren, stark

nach Einbruch der^Dunk°l8 "°^ tra^ten  ^mehrere 
Leute anscheinend polnische Arbeiter, das Bank­
geschäft. m  dem zufällig der Vankbuchhalter A n io l 
allem anwesend war. Plötzlich fielen mehrere 
Zchusse., A ls  Nachbarn herbeieilten, fanden sie den 
Buchhalter An io l, von mehreren Revolverkugeln 
durchbohrt, tot am Boden liegen. Sonst war der 
Laden leer. Dre Mörder entkamen unbekannt

der m it einer „Siebzehnjährigen, einem halben 
Kinde m it Dirneninstinkten", ein Verhältnis 
unterhält.

( A p r i l w e t t e r  i n  I t a l i e n . )  I n  
der letzten Zeit war nach den heftigen Regen­
güssen eine Hitzwelle über Ita lien  niederge­
gangen, die bereits zu ernsten Befürchtungen 
Anlaß gab, da die Pflanzen M it vorzeitigem 
Blühen begannen. Seit Dienstng ist nun­
mehr ein Wettersturz eingetreten, es herrscht 
empfindliche Kälte. Aus allen Teilen Nord­
italiens w ird starker Schneesall gemeldet. 
Die Städte Cuneo und Bersezio sind von 
einer drei Meter hohen Schneedecke bedeckt.

Htkm mit ß W en WlArs.
Reichau, Schwaben, den 4. Dez. 1909- 

„D ie m ir kürzlich gesandte Flasche Scotts Emulsion 
habe ich an einem 6 Wochen alten Knäblein meiner Tochter, 
das nicht recht vorangehen wollte, angewandt. Dam als  
hatte das Kind ein Gewicht von 7 Pfund, heute nun, nach
5 Wochen, wiegt es 14 Pfund. D er Kleine ist jetzt sehr 
kräftig und munter und stellt sich schon tapfer auf die 
Füßchen. Ic h  schätze Ih r e  Scotts Emulsion sehr und werde 
sie gern, wo ich Gelegenheit habe, weiter empfehlen."

(gez.) Theresia Lindner, Hebamme. 
Ein Stärkungsm ittel, das man schon einem

6 Wochen alten Säuglinge geben kann, muß vor 
allem leicht verdaulich und angenehm zu nehmen 
sein. Diese beiden Eigenschaften besitzt Scotts 
Emulsion. I m  Scottschen Verfahren werden ihre 
Bestandteile in allerfeinste Tröpfchen aufgelöst,

die selbst der Magen des Säug­
lings voll verdaut, also in Fleisch 
und Muskelkraft umsetzt. W er 
seinen Kindern den Nutzen einer 
wirklich guten Lebertran-Emulsion 
zuteil werden lassen w ill, gebe 
ihnen Scotts Emulsion, die seit 
Jahrzehnten erprobt ist und auf 
deren Herstellung aus den denkbar 
besten Rohstoffen man sich unbe-

ManntgsalligkS.
( E i n e i n z i g a r t i g e s W e i h n a c h t s -  

g e j c h e n k  de s  K a i s e r s )  erhielt der 
pensionierte Bahnbeamte Petersen in Schubey- 
vrücke im Schleswigschen, dessen sieben 
Söhne sämtlich mit Auszeichnung beim 
M ilitä r  dienten. Der jüngste, dessen Pate 
Kaiser Wilhelm I I .  ist, genügt jetzt seiner 
M ilitärpflicht. Der älteste der Prüder sandte 
jüngst ein Gruppenbild der sieben Marssöhne 
dem Kaiser mit der Versicherung unwandel- 
Treue zu. Der Kaiser, den das Geschenk 
ganz außerordentlich erfreute, ließ die Porträts 
ver Sieben vorsichtig herausschneiden, um 
sein eigenes Porträ t gruppieren und danach 
eine große Photographie herstellen. J in  
goldenen Prachtrahmen und mit der Unter­
schrist des Kaisers versehen ging laut „B erl. 
N. N ." dem alten Petersen jetzt das B ild  
als Weihnachtsgeschenk zu.

( D e r  S i e g e s z u g  de s  d e u t s c h e n  
C h r i s t b a u m e s . )  W ir  Deutsche können 
uns ein rechtes Weihnachtssest nicht ohne 
lichterstrahlenden Christbaum denken. Unsere 
Vettern in England begnügten sich mit dem 
„Lliütls tos", der an der Decke aufgehängt 
wird, und unter dem jeder Jüngling unge­
straft von irgend einer Schönen sich einen 
süßen Weihnachtskuß rauben darf. Da gibt 
es viel Spaß, aber seit unsere lieben Vettern 
öfter und länger nach Deutschland kommen 
und erkennen, daß w ir Deutsche auch Menschen 
sind, die zu leben verstehen, haben sie am 
Christbaum viel mehr Gefallen gefunden als 
am U is tls  tos. Jetzt ist die Nachfrage nach 
Harzer Christbäumen in England schon recht 
stark. Sogar Soldaten kaufen solche. Auch 
in Frankreich ist der Christbaum eingeführt, 
in den übrigen romanischen Länderu beeilt

( E i n  T h e a t e r s k a n d a l  i n  H a g e n . )  
Gelegentlich der Uraufführung des Stückes 
„W enn sie liebte" spielte sich M ontag Abend 
im Hagener Stadttheater ein Theaterskandal 
ab, wie man ihn in Hagen noch nicht erlebt 
hat. Nach dem ersten Akt behielt der Beifa ll 
die Oberhand gegenüber dem Zischen. Im  
zweiten Akt machte sich bereits eine starke 
Opposition geltend, und im dritten Akt ent­
fesselte sich ein S turm , der sich in wilden 
Zurufen an die Schauspieler, in Pfeifen, 
Trampeln, Lachen, Zischen Lu ft machte. 
Wiederholt bestand die Gefahr, daß das 
Stück nicht zu Ende geführt werden konnte, 
und nur die Selbstlosigkeit der Darsteller 
vereitelte den vorzeitigen Schluß. Die Kritik 
des P ub likum s war wohl insoforn berechtigt, 
als das Stück den Realismus Wedekinds 
und sogar die pikanten französischen Boudoir­
komödien übertrifft. Der Held des Stückes

ist unsere wohlbekannte neben- 
- stehende Fischerjchutzmarke.

Seottr Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer m it dem 
Dorsch). Scott L  Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medlzinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphoSphorlgsaurer Kalk 4,3, unterphoLphorigsaureS Natron 
2 /), pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11/). Hierzu aromatische Emulsion mit Zim t-, Mandel- 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.
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Dampflikörfabrik.

Alleiniger Fabrikant der gesetzlich geschützten

anerkannt vorzüglichster Dltterlikör. 

Neuerbaute Fabrikräume in eigenem Gründstück

Thorn-Mocker, Lindenstr. 73.

Hohen Nebenverdienst
können sich Personen besseren Standes bezw. Firmen schaffen, die einen großen 
Bekannten- oder Kundenkreis haben und für weitere Ausdehnung einer der be­
deutendsten Versicherungsgesellschaften (Feuer, Leben, Unfall und Einbruchsdiebstahl) 
ihr Interesse aufwenden wollten. Jrrkaffobesland kann übertragen werden. 
Gest. Anerbieten befördert unter L§. L .  6 9 6  die Annoneen-Expedition J n -  
validendank. Königsberg i. P r. __________
Cm f. möbl. Z im . f. 12 Mk. o. !. 1 .11 > 
zu vermieten Hettigegeiststr. 18.

2 Stuben, Küche, sowie ein 
möbl. U m . sof. z. vm. Bachestr. 13.

Lalgarten.
Zu dem am 1. und 2. Feiertage  

stattfindenden

FarnilienkriLrrzchen
und

Marzrpattverlosimg
ladet ergebenst ein V o l s i U L i r n .  

—- Anfang 4 Uhr. —
Vorzügliche Speisen und Getränke  

vorhanden.

.Ursitlikmit" Thm -M iktr.
1. uns 2. Wcihnachtsseicrtag 

von 4 Uhr ab:

Großes Tanz Kränzchen.
Zu dem 

stattfindenden

Schwarzbruch.
em am 2. WeihnachtSselertag

Ball
ladet freundlichst ein

6 .  S v I Ü I .

LLlt

r u r n  I?SstS
asm vereelu-tsii kublikuw sein Lokal

Lngelegentliek empfohlen. 
k t z iM M K t z  8 p tz i8 M -K a r te , 

ss. M ro , äiv. Utzillv u.
:::: Mt MpüeKtH kioro.::::

W s k n u r s U ,
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu veo- 

Hosstraste 3.mieten

von 8—7 Zimmer, moderne Ausstattung 
sofort oder später billig zu verm. Näh 
Fischsrstr, 45, Ecke verlang. Parkstt., pt.

Die von der Verkaufs-Vereinigung für 
Baumaterialien bisher innegehabten

Koilttt-Milliie
(anch zu Geschästszwecken sehr geignet) 
sowie auch eine

Wohnung
von 3 resp. 4 Zimmern sind per 1. 4. 
1911, event, auch früher zu vermieten. 

Zu erfragen
Lulmerftratze 28, im Laden.

Äferdestäüe mit Schuppen, im ganz.
auch geteilt, zu vermieten Araberstr. 9.



Vom 1. J a n u a r  nehme ich den

K la v ie r -
U n te r r ic h t

wieder aus.
M eth. Pros. XIinävvoM-8e1jLNveickA.)

S v U ^  Lrw Cw Lllll,
konservatorisch gebildete Musiklehrerin,

Schillerstrahe 7, 2.________

Operngläser, 
iKrimttecher.

Größte Auswahl! 
Billigst- Preis-!

I Q u s lÄ v N s ^ s r ' .
Kromberger Zander- 

Institnt.
Anstalt sür Heilgymnastik, Orthopädie 

und Massage.
Bromberg, Elisabelhstratze 56, 

dicht an der Danzigerstr.

Behandlung von Haltungsfehlern, Rück- 
gratsverkrümmnngen, Unsaüsolgen, 
chron. Muskel- und Gelenkrheumatismus, 

Lähmungen, Gehstörungen rc. 
Pension wird nachgewiesen. Prospekt 

aus Wunsch.

Dr. ined. kuppln ,
_____ Besitzer und leitender Arzt._____

L§r. SLe'as.

D G v L L L K U M  

N i t l ^ V D i t t k L
VireLtor: krokessor S o lr t .  

Köders leeknlsodv Lvdraustalt 
tür Llsdtro- u. LtLsediventoednid. 
LoväsrLdtsHuQxsQ kür IvZenlears, 

y?6edmLsr v. ^VerLmsister. 
LIsLtror. u. Llas c d o r L r o r i t z v .  

l»s b pfab l'! K-Ws nkcststts n. 
llöadsts bisksri^s iLLrsskrsgvevs: 
3610 Lssvoksr. kroxrLM^ eio.

> kostenlos.
I v. ZHkrvtMLt.

Hojensches 
Stellen - Nachweis- 

Bureau
empfiehlt

Samt!. Hotel-, Cas6- und Restaurant- 
Personal ; Oberkellner, Kellner, 
Köche, Portiers, Hoteldiener, Büfett­
fräuleins usw. ÄushUsspersonal je­
derzeit, auch für private Hochzeiten und 

Familienfestlichkeiten.
S L t j M k t n s I c i ,  

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Viktoriastr. 17, Posen. Telephon 1808.

Stiefkind Neustadt,
Gerechtestrafie 30,

an der Feuerwache, bittet um Einkauf 
in billigen und besseren

Pelzsachen,
Schlipsen,
Schürzen,
Arbeitshosen,
Hemden usw.

S ü ß e n U n g a r w e in
zu 1,30 Mk. den Liter,

M i M l - l l W M i l !
zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt

l iL S L Z v i»  T s s n v n ,
Altstadt. Markt.

Wegen anderer Unternehmung beab­
sichtige ich meine

AunMkke
müer günst. Bedingungen zu »erkaufen .

B. kose, Stewkcn, Thorn II.

Q S b i  ü c l s l '  T s w s ,  i V i ö b s I f L b s ' i k ,
Vi-llcrlcsvsis. 3O/32. ^ssnspssoiiss 349,

Ltsts grosses l-sgsr ksrligsr Wolinungs-LinriOktungsn
in a i l s n  unci L t ils r 't sn .

L n fkntigung x.x A n fertig u n g
n a ek  b e so n d e r e n  A n g eb en . ^  von k s ä e n -  u. U o n to re in rio b tu n g en .

O l » 0 8 8 S 8  L - L A G U »  V D I L  -  Z Z V v l L V H

« W - B k k »  jl! M »
eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

Nur für M itglieder:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtmitgliedern:
1. Annahme von Barei lagen in jeder Höhe zur best­

möglichsten Verzinsung,
2. Annahme von Spareinlagen zu 3^z°^.

tägliche
Verzinsung

Der Vorstand.

K iv e s l a n  L H , e ib « ?  A e r 8tr*Q88Q 42.

llr. 1 WffsWdmItMW-jilUsIt!
AeKrunäeb 1903, staatliok konzessioniert kür die

DinLMiL'Lzx ^ v r v ^ S l l i K  , L ?L l,n , Sel»8 ,
L 'L 'i in a n e L -  TL. f « 8 0 ^ 1 6  2 UW Eintritt iu !
die 8 6 k u n rlL r , einer dotieren I^eiiravstalt. i 6 K « 1 t6 8  j
^ 6 iK 8 io n rT t mit sorZkäitiKer keanksiektiAnn^ der Lelinlarbeiten. Viele > 
vor2 Ü§1iede LinpkelilnnZen ans allen Lreisen. ÜaldsLlilielie O^innasial-und ! 
Iteal^ninasial- ber^v. Oberrealsekulkiurse von (Züarla bis Oberprima. ! 
1910 -r«?84airdi6N, meist mit grosser Zeitersparnis,

S 1 krüM vgv, uLmILvd 14 M ilar iev tsv ,
3 naeli 0  I, 17 naed 17 1, 5 Lxtraneer die LedlussprükunA einer keal- > 
sedule der^v. eines kro^m nasium s, 11 naeli 0  II, 18 naeli II II, 9 naed ! 
0  III, 2 naed I I I I I ,  1 naed IV  und 11 Linjädrige.

SM" I?L « 8 ir« k 1 .  78W

Lager Ln laugen u. daldlaugeu kkeLLeu.

Z n  denP e s t t a g e n
erlaube ich mir hiermit ganz ergebenst 
einem hochgeschätzten Publikum mein gut- 
sortiertes Lager in

Z iM 'k tii, Z iM e tt t i i
sowie Tabaken

in allen Preislagen und Packungen zu empfehlen und bitte freundlichst 
um gütige Unterstützung.

Präsentkisien
in allen Packungen und Preislagen.

Hochachtungsvoll

O .
Katharinenstr. 1.

gegenüber der Garnisonkirche.

Ligarrvu- n. Ngsrvllvn-Spttrsn unä -rassksu.
^  ^  M  ^  ^  ̂  ^  ̂  Vtx

XtX d / t t X  d  XtX d  XlX ̂  XlX M  V  V  /"»X V  x»v V  XtV M  XtX

I  L ^ L p l n s k i ,  E
^  K ond itorei u. L a ss , ^
^  Thorn Z, Mellien- u. Zchulstr.-Ccke, A
^  zeigt einem geehrten Publikum an, daß in seinen, der Neuzeit ^  

entsprechenden Lokalitäten, V

^  Räume sür Privatgesellschaften und A  
L  Vereinsversammlungen ^
^  vorhanden sind. ^
V  Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur bester d *

^  Backwaren, Ronfitüren u. Getränke. ^
XIX ^  X » ̂  »8^ 8 -V  V x i x  V  X» V  XIV

Amgl. sttiih. W  AOillsttnit.
Zu der am 13. und 14. Januar stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 224. 

Lotterie sind

Lose
L 40, 20,10, 5 Mk.

zu haben.
Die bereits bestellten Lose bitte nun umgehend abnehmen zu wollen.
Um der jedesmaligen Ernenernng der Lose überhoben zu sein, empfiehlt 

es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamschemes gleich für alle fünf 
Klassen den Betrag zu entrichten.

Dombromski, köchl. Mich. Lsttnil-ßiMiM,
________  T h o r n ,  Katharinenstr. 4. _____

M c k f f l r M c i iö c K i i i l s t ». K iü istzm rh e .
W O

der Herren Professoren R L nsnnei,«n-D üsseldorf und H l1 ,Q i.t
M » v i,i ,e l ,« n -B e r l in  unter Mitwirkung geladener Künstler
vom LL. Dezember 1910 bis 10. Januar 1911
in der A ula der königlichen H andels- und Gewerbeschule in Thorn. 

Besuchszeit täglich von 10—2 Uhr.
Eintrittskarten zum Preise von 50 Pfg., Dauerkarten zu 1,50 Mk. sind 

bei den Herren D m t t  k ,  L i 'n n l
^rr8<l;risrL!l und an der Kasse zu haben. Dauerkarten für Mitglieder zu 1 Mk. 
sind bei Herrn Liiül LvlMbieivM zu haben.

Der Dorstand.
Zum Ausschneiden. Zum Ausschneiden.

Kinematographen-TheaLer

„ M e t r o p o l "
zriedrichstratze 7.
Programm

v o n  A l l t t w o c h  den ,23. D ezem b er  b is  F r e i t a g  
den 30. D ezem b er  1910.

1. Die größte Fähre, Natur. 2. Piefke als wandernder Straßenbrummer, bumyr 
3. Errötend folgt er ihren Spuren, Humor. 4. Eine Botschaft durch die F lu ten , 
Drama. 5. Pathe Journal, Tagesereignisse. 6. Moritz und sein Doppelgänger, 
Humor. 7. W eihnachtstränen, D ram a. 8. Das Mädchm mit den Schwefel­
hölzchen, Drama. 9. Wie Max eine Weltreise macht, Humor. 10. E-n Wiedersehen, 
Drama. 11. Der moderne Rock, Humor. 12. Der D rang zur Bühne. D ram a. 
13. Tontollini und Lea im Dienst, Humor. 14. Wie du mir, so ich dir, Komödie. 

15. Die Macht des Gewissens, Drama.

Tonbilder.
16. Ich und du. 17. Sehnsucht. 18. Heimkehr. 19. Honeymon-Marsch. 20. Wieder­

sehen am heiligen Abend. 21. Mikado, Fantasie.

Jeden Mittwoch und Sonnabend vollständig 
neues Programm.

P i a n i n o s  m « M k. W  an
empfiehlt

V. 4. SvbLlldr, Königsberg i. Pr., FrilWsislljt-Ltr. 1.
SM- Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. -ZW

Wo ist der Zar?

-

S 0 0  Mark 
werden verschenk t.
Einsender, der den Zaren sucht und 
deutlich bezeichnet, erhält ein Weih­
nachtsgeschenk von 20 Mk — 
Jeder, der diese Bestellung an den 
Verlag der Hausmutter, Berlin- 
Lichtenrade, einsendet, nimmt teil.

Die Verteilung der Geschenke erfolgt bestimmt Ende Dezember d. J s .  Ein jeder 
eile und bestelle den neuen Familienkalender von 1911 für 80 Ps. (bar u. Marken) 
oder durch Nachnahme 30 Pf. mehr.

Name. w ohnort- Stratze-
Wenig gefahrenes

Kabriolett
und 1 Selbstfahrer sind billig abzugeben 
bei

Bäcker- n. Araberslratzen-Ecke.

hygienische
Bedarfsartikel. Frauenartikel, Schönheits­
pflege. Preisliste gratis.

O . L i ie v I iS r ,  hygisn. Versandhaus, 
L e i p z i g  29.

hochfeine

p u n s e h - k r r t r a k t e »
^ llum, Arrak etc.

von k ö s t l i c h e m A r o m a  und r e i n e m  Ge s c h ma c k
bereitet man sieb selbst

am besten mit den berühmten

„Äklginsl-fteicdel-krrenren".
Vorrätg in:

Ananas-, Kaiser-, Schlummer-, Schwedischem Punsch 
und Grogt <75 Pf.,) Punsch mit Glühwein- (75 pf.) u. 
Burgunder-Geschmack (90 pf.), Düsseldorfer Punsch (yv ps.) 

Royal-Punsch f t -  Mk.)
i- r Liter puimd-kxirslrt.

Reichel's Mim-, Arrak- re. Extrakt.
Eine Originalflasche r» 75 Ps., extra Qualität 1,25 Mk.

sind von besonderer Güte und werden im 
ganzen Reiche getrunken. Wer bisher noch 

nicht versucht, überzeuge sich gleichfalls von den enormen Vorteilen der 
Selbstbereitung.

Reichel-Punsche

Otto Reich rl» «erim so.
Vorsicht! Lasse sich niemand durch Nachahmungen täuschen. Man kaufe 
nur die bekannten „Reichel-Essenzen", denn diese sind altbewährt und einzig 

echt mit Marke „Lichtherz".
Alleinige Niederlage in Thorn bei LSnKo O I» ,» 8 8 , Seglerstrahe 22.

O s k e e  Trmrüorkinv

 ̂ kür' N erven !- u n <5 c k r o v is c b  L ra n lce  secier A rt, 
für k te k o n v a le sr e r ile n  u n d  tL rkolunA sd e-  
ü ü rtti^ e . 2 im m e r  mik ? e v s i o l l  v o n  H4. 5.50 an. 

k r o s p e k t  tret.
ö e s ü r e r  unöl I -e i ie r :  D r .  rae«1. IL. k 'L llL .

V ü i ' K o i - L o H e r
Jeden T ag :

klski uuck Lisbein
sowie

dürgvrl. MMagZUsoll
_________zu soliden Preisen.

Biirger-Carteli.
Jed en  S o u n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  W s i l r m s n n
»Preußischer Kos"

Culmer Chaussee. ^
AM" Jeden Sonntag,

von 5 Uhr ab:

Tanz-Kränzchen»
wozu ergebenst einladet

M .  ^ s o u b o w s l c i .

Bahnhofs - Wirtschaft 
Thorn-Mocker

bringt seine gut geheizten Räume in 
empfehlende Erinnerung. 

T ä g l i c h :

Gute Tasse Kaffee mit eigenem 
ftisljsem Gebäck.

Anstich von
ss. Münchener Lowenbräu» 

Uuntersteiner Lagerbier.
Um gütige Unterstützung bittet

»  L ^ o c r k s .
E  zur Anfertigung 

V ^ m p  s k i p k  nach Maß aller AN 
feiner Herren-Garderoben für Z ivil 
und Militär. — Reelle Bedienung. 
Garantie für guten Sitz. Reparaturen 
werden s a u b e r  und p ü n k t l i  ch st bet 
b i l l i g s t e r  Berechnung ausgeführt 
k '. ALLA'vk1«HH'8k1, Schneidermeister,

Thorn, Windstraße 5,
Eingang Bäckerstraße, 3 Tr. ^

W W M M
Lsaar:8LrriL8i-

m IHurpksbl.vivI.^.si'üLs 11.V5 0 L. xi'Lt.ll.
8vrlm kM-. §riväriehsv-?F4T k

Chronische
Harnröhren-Entzündung — Ausstich 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal- 
Katheter. Sensat., stets sichere Erfolge- 
Stck. 4,50 Mk. Preis!, gratis. V ersan dh -  

Berlin 182, Lichterselderstr. tz

Abbazia-
Veilchen! . S
st Fl. 0.50, I.—, 1.50, 2.: Seife st 50 P  S»

Z en tra ld rogerie^

kauft wiederum zu höchsten Preisen und 
bittet um Angebote unter 10 Pfd. Der* 
Musterung.

Lmil vadmer, BrsüiV
la  holl. Allster«

empfiehlt
I l a / u i  k i o i v i o / .

Ziegeln I » ,
oerkauit zu zeitgemäßen P r e is e n  > 

Bahnhof Strasburg W e stp r . . ^
die V erw a ltu n g  der 

D om än e S t r a s b nrg^M L l^-
! Fleißige perläuea !

können ohne Risiko hohen Verdient 
zielen, wenn sie den Verkauf er"es t ^ 
lohnenden Artikels übernehmen, der"v ^
gebraucht wird. Angeb. unter VrMwi 
an die Geschäftsstelle der ..Breffe

2 . y o r r r - ^  --------
vom. Papan b. UtrotzialM
" h a t  ü b e r z s th iig e . n ich t a u - r a n g ' - r le .

ältere gute

abzugeben, von 200 bis 300̂  ^ ^ .

M ein GrunSftüm,^
s  M 7-
und Schankgeschäft betrieben wrro,
2 Baustellen, bin ich willens zu ver 
Dasselbe eignet sich vorzüglich sur ' hev 
weil dort in der Gegend keiner v0 /  ̂
ift Thrrrn
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(vierter Blatt.)

weihnachtrblite.
Du, dem zu Ehren heut Kerzen brennen, 
Liebliches Kind,
Das Kinderlippen heut jubelnd nennen,
O komm geschwind!
ötreue mit deinen göttlichen Händen
Uns Gaben aus —
Lasse zum Glück sich all Unglück wenden 
I n  jedem Haus.
Bringe den Glauben, das Hoffen und Lieben, 
Das uns entschwand,
Fache das Fünkchen, das uns geblieben,
Zu loderndem Brand!
Beim Ghristbaumschimmer, beim Glockenklingen, 
Lehr' uns erneut
Göttlicher Gnade Psalmen zu singen 
Im m er wie heut.
5egen der Weihnacht sei uns beschieden,
Das bitten w ir —
I n  unsrer Brust und auf Erden sei Frieden, 
Christus, in D ir !

M. Heinersdorff.

Ein denkwürdiger Weihnachts­
baum.

Von P a u l  Pas lg .
---------------  «Nachdruck verboten.)

Vor drei Jahren machte die Nachricht durch die 
B lä tter die Runde, der sog. „Baum der Jungfrau" 
bei Matareye, dem alten Heliopolis, in  R ildelta, 
neun Kilometer nordöstlich von Kairo, sei zugrunde 
gegangen. Es solle aber ein neuer Baum an die 
Stelle des abgestorbenen gepflanzt werden. Allen 
Rrlreisenden weckte diese Kunde te ils wehmütige, 
te ils  frohe Erinnerungen. Denn der „Baum der 
Jungfrau", auch kurz „M arienbaum " genannt war 
ein rechter Weihnachtsbaum, zwar keine Tanne oder 
Fichte denn diese gedeihen im Pharaonenlande nicht 
auch kerne schlanke Palme, sondern eine nicht sehr 
hohe brertas rgs Sykomore — Maulbeerfeigenbaum 
— mrt zerrissenem Stamme. Aber zur Weihnachts- 
zeit prlgerten te ils  zu Wagen oder zu Rotz und Esel 

der Eisenbahn Angehörige aller Na- 
^°h°'"m edaner nicht ausgeschlossen, nach 

dem altehrwurdrgen Baum. um im Scharten seiner 
Dichten Laubkrone ein paar Augenblicke zu „feiern" 
und sich beim Abschiede vielleicht einen Zweig zum 
-llnoenken zu brechen. Was hatte es m it dem merk­
würdigen Baume für eine Bewandtnis? Es ist zwar 
nur eine der zahlreichen Legenden, die sich an ihn 
knüpft, aber eine der lieblichsten, die in  enger Be­
ziehung zur Weihnachtsbegebenheit steht. Die heilige 
Jungfrau, so w ird erzählt, kam m it dem Jesuskind­
lein und ihrem Gatten auf der Flucht nach Egypten 
auch in  die Nähe unserer Sykomore. Hinter ih r die 
Häscher Herodis immer näher und näher, sodass sie 
in  ihrer namenlosen Angst weder ein noch aus 
wußte. Sorgenvoll läßt sie ihre Blicke umherschweifen, 
ob sich denn nirgends ein schützend Obdach zeigen 
wolle. Da gewahrt sie — o Freude — zur rechten 
den Baum, dessen gespaltener Stamm wie zur ber­
genden Unterkunft einlud. Kurz entschlossen schlüpft 
sie in  die Höhlung und ist — geborgen und gerettet! 
A ls  die Häscher vorbeikamen, fanden sie von den 
Flüchtlingen keine Spur, und über den weitklaffen­
den Spalt im Stamme hatte eine Spinne ein dichtes 
Netz gewoben, und darunter nistet ein friedlich Tau-_________________ ....________ . Heliopolis — „O n" in  der B ibel genannt — und
benpaar beim Brüten der E ier: Beweis genug, daß schmückte einst m it einem andern längst nicht mehr
die Ruhe des Id y lls  durch keinen E indringling ge­
stört wurde! Unverrichteter Sache ziehen die Häscher 
ab, um ihrem Gebieter die Erfolglosigkeit ihrer 
Nachforschungen zu melden. — Dies in  Kürze der 
In h a lt der lieblichen Sage, die sich an den „M arien- 
baum" knüpft. — übrigens sei bemerkt, daß der vor 
drei Jahren abgestorbene Baum längst nicht mehr 
der ursprüngliche war. E r wurde vielmehr im Jahre 
1672 gepflanzt, nachdem sein Vorgänger im Jahre 
1665 eingegangen war. I n  der Nähe befindet sich 
noch eine doppelte SakkLe— Schöpfbrunnen — und 
Trümmer eines uralten Bauwerks, beide gleichfalls 
m it der Legende verwoben. E in Besucher der denk­
würdigen Stätte, Pater Vansleb aus Fontaineblau, 
der hier im  Jahre 1672 weilte, als der neue Baum 
noch nicht gepflanzt war, berichtet hierüber: „Am  
12. J u l i  war ich in Gesellschaft einiger französischer 
Kaufleute in  dem Dorfe Matareye, östlich von Kairo 
Und zwei Pferde in  etwa zwei Stunden zu erreichen, 
um die Stätten zu schauen, die unser Herr Jesus 
Christus und seine allerheiligste M utter durch ihre 
Gegenwart geweiht haben, und zugleich auch den 
Garten, wo ehedem die Valsamstaude gedieh. Wenn 
man in  den Hof e in tritt, so bemerkt man rechts ein 
kleines türkisches Bethaus, welches auf den Ruinen 
einer kleinen koptischen Kapelle erbaut wurde, in  
der man noch einige Fußspuren unseres Herrn Jesus 
Christus und seiner allerheiligsten M utter verehrte. 
M an nennt dieses Bethaus E l Markad, d. h. O rt 
der Ruhe. Hier befindet sich ein kleiner Wasserbe­
hälter. Die Kopten halten daran fest, daß die heilige 
Jungfrau hier die W indeln ihres geliebten Kindes 
Zu waschen pflegte. Ganz nahe bei diesem Markad 
befindet sich der wunderbare Brunnen. Die T rad i­
tion der Kopten erzählt in  Übereinstimmung m it 
den Berichten einiger mohammedanischer Geschichts- 
ichreiber, daß unser Herr in  diesem Brunnen gebadet 
!vurde und durch ein Wunder dem Wasser desselben 
fernen Wohlgeschmack und seine Güte verlieh. Nach­
dem w ir an'dieser Stätte einen kleinen Im b iß  ge­
nommen und aus Ehrfurcht von diesem köstlichen Weihnachtsbaum, erzählt.

C h ris ti G e b u rt.
Nach dem Gemälde von Murillo.

Wasser getrunken hatten, traten w ir in  den eigent­
lichen Garten ein. M an sah ehedem in  demselben 
die Sykomore, die nach der Überlieferung der Kopten 
sich spaltete, um in  ihre Höhlung unsern Herrn Je­
sus Christus und seine allerheiligste M utter einzu­
lassen. als sie von den Soldaten des Herodes ver­
folgt wurden. M an sagt auch, daß beide, indem sie 
sich in  dieser Höhlung verbargen, gerettet wurden, 
und zwar durch das Gewebe einer Spinne, welches 
sie bedeckte und sehr a lt schien." Übrigens sei noch 
hinzugefügt, daß der berühmte Forscher Tischendorf 
die Spuren der Verehrung des „M arienbaum s" bis 
ins achte Jahrhundert hinaus verfolgt hat. Der jetzt 
abgestorbene Baum wurde im Jahre 1869 bei der 
Weihe des Suezkanals von dem galanten Khedive 
Is m a il Pascha der damaligen Kaiserin Eugenie zum 
Geschenk gemacht.

Niemand, der dem denkwürdigen Weihnachts­
baume auf altheiligem Boden einen Besuch abstat­
tet, versäumt es, den in  der Nähe befindlichen letzten 
Obelisken Egyptens zu besuchen. Dieser, 20,3 Meter 
hoch, und aus Rosengranit, ist der einzige Überrest 
des im Altertume hochberühmten Heiligtums von

vorhandenen Obelisk den Eingang zum Tempel. 
Heliopolis heißt „Sonnenstadt", und die Obelisken 
m it ihrer vergoldeten Spitze stellten die Sonnen­
strahlen dar. Unser Obelisk stammt, wie die gut 
erhaltene Hieroglypheninschrift besagt, vom König 
Racheper-Ka aus der 12. Dyn. — um 2500 vor 
Eh. —. Hierher, an diese Stätte des Lichtes, der 
Aufklärung, der B ildung — Heliopolis war zugleich 
eine hochberühmte Universität, wo namentlich 
blühten — verlegt die Sage auch die Heimat des 
Wundervogls Phönix, der alle 500 Jahre vom Osten 
kam und sich hier in  duftendem Weihrauch ver­
brannte, um neuverjüngt aus der Asche zu erstehen 
— ein B ild  der zwar ersterbenden, aber sich immer 
auf's neue verjüngenden Sonne.

Schließlich sei auch der in  der Nähe befindlichen 
großartigen Straßenzucht gedacht, die bei unserem 
Besuche weit über 500 dieser geschätzten Vögel, nach 
Altersklassen geordnet, beherbergte, und, wie w ir 
hörten, einen ansehnlichen Gewinn abwarf. W ir 
sahen hier Exemplare von einer Größe und K ra ft­
fülle, wie w ir sie noch in  keiner unserer Menagerien 
fanden.

So b irg t das unansehnliche Dörfchen Matareye 
im Delta eine Fülle von Sehenswürdigkeiten, die 
einen Besuch überaus lohnend machen. Zur Weih­
nachtszeit aber sprechen die geschilderten Remini- 
szenzen, vor allem der „M arienbaum ", trotz ihres 
legendären Charakters besonders zu Herzen. Denn 
Weihnachten ist das Fest des Lichtes — man denke 
nur an den strahlenden Tannenbaum, das spre 
chende S innb ild  des nun wieder sieghaften Sonnen­
lichtes — und Heliopolis, die Stätte des a ltegypti 
scheu Sonnenkultes, erzählt vom Lichte. Aber H elio 
polis liegt in  Trümmern, der altheidnische Sonnen- 
dienst ist verschwunden; dafür ging eine neue Sonne 
auf in  dem, der sich das Licht und Leben nennt, und 
von dem der „M arienbaum ", jener denkwürdige

Zrshliche Weihnachten.
Weihnachtserzählung v o u E r w i n v o n W a l d e n b u r g

---------------  (Nachdruck verboten.)

Es war einige Tage vor dein Weihnachts 
feste. Heiter strahlte die Sonne auf die schnee­
bedeckte Erde herab, und scharf blies der W ind 
aus Nordost. Auf der spiegelglatten Land­
straße fuhr in  seinem einfachen Landschlitten 
ein stattlicher Bauersmann dahin, m it fester 
Hand das mutige Pferd zügelnd. Ernst, fast 
traurig blickte er vor sich hin. Vor zwei Jahren 
noch war er nicht allein dieselbe Straße ge­
fahren, hatte er doch damals die treue M utter 
seiner Kinder neben sich gehabt, welche der un­
erbittliche Tod kurz nach dem Weihnachtsfests 
dahingerafft hatte. Eine heimliche Träne rollte 
über seine wettergebräunten Wangen; mehr 
und mehr fühlte er es, wie ihm die Führung 
des Hauswesens und zur Erziehung seiner 
Kinder, eines munteren, zehnjährigen Knaben 
und eines rosigen Mädchens von acht Jahren, 
die rastlos tätige Hand der Hausmutter fehlte. 
Im  vergangenen Jahre war der Weihnachts­
mann bei seinen Kindern garnicht eingekehrt, 
denn die Trauer um das treue Weib war noch 
zu frisch in seinem Herzen gewesen. Gestern nun 
hatte sein kleines Töchterchen die kindlich-naive 
Frage an den Vater gerichtet, ob das Christkind 
denn noch immer böse auf sie fei, wie vor 
einem Jahre, da es ihnen das Mütterchen ge­
nommen habe und garnicht zu ihnen gekommen 
sei, obwohl sie doch immer fromm und artig  
gewesen seien. Da hatte er sich entschlossen, in  
die Stadt zu fahren, um für seine Kinder die 
Weihnachtsgeschenke einzukaufen.

Auf dem Weihnachtsmarkte in  der Stadt 
wogten und drängten die Scharm von Schau- 
und Kauflustigen in buntem Gewühls hin und 
her, und immer wieder neue Menschenmengen 
langten zu Fuß und zu Schlitten aus den 
Seitenstraßen auf dem Marktplatze an. Vor 
den Gasthäusern standen zahlreiche Fuhrwerke, 
deren Besitzer sich drinnen bei einem Glase 
Grog wärmten oder auf dem Markte ihre E in ­
käufe besorgten. Auch der Bauer hie lt m it 
seinem Schlitten vor einem der Gasthäuser und 
fragte einen ärmlich, aber sauber gekleideten 
Knaben m it intelligentem und gutmütigem 
Gesichte, ob er ihm nicht auf kurze Zeit sein 
Pferd halten wolle, es fei kein böses Tier. Gern 
erklärte sich der Knabe dazu bereit und faßte 
keck das Pferd an den Zügeln.

Nach einiger Ze it kehrte der Bauer, zurück 
und reichte dem Knaben m it freundlichen 
Worten ein Zwanzigpfennigstück.

„Tausend Dank, lieber Herr!" sagte dieser, 
das Geld in  Empfang nehmend, während er 
beschämt den Blick zur Erde senkte und ein 
Tränenstrom seinen blauen Augen entströmte.

M itle id ig  fragte ihn der Bauer, warum 
er weine.

„Ach," antwortete er treuherzig, „es ist das 
erste mal, daß ich für solch kleinen Dienst etwas 
annehme; aber w ir haben eine kalte Stube da­
heim und kein Geld, um Holz zu kaufen! 
Meine Schwester frie rt, und die M utter noch 
mehr, ssdaß sie kaum die Nadel in  der Hand 
halten kann. Da hab' ich mich darauf gefreut, 
daß ich nun Holz kaufen kann, um den Ofen zu 
heizen und Kartoffeln zu kochen."

Der Bauer hatte aufmerksam zugehört, g riff 
dann in  die Tasche und reichte dem Knaben 
noch zwanzig Pfennige m it den Worten: „So, 
mein Junge, nun geh' und kaufe Holz, und 
Nachmittag um 3 Uhr komm wieder hierher, 
da bannst du m ir wieder das Pferd halten!"

Damit setzte er sich auf den Schlitten und 
fuhr davon, der Knabe aber ging in  die nächste 
Holzhandlung und kaufte Holz, das er nach der 
ärmlichen Wohnung trug. Diese bestand aus 
einer Dachstube, zwar klein, aber sauber und 
freundlich. An den Wänden hingen einige 
alte B ilder in  braunen Rahmen und ein 
Spiegel, außer einem Tische, einigen Stühlen 
und einem großen Kleiderschranks enthielt die 
Stube noch in einer Ecke eine kleine Schwarz- 
wälder Uhr, deren Tiktak traulich den kalten 
Raum durchdrang. Eine ziemlich roh ge­
arbeitete Tür führte daneben in  eine dunkle 
Kammer, der M utter und der Kinder Schlaf­
gemach.

Die M utter saß am Tische bei einer Näh­
arbeit. Sie war eine hübsche Frau von etwa 
3V Jahren, welcher Sorgen, Gram und Ent­
behrungen wohl ihre Wangen zu bleichen, ihrer 
Schönheit aber keinen E intrag zu tun vermocht 
hatten. Sie war die W itwe eines Eisenbahn­
beamten, der ein Opfer feines Dienstes ge­
worden war. Vor vier Jahren hatte man ihn 
eines Tages verstümmelt ins Haus gebracht, 
und schon am Abend war er gestorben. Bald 
darauf waren Not und Elend bei dieser sonst 
so glücklichen Fam ilie eingekehrt und seitdem 
nicht mehr gewichen. Die M utter härmte sich 
um die armen, hungernden Kinder, und heute 
mußte sie besonders v ie l geweint haben, denn 
ihre Augen waren trüb, die Lider gerötet. 
Schon viele Tage hatte ihre Nahrung einzig 
aus einer dünnen Brotsuppe, welcher blos das 
beigemischte Salz etwas Wohlgeschmack und 
Würze geben sollte, und einigen trockenen 
Kartoffeln bestanden; heute fehlte nun sogar 
noch Holz, um Feuer zu machen. Wohl nähte 
die M utte r von früh bis in  die Nacht hinein, 
aber die Einnahmen daraus waren so gering, 
daß sie die Ausgaben des kleinen Hauswesens 
nicht damit bestreiten konnte; zudem stand noch 
das Weihnachtsfest und dann der fällige M ie t­
zins vor der Tür. und das erfüllte die arme 
Frau m it banger Sorge.

Da tra t m it freudestrahlendem Gesichte der 
Knabe ins Zimmer, und unmittelbar darauf 
folgte die Schwester.

„M u tte r!"  riefen die Kinder beim Eintreten 
und hängten sich an den Hals der jungen Frau.

„A rno ld ! Berta! hab' ich euch wieder? Ih r  
guten Kinder, wie kalt ih r seid!" sagte die 
M utter, und über ihre bleichen Wangen rollten 
bittere Tränen.

„Weine nicht, M u tte r!"  sagte Arnold; „ich 
kann's nicht sehen. Sieh, ich habe etwas ver­
dient und dafür Holz gekauft, daß w ir  etwas zu 
M ittag  kochen und eins warme Stube machen 
können!" Und nun erzählte er, wie er zu den 
vierzig Pfennigen gekommen fei.

Die junge Frau war vor Rührung keines 
Wortes mächtig. Stumm umarmte sie ihre 
Kinder, machte im Ofen Feuer an und setzte 
einen Topf Kartoffeln auf, und bald ver­
breitete sich im Zimmer eine angenehme 
Wärme, die auch die Eisblumen an den 
Fenstern zum schmelzen brachte. M it  fröhlicher 
E ier wurde von den Kindern das kärgliche 
M ittagsm ahl verzehrt; die M utte r fühlte sich 
durch deren glückliche Zufriedenheit erleichtert 
und schoben und ließ sich die einfache Sveise 
trefflich schmecken, hatte sich doch heute so 
augenfällig der alte Spruch bewahrheitet: „W o 
die Not am größten, ist Gottes H ilfe am 
nächsten."

Am Nachmittage hatte sich kurz vor drei 
Uhr Arnold pünktlich vor dem Gasthause ein- 
gefunden, und der Bauer, als er m it seinem 
Schlitten ankam, war über die Pünktlichkeit 
des Knaben hocherfreut. E r fragte ihn, ob er 
Holz gekauft und sie nun daheim eine warme 
Stube hätten.

„Ja ," antwortet treuherzig der Knabe, und 
die M utter läßt auch schön danken und Ihnen 
ein frohes Weihnachtsfest wünschen."

„Danke dir, mein Junge, und Euch wünsche 
ich ein gleiches" sprach der biedere Mann.



«Ach, w ir hä tten 's  wohl nötig ," seufzte der 
Knabe, «aber seit der V ater to t ist, h a t's  bei 
uns kein Weihnachten mehr gegeben."

Den B auern fingen die verständigen Reden 
des Knaben an zu interessieren; er fragte ihn 
w eiter und erfuhr nun die ganzen Verhältnisse 
der armen Fam ilie .

„Höre, mein Ju n g e ,"  sagte er, ich bin m it 
meinen Einkäufen fertig und will mich nicht 
länger hier aufhalten! Geh nachhause und 
grüße deine M u tte r von m ir und sage ihr, sie 
solle d ir und deiner Schwester auch eine kleine 
Weihnachtsfreude bereiten!"

D am it übergab er dem Knaben ein blankes 
Fünfmarkstück, das dieser jedoch anfangs 
durchaus nicht annehmen wollte. E r steckte es 
ihm daher in  die Jackentasche und fuhr, ohne 
den Dank abzuwarten, eilig von dannen. I n  
schneller F ah rt flog der Schlitten m it lustigem 
Schellengeklingel die S traße  dahin, und der 
B auer hörte und sah nicht, wie der Knabe m it 
lautem  Rufen bis weit von das Tor nachge^ 
laufen war, der endlich, a ls  das Fuhrwerk 
seinen Augen entschwunden w ar, wieder um­
kehrte.

Die Umstehenden hatten geglaubt, der 
Knabe sei dem B auern  nachgelaufen, weil 
dieser weggefahren sei, ohne das übliche T rink­
geld zu geben, und schalten auf den „geizigen" 
Menschen. E s hatte aber einen ganz andern 
Grund. Dem B auern  w ar vom Schlitten her­
unter etwas auf die S traße gefallen, das der 
Knabe nach dessen A bfahrt gesehen und aufge­
hoben hatte. Es w ar ein großer, lederner Geld­
beutel. Arnold w ar dem Schlitten nachge­
laufen, um dem B auern sein verlorenes 
Eigentum  zu übergeben; a ls  er indessen die 
Nutzlosigkeit seines Bemühens den Schlitten 
einzuholen, einsah, kehrte er um und eilte so 
schnell a ls  möglich nachhause, wo er der M utter 
den ganzen Sachverhalt erzählte.

Anfangs w ar diese etwas erschrocken, weil 
in  ihr der Verdacht aufstieg, Arnold könnte das 
Fünfmarkstück selbst aus dem B eutel genommen 
haben, obwohl sie ihn noch nie auf einer Lüge 
oder Unredlichkeit ertappt hatte. D ann nahm 
sie den Geldbeutel und begab sich sofort m it 
Arnold auf das Polizeibureau» wo dieser er­
zählen mußte, wo und wie er das Geld ge­
funden hatte. Der Polizeibeam te lobte den 
Knaben wegen seiner Ehrlichkeit, und nachdem 
er die W ohnung des F inders aufgeschrieben 
hatte, kehrten M utte r und Sohn froh und 
glücklich in  die ärmliche W ohnung zurück, wo 
das einfache Abendbrot heute drei zufriedene 
und glückliche Menschen um den Tisch ver­
einigte.

Der B auer Christion Feldner w ar unterdessen 
auch auf seinem Hof angelangt und hatte erst 
hier seinen Verlust bemerkt, w as ihm großen 
Ärger verursachte. Vermochte ihn der Verlust 
von 600 M ark, die der B eutel enthielt, auch 
nicht gerade in Not zu bringen, so konnte er 
ihm doch bedeutende Verlegenheiten bereiten, 
da er in  kurzem größere Zahlungen zu machen 
hatte.

Am andern M orgen w ar er frühzeitig wieder 
auf den Beinen, ließ den Schlitten anspannen 
und fuhr zur V erwunderung seines alten 
treuen Knechtes wieder in die S tad t. Hier be­
gab er sich sofort auf das Polizeibureau, wo 
ihm nach den üblichen F o rm alitä ten  sein 
Eigentum  ausgehändigt und die W ohnung des 
F inders m itgeteilt wurde. —

Die junge W itw e saß m it ihren K indern 
eben bei ihrem kargen M ittagsm ahle, a ls  es 
an der S tu b en tü r klopfte und auf ihr „Herein" 
eine kräftige Gestalt in B auerntracht e in tra t. 
Arnold erkannte den M ann  sofort, ging ihm 
m it freundlichem Gruß entgegen und sagte zur 
M utte r: „D as ist der gute M ann, der m ir 
so viel Geld geschenkt hat und dem wohl der 
Geldbeutel gehört, den ich gefunden habe."

Die M u tte r begrüßte ebenfalls m it herzlichen 
W orten den Bauer, und dabei erglänzten in 
ihren klaren, blauen Augen zwei so verführe­
rische T ränen, daß der gute M ann  garnicht 
wußte, w as er entgegnen sollte. W ie w ar die 
F rau  so schön und anm utig  in  ihrem schlichten, 
aber sauberen Kleide; wie w aren die Kinder 
so a rtig  und manierlich; wie herrschte trotz 
aller A rm ut eine peinliche Reinlichkeit und 
Ordnung im Stübchen! D as muß eine sehr 
gute M ütter und tüchtige H ausfrau sein, dachte 
Feldner Lei sich und sagte dann: „Ich bin 
Ih n e n  wirklich großen Dank schuldig, denn ich 
wäre durch den Verlust des Geldes in  sehr 
große Verlegenheit geraten: und nicht jeder 
hätte so brav gehandelt, wie S ie  es getan 
haben."

„M ein  Arnold und ich," entgegnete die 
F rau , „Haben nur getan, w as alle ehrlichen 
Leute an unserer S telle getan haben w ürden; 
w ir sind arm, aber nichts hätte  uns bewegen 
können, etwas zu behalten, das uns nicht ge­
hört." D ann nötigte sie m it freundlichen 
W orten ihren unerw arteten Gast, Platz zu 
nehmen, und schilderte ihre früheren und 
jetzigen Verhältnisse. „Ich hätte," so schloß sie 
ihren Bericht, „nach meines M annes Tode den 
selbständigen H aushalt aufgegeben und w äre 
in einen Dienst getreten, wäre es m ir nicht um 
die K inder zu tun, denen die M utte r die beste 
Erzieherin ist."

„Das ist sie ohne Zweifel," bestätigte F eld ­
ner, „besonders, w enn's eine solche ist, wie S ie  
v.nd. liebe ^ ra v  A r e n  Kindern steht man die

gute Erziehung schon von weitem an. Nun, 
das Christkind w ird ihnen auch schöne Geschenke 
bringen."

„Ach," seufzte die F rau , „ich bin leider zu 
arm , um . . . ."

„S till, still," unterbrach sie der B auer; 
„ Ih re  K inder werden dies J a h r  gewiß bedach: 
werden, wie sie's verdient haben!" Dabei stand 
er auf, zog seinen B eutel und fuhr fort: „Liebe 
F rau , ich bin eigentlich gekommen, um Ih n e n  
den gebührenden Finderlohn zu bringen; hier 
sind SO Mark, die sind für Sie, und für jedes 
der K inder lege ich noch ein Zehnmarkstück bei, 
dam it auch zu ihnen das Christkind kommen 
möge. Und dann möchte ich Ih n en  noch einen 
Vorschlag machen, überlegen S ie  sich die Sache 
und teilen S ie  m ir später Ih re n  Entschluß 
mit. Ich habe zwei K inder daheim, fast im 
gleichen A lter wie die Ih rig en , denen eine E r ­
zieherin, wie S ie  sind, sehr not täte. Wollen 
S ie  die Stelle a ls  H aushälterin  bei m ir an ­
nehmen, so können S ie  jederzeit kommen. S ie 
werden m ir willkommen sein. Natürlich 
bringen S ie  Ih re  K inder m it, denn Platz ist 
genug auf meinem Hofe, zu essen auch, und zu 
K leidern w ird 's wohl auch noch reichen. Über­
legen S ie  sich's also; nächstens komme ich wieder 
und hole m ir Bescheid! Und nun leben S ie 
wohl und feiern S ie m it Ih re n  K indern 
fröhliche Weihnachten!"

Tief bewogt und unter T ränen W orte des 
Dankes stammelnd, reichte sie dem biedern 
M anne zum Abschiede die Hand, die dieser ge­
raume Z eit in der seinigen festhielt.

Am Weihnachtsabend aber stand in ihrem 
Zim m er seit vier Ja h re n  zum erstenmal wieder 
ein Christbaum, unter dem neben Pfeffer­
kuchen, Äpfeln und Nüssen allerlei nützliche 
Sachen für die K inder ausgebreitet lagen. Es 
w ar eine fröhliche Weihnacht, und das kleine 
Dachstübchen beherbergte drei so recht glückliche 
und zufriedene Menschen.

Auch draußen auf dem Feldhofe bei 
Christian Feldner gab's dieses J a h r  wieder 
eine fröhliche Weihnacht, die K inder w aren 
lustig und glücklich, und das stimmte auch den 
V ater heiterer. N ur eins fehlte ihnen zum
vollen Glücke: die M utter!

*  *
*

E in  J a h r  ist vergangen. W ieder steht das 
Wsihnachtsfest vor der T ür, und wieder ziehen 
zahllos die Landleute zu Fuß und zu Schlitten 
in die S tad t, um ihre Weibnachtseinkäufe zu 
besorgen. Auch Christian Feldner ist wieder 
darunter, aber ist nicht mehr allein ; neben ihm 
auf dem Schlitten sitzt eine hübsche, junge 
F rau , in  der w ir bald die W itw e aus dem 
Dachstübchen erkennen. S ie  ist jetzt viel blühen­
der a ls vor einem Jah re , und beiden schaut 
Glück und Zufriedenheit aus den fröhlichen Ge­
sichtern. S ie  sind M ann  und F rau , vor drei 
Wochen haben sie die Hochzeit gefeiert. S ie 
hatte Feldners Vorschlag angenommen, w ar 
bald nach N eujahr a ls  H aushälterin  auf den 
Feldhof gezogen und hatte dort so treu und m it 
Geschick im Hause gewaltet und sich namentlich 
auch die Liebe von Feldners K indern erworben, 
daß diese sie a ls ihre M utter betrachteten und 
er sich entschloß, sie dazu zu erheben. Sie 
w illigte ein, denn sie hatte auch ihn mehr und 
mehr achten und lieben gelernt. Und so gab's 
diesm al eine noch viel fröhlichere Weihnacht 
auf beiden Seiten a ls  vor einem Jah re , denn 
weder V ater noch M utter fehlten nun mehr.

Ein Weihnachtsabend auf hoher 
5ee.

Novellette nach dem Französischen von Fe l i x  N a n ck.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Es war WeihnachtsheiligaLend. Die Passa­
giere des Dampfers „Vraganza" saßen beim 
Diner, und vom tiefdunkeln Tropenhimmel leuch­
teten unzählbare Sterne herab. Die Hitze wurde 
von einer leichten Brise gemäßigt, die den Passa­
gieren die Tropendüfte des nahen Landes zuführte. 
Nach den Berechnungen des Kapitäns mußte man 
in jedem Augenblick die Leuchttürme von B ra­
silien bemerken und während der Nacht in der 
Neede von Nio de Janeiro Anker werfen.

Eine junge, in Trauer gekleidete Frau, die 
durch die geräuschvolle Heiterkeit ihrer Mitpassa- 
giere aus dem gemeinsamen Salon verscheucht 
worden, war auf das Deck gegangen und hatte in 
der Nähe des Backbords in einem großen Sessel aus 
Weidenruten Platz genommen, über ihrem Haupte 
erblickte sie das wunderbare Firmament der heißen 
Zone. Keine Wolke verdüsterte den Himmel. Nach 
Süden zu sah man das glitzernde Sternbild des 
den Europäern unbekannten „Kreuzes des Südens", 
das in diamantenen Charakteren die ewige E r­
innerung an Golgatha wachzurufen schien.

Eine weiße Schaumlinie bezeichnete auf dem 
Meere die von dem Schiffe gegrabene Furche, und 
auf der Schiffsbrücke sah man den Schatten des 
wachhabenden Offiziers, der mit gleichmäßigem 
Schritte, unaufhörlich nach dem Horizont blickend 
auf- und niederging. Die junge Frau dachte nach. 
Sie durchlebte alle Stunden ihres kurzen und doch 
schon so traurigen Lebens. Sie wandte ihre Seele 
der Erinnerung an einen Sohn zu, den sie ver­
loren; sie war Witwe und dachte an das Grab, das 
ihre ganze Vergangenheit, den Gatten und das 
Kind, enthielt, die ihr der Tod beide geraubt hatte. 
Was sollte in Brasilien aus ihr werden, wohin sie 
die Regelung einer Erbschaft einer Verwandten 
berief und wo sie niemanden kannte? Was sollte 
sie später in Frankreich mit ihrem Reichtum an­

fangen? Das Vaterland ist das Land, wo man 
! liebt, und alles, was sie liebte, war verschwunden, 
j Indessen drang das fröhliche Geräusch des Festes 
aus den Tiefen des Fahrzeuges bis zu ihr, lautes

Lachen und Stimmengewirr klang aus den geöff­
neten Lücken, die Champagnerpfropfen knallten, 
und der Ton eines Pianos störte durch seine Tanz­
melodien das geheimnisvolle Schweigen der Nacht. 
Dort unten hatte man ausgerechnet, daß es in 
Europa Mitternacht sein müßte, und hatte es für 
angemessen gehalten, gerade in dem Augenblick 
Weihnachten zu feiern, da das Fest auch in der 
Heimat stattfand. Der Gedanke, daß die Fahrt sich 
ihrem Ende nahte, machte die Unterhaltung noch 
ungebundener, denn die Leute, die der Zufall auf 
dasselbe Schiff geführt und die in großer Ver­
traulichkeit miteinander gelebt, sollten sich bald 
für immer verlassen. Man konnte also ungestraft 
sich der Freude hingeben, ohne zu befürchten, un­
angenehme gesellschaftliche Verpflichtungen ein-, 
gehen zu müssen.

Ein junger Mann hatte den Vorschlag gemacht, 
man solle tanzen, und sofort hatte sich ein Schwärm 
von Tänzern und Tänzerinnen gebildet, während 
in einer Ecke an einem Tische zwei Engländer 
saßen und mit ernster Miene ihren Grogk, schlürf­
ten. Selbst einige alte Damen waren von der 
allgemeinen Freude mitergriffen worden und 
schlössen sich dem improvisierten Balle an. Man 
sprach sehr laut, man lachte noch lauter. Für die 
letzten Stunden, bevor man die Küste von Brasilien 
erreichte, vergaß jeder seine Sorgen, seine Leiden, 
seine Hoffnungen; man berauschte sich bei dem Ge­
danken, den Fuß auf festen Boden zu setzen, und 
der Rausch dieser Freude drang bis zu dem stillen 
Backbord, wo die Dame in Trauer unbeweglich 
in tiefen Gedanken saß.

*  *

Auf dem Vorderteil des Schiffes, fast auf dem 
Bugspriet, saßen ein alter Matrose und ein 
Schiffsjunge und plauderten. Der Matrose mit 
wettergebräunter Gesichtsfarbe und das Kind mit 
dem rosigen Antlitze, das das Meer noch keine 
Zeit gehabt dunkel zu färben, sprachen von der 
Heimat, von der Bretagne, in der sie beide geboren 
waren und wo sie sich nach vollendeter Fahrt auszu­
ruhen gedachten. Auch sie dachten daran, daß 
man in diesem Augenblick in dem Dorfe der alten 
Bretagne das Weihnachtsfest feierte. Sie sahen 
in ihren Erinnerungen die mit Schnee bedeckten 
Dächer, den Weg mit den tiefen, vor Kälte hart 
gewordenen Wagenspuren, den kleinen, gefrorenen 
Teich wieder und verglichen das scharfe bretonische 
Klima mit der erschlaffenden Wärme der Tropen. 
Der Matrose erzählte von einem Weihnachtsfest 
aus seinem zwanzigsten Jahre, als er zwischen zwei 
Feldzügen den Winter in Frankreich zugebracht 
hatte. I n  jenem Jahre hatte er die Bekanntschaft 
des Mädchens gemacht, das er kurze Zeit darauf 
geheiratet und das mit den Kindern am niederen 
Herde jetzt seiner harrte. Was ging in diesem 
Augenblicke in seiner bescheidenen Hütte vor? Sein 
Herz eilte nach der Heimat und sandte den Seinen 
seine zärtlichsten Grüße. Auch das Kind erinnerte' 
sich an den tiefen Schmerz, den es erfahren, als es 
frühzeitig Waise geworden, sich hatte einschiffen 
müssen, um das tägliche Brot zu verdienen. Nichts 
führte ihn nach dem Flecken zurück, in dem seine 
Wiege gestanden, außer die Erinnerung an den 
Kirchhof, in dem seine Eltern schliefen. Wie muß­
ten sie in dieser Dezembernacht in ihrem Grabe 
frieren, während er die warme Luft der brasilia­
nischen Küste einatmete!

Die Fahrt, es war die erste für den kleinen 
Schiffsjungen, ging zuende; traurig sah er der 
Ankunft des Schiffes in Rio de Janeiro entgegen, 
denn eine Reisende war gütig zu ihm gewesen, — 
gerade jene Frau, die am Backbord saß; — oft 
hatte sie mit ihm gesprochen, sich nach seinen Schick­
salen erkundigt und sich für seine naiven Worte 
interessiert. Eines Tages — er erinnerte sich dessen 
ganz genau — hatte sie mit ihrer weißen Hand so­
gar seine wirren Haare berührt, und Tränen waren 
ihm bei dieser mütterlichen Liebkosung in die 
Augen getreten, die auch er einst gekannt und die 
nun für immer aus seinem Leben entschwunden 
war. I n  seiner kindlichen Einfalt hatte er nicht 
geahnt, daß diese Mutter bei seinem Anblick an 
ihren eigenen Sohn gedacht hatte.

Indessen schoß der Dampfer in flotter Fahrt 
vorwärts. Plötzlich schrie eine Stimme vom Mast 
aus, daß man einen Leuchtturm bemerke. Um ihn 
zu sehen, kletterte der neugierige Schiffsjunge mit 
dem Leichtsinn der Jugend die Taue empor, doch 
glitt er aus, versuchte vergeblich sich an den Flan­
ken des Schiffes festzuhalten und verschwand, einen 
furchtbaren Schrei ausstoßend, in den Wellen.

„Mann über Bord!" brüllte der alte Matrose 
mit dröhnender Stimme und wiederholte die 
Worte mehrere male hintereinander. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete sich der furchtbare Ruf: 
„Mann über Bord!" durch das ganze Schiff, und 
jeder fühlte, wie der Flügel des Todes an seinem 
eigenen Haupte vorüberrauschte. Das Deck füllte 
sich mit Leuten; Passagiere, Seeleute, Diener, alles 
war herbeigestürzt, um besser zu sehen. Hunderte 
von Augen tauchten sich in die Dunkelheit, um 
den Unglücklichen zu entdecken, der vielleicht in 
diesem Momente zugrunde ging.

M it einem Satze war der Kapitän aus dem 
Salon gestürzt und hatte den Befehl gegeben, die 
Maschine zu stoppen und ein Rettungsboot auszu­
setzen. M it einer Schnelligkeit, die nur die Kennt­
nis derGefahr zu erklären vermochte,durchschnitt das 
Fahrzeug die Wellen und entfernte sich vom 
Dampfer, in der Unendlichkeit der Wellen jene kaum 
wahrnehmbaren Punkt suchend, den der Kopf des 
Schiffsjungen bildete. Auf der „Vraganza" herrschte 
eine Todesangst; man wartete fast ohne Hoffnung.

„Wer ist denn ins Wasser gefallen?" fragte der 
Kapitän.

„Ivan der Schiffsjunge", erwiderte eine Stimme 
die des alten Matrosen.

„Armer Kleiner," dachten die Passagiere. Die 
Dame in Trauer sprach kein Wort; mit zitternder 
Hand drückte sie die Lehne ihres Stuhles, und eine 
plötzliche Zärtlichkeit für dieses unglückliche Kind  ̂
das in diesem Augenblick zugrunde ging, überflutete 
ihr Herz. I n  derselben Sekunde durchbrach das 
kleine Boot die Schatten der Nacht und kehrte zum 
Dampfer zurück. Da es so schnell zurückkehrte, so 
mußte der Rettungsversuch wohl gelungen sein.

„Wir haben ihn, wir haben ihn!" rief ein Ma­
trose, sobald er nahe genug herangekommen war, 
um sich verständlich zu machen.

Diese Worte erfüllten alle Herzen mit aufrichtiger 
Freude; noch einige Augenblicke, und das Boot 
legte an. Das Kind lebte, aber es war ohnmächtig, 
und sein kleines, blasses Gesicht bot das Abbild des 
Todes, der es eben mit seinen Flügeln gestreift. 
Ein Seemann trug ihn und legte ihn vorsichtig 
nieder. Sein blonder Kopf hing nach hinten über, 
und sein linker Arm fiel leblos herab.

M it regem Interesse war die Dame in Trauer 
näher getreten und suchte den kleinen Schiffsjungen 
ins Leben zurückzurufen. M it ihren zarten weißen 
Händen versuchte sie, sein Gesicht zu erwärmen 
und sie hatte sich so nahe über ihn gebeugt, daß ihr 
Atem ihn streifte. Endlich schlug der Kleine die 
Augen auf und hauchte mit schwacher Stimme das 
eine Wort: „Mutter!"

Aufs tiefste ergriffen richtete sich die junge Frau 
auf; dann schob sie, wie von einer plötzlichen Ein­
gebung gefaßt, mit einer schnellen Bewegung die 
Anwesenden bei Seite, kniete neben dem Schiffs­
jungen nieder, küßte ihn tief bewegt auf die Wan­
gen und sagte: „Ja, mein Kind, ich will dir eine 
Mutter sein!"

MammpaitMS.
( W e i h n a c h t e n  i n  d e r  k a i s e r l i c h e n  

F a m i l i e . )  I n  diesem Jahre wird das Weih- 
nachtsfch im Neuen Palais bei Potsdam zum 
erstenmale, seitdem der Kronprinz vermählt ist, ge­
federt werden, ohne daß der Kronprinz und seine 
Gemahlin dabei zugegen sein werden. Die Enkel­
kinder des Kaisers aber sollen am Weihnachts­
abend die Bescherung im kaiserlichen Schlosse mit­
erleben und sehen, wie der Kaiser das Weihnachts­
fest für die Seinen und für seine Umgebung ge­
staltet. Am späten Nachmittag des heiligen Abends 
verläßt der Kaiser das Schloß, und alle Soldaten, 
die Schildwache stehen, bekommen ein Weihnachts­
geschenk in Gestalt eines neugeprägten Goldstückes. 
Don hier begibt sich der Kaiser in eine Kaserne, 
wo schon der Christbaum angezündet ist, und wo 
die Soldaten in freudiger Erwartung der Ankunft 
des obersten Kriegsherrn harren. Seine Majestät 
bleibt während der ganzen Feier hier und begibt 
sich alsdann in das Schloß, um mit seiner Familie 
das Fest zu feiern. Die Familientafel findet vor 
der Bescherung statt. Im  Jaspissaale des Neuen 
P alais wird sie eingenommen, und alle Mitglieder 
der kaiserlichen Familie nehmen daran teil. Als­
dann führt der Kaiser seine Familie in den 
Muschelsaal, wo die Bescherung vor sich geht. Es 
ist ein uralter Brauch im preußischen Königshause, 
daß nicht ein einzelner Baum für die gesamte 
Familie angesteckt wird, sondern daß für jedes 
Mitglied ein Extrabäumchen brennt, sodaß man an 
der Zahl der vorhandenen Bäume die Anwesenden 
erkennen kann. Es ist jedoch, wie die „Leipz. Neuest. 
Nachrichten" hören, in diesem Jahre beschlossen 
worden, für den abwesenden Kronprinzen und die 
abwesende Kronprinzessin einen gemeinsamen Baum 
anzustecken. Die jungen Kronprinzensöhne werden 
ihre Weihnachtsgaben für die Eltern darunter­
legen, und wenn das kronprinzliche Paar von der 
Reise zurück sein wird, soll es die Geschenke per­
sönlich erhalten. Der Baum für das kronprinzliche 
Paar steht rechts von den beiden großen Bäumen 
für den Kaiser und seine Gemahlin. Wie in jedem 
Jahre, so wird auch dieses Jahr der Kaiser den 
Befehl geben, die Tür zum Muschelsaale zu öffnen. 
Dann führt er die Angehörigen an die Tische, auf 
denen die Geschenke für die einzelnen Mitglieder 
der Familie liegen. Darauf führt die Kaiserin 
ihren Gemahl an den Tisch, der die Geschenke trägt, 
die für ihn bestimmt sind. Niemand geht leer aus 
im Kaiserhause. Dem gesamten Schloßpersonal 
wird beschert, und ein Niesenchristbaum wird ange­
steckt. Die Kaiserin selbst hat noch mehrere andere 
Pflichten zu Weihnachten. Wochenlang vorher ist 
sie schon damit beschäftigt, Waisenhäusern, Kranken­
häusern und anderen Wohltätigkeitseinrichtungen 
die Weihnachtsgeschenke und Weihnachtsfeiern 3" 
bestimmen. Gerade die Weihnachtszeit ist für st§ 
eine Gelegenheit, ihren wohltätigen Sinn in um­
fangreicher Weise zu betätigen. Viele Kranke uno 
Unglückliche wissen davon zu erzählen, wie die hoh  ̂
Frau durch ein Geschenk oder durch eine andere 
Aufmerksamkeit die Schwergeprüften zu trösten 
wußte.

( E i n  S p i e l k l u b )  wurde Dienstag Abend 
in Berlin in der Friedrichstraße aufgehoben, in den 
sich zahlreiche Damen und Herren im Alter von 
bis 45 Jahren versammelten, um dem Roulett - 
spiel zu huldigen.

( W a s  d i e  B i l d u n g  e i n e r  D o l l a ^  
P r i n z e s s i n  kostet . )  M it neugierigem 
verfolgt die amerikanische Gesellschaft das Schia, 
der Forderung, die Mrs. Emily Ladenburg, 
der besten Reiterinnen Amerikas, gegen ^  - 
Vater erhoben hat. Sie verlangt von ihrn  ̂
vier Jahre einen Zuschuß von jährlich 68 000 ^  '
um shrer Tochter Eugenia M aria die standes- 
gemäße Vollendung ihrer Bildung zu erinogl-H  ̂
Denn die 16jährige junge Amerikanerin

»<4i 1117» di7î  dl»7i (k>irten 0̂
e

Dollarprinzessin wird sich auf mindestens 
in P aris  einrichten, dann in London eine

auszubilden, sind die teuersten und renom w ^ > 
Lehrer^gera^ guLLenug. Die jung^ A E r k a n e ^

absolvieren, ehe sie als wirklich ,.,6^

muß Französisch, Italienisch und -deutsch * ^  
muß sich im Reiten und Kutschieren übe , 
Schwimmunterricht haben und noch Jausend ^  
Dinge absolvieren, ehe sie als wirklich ,,6 ^ s e  
gelten kann. Selbstverständlich umschlösse ", 
Lehr- und Wunderjahre auch eine ,,Krnna r ^ 
eine Rundreise durch alle größeren S A ^ e  orte. 
insbesondere aber durch die sashionablen 
Wenn dann in P aris der Schatz von ne ^  
letten zusammengestellt ist, dann kann Üblich 
Dame in der amerikanischen GUllschatt e 
debütieren. Die Forderung der A frik a
ist also sehr bescheiden und wird auch m ^  M  
als allzu bescheiden angesehen. ^Nrs. Ajror ooo 
für die „Bildung" ihrer Tochter lahrlrch Ibo  ̂

^i2  11^ die aleicke Summe E b rau ch ^^d .
jede der beiden kleinen Töchter von ^  

junges Fräulein, das erst kürzlich. in derEin junges Fräulein, vas er,r kurzem - . 
sellschaft Debütiert hat,, hält sich sogar -wen e i ^
Stall mit eigenen Pferden und in den 
Häusern ihrer Eltern hat sie eine ganze, 
abgeschlossene Zimmerflucht 
chenheim inne

als'bescheidenes
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5 123.50b6 
8^188 5056 
4^103.90.
0 108106 
3 93 25b8 
88181 S0K6 
9 186.25b 

- -
7^152 566

8okiffskst8-^t'!öo
zsgo.vampt. 
Umb.zm.pok 
Hansa Ompl. 
Üosdd. Uo>d 8eb1.0pf.6o.

4^103.006
142 80K6 
172.00b6 
105.60b(,' 
83 10b6

kr88ndskni-ffi07.-6d!ig3r.
vux-8ocjnd 11 
do. Xf.-?s. 

0est.U.8t.85 
do. 6old 

92.501« 8üdöst.lbb.)
do.0b1.6o1d 
Xlissk-6b. 8. 
do. von1889 
ktose8mI.Ld 
kioolai 6abn 
Issnskauk. 
Xussk-iiisvc. b 
Xoseo-Xrs. 
do.XisMos. 
do. Oiäsan . 
do.Mdkvd. 
^vdinskzas. 
8jäs. Osalsk 
8üd-0s1 98 
Wsek.V/.IOs 
do. do. X. XI <7 
Viladiks. 98j cL 
zn.kis. 204Ö ck 
do. KIsino ^ 
do.ksk.-Hötr 
do. KIslns 
ziaosdon. 8. 
7sbuant.6.z

!

i . ^ 4

73806  
8.006 

58 306 
99.401« 
91.501« 
91 501«
31.506

73 25K6
9240b
91.30b
91.501«
82 50b
81.501«
91.501«
91.20«
91.506

92.608 
92.001« 
99001« 
99.2SbO 
99 006 
99.256 
67.756 

101.401«

Ü 8 U t3 8 k e !H M .- f fs M .
8ssl.87p.6K. 
do.l ll u.14 
XIII XlV u.19 
do.X0d.tu1S

g s M i«
99 006 

100 25!«

ttamb.8p.-8. 
do. unk. 13 
do. unk. 16 
do. 8.1-190 
Uekl.8is.tt?k 
do. do. 

«nttpSVI VII 
do.X11uk.17 
do. konv. 
do. X uk. 13 
do.?s.-?fdb. 
ttosdd.Osdks 

11! IV u. V 
ps.6od.pf. IV 
XI» XIV XV» 
do. XVI» 
do. XIX 
do. XXI 
do.XXuk.13 
ps.6ts.Ld 90 
do.v.99ukOS 
do.v.03uk12 
do.v.Oöuklö 
do.v.07uk17 
do. v. 66. 89 
do. v.94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
ps.»>p.z.-8. 
do. do. 
do. do. 
ab60 sr.125 
do. do. 
do. do. 
do.uk. 1913 
do.uk.1914 
do.uk 7
do. uk 9
do.Xomm.Od 
do.do. 1909 
ps.tt7p.Vgs8. 
do. do. 
pspfdds.XXII 
do.XV!!I-XXl 
do. XXV (14) <7 
doXXV»(15) ' 

XXV»I(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXI»(12)cr 
do. XXVI(14) 
do.XVIIIM) 
do.XXIV(12) 
do.XIb0b.08 
do. do. 04 
do.X0VI(17) 
do. !X (20) 
do. IV (12) 
do. I 
do. »1 (12) 
do. V (17)

OdligSl. jnöU8t. 668LÜ8VK.
z.6.t.kivnt.2 
z»8.klekt.6. 
8sl.kl.^.u12 
do.unk 1907 
8l8MLsk!KK.2 
Koobum.Sxw 
Osss.OasO 5

4 100506 OöSs O.Oö S ä

93.606 
SS 756  
SS.50b6

93 006 
8S.00b6

99.406

116^20b
103.00b6
99.406 
9S.40b6 
S9.30b6 
9S.30b6
90.006 
§3.006 
99.256 
SS.50b6 
90.506
97.006 
33.751«
93.006 
93.201« 
91.606 
91.906

98.506 
115 006 
99.201« 
93.201« 
99.106 
99 106 
9280t«  
99.101« 
98.90b
99.500
99 506
99.756 
9050k 
89.301« 
90.606

100.206
106.006
94.406
83.006

97.001«
89.75K6
S9.25b6
99.301«
99.531«

100.256 
100756
101.256
93.006 
95.25b 
99.306 
98.801« 
29.301« 
99.301« 
93.801« 

100.251«
93506
93 300 
90.60»« 
90.250 
98 306
94 306

100.500
100 706 
96 606
91.756
91.756
92.006

01..M . 7ol. 
vonnsssmkk 
OklmOn.lOO 
do. 100 
do. v.14 3 

PInsbLelM 
fsirt. Kossm 
OslsvnkSew 
6ssm.8ektt2 
Os.f.sl 0nts3 
6ös!llasek3 
ttastnMeb3 
ttrs^.kis«. 3 
Xrliw.zseksl 
Xnttasisnkb 
Xsupp-Odiig 
bausabütto 

do.
l.gonk. 8snk. 
t.d« böivsLO 
Uannssms.5 
ttdslsus.X. 2 
ObsoblkisbZ 
do. kis.-lnd. 
Pstrsnb.8s3 
8obalx.6s9S 
8obultb.6s.ö 
8ism. kl.8.3 
8iom.ttal8k3 

do. 3 
8ism8ekek3 
7bisIV/n«KI2 
8tsaua8m.5

M.kisb.66.2 ck 4

836ir-äiltl8ü
8ssx.^äsk.8 
8s1.ttand.6s. 
do.tt7p.-8.X. 
Lsaunsob^L 
do.ttann.tt7p 
LsssI.Oisk.L 
Lom.uviscr.L 
Oanr.psiv.8. 
vasmsi. K1K. 
vt.-zsiat.LK. 
vt.znsiod!b. 
VsutsoiisLK. 
do. kltgkt.LK 
do.ttvpotb.L. 
do. Kation.8 . 
do. ttsbsss. 
Oiso. 60mm. 
Vs-sdngsLK. 
6otba6sdks. 
do.psivatbk.

ttannovdank 
Xönissb.VsL 
bandvank . 
H/laskisebsL. 
rzs§dsö.6V. 
fz^k!b8k40 
Usininß. do. 
Kat.-8k.t.0t. 
ttvsdd Xsödz 
do.6sundks8 
Ostb.t.tt.u.6. 
psguss.LdXs 
do.OsntsLXs
do.tt7p.z.-3.
!o.pfdbs.-8. 

ttöioksb.znt. 
LKV/sttOiso 
Lnss.L.t.att. 
Zanks. 8ank 
8oksaffb8kv 
l.andb.OKI.3

S8.50b8 
95.506 

100 406 
SS.SOb 

102.256 
. 99.006 

*4tz, 03.508 
100.008 
100 006 

4^102 758 
4L

^  100.90b 
*4j  ̂103.008 
' 99.756

34 50b ttilsebsin

89.7056 
98 60b 
81.408 

10 .006 
M .0 0 1 «  

4L 104.7658 
*4^100.606

95.256

97 25b 
*4
4^102.886 

99 306 
93 306

48103.6058
*4tz

105 008

62164.8056
170 20b 
127.001«

52116 606
169.80b 
111.306 
11450K6 
132506 
130.601« 
14600k 
150 006 
261.50b 
111 256 
161 9Ü56

72114.25t«

kook.Vietos. 9  
3sisZgs8t.8s "  
vottmundes 
do.Onionsbs 
do. Viotosia 0  
vssldttöfett) 
OgsmnOstm. 
Olücrkaui. . 
ttsskulXass. 
ttolstsn . . 
ttux^gs Pos. 
Xis!.8eklos8 
XöniL8.6sek 
l.eipr8isdsk 0  
i-indbs.ttnna "  
l-indonss. . 
l.övsnbsvtm 
Obsssoklos. 
Oppslngs. . 
paulsköks . 
8obl8§gl. . 
8okvabsn6s 
8inngs . . 
v7uckss§ok> 
Viokl. Xüpp.
Aoeum.pab
do.SosssVz.
z.6.f.zni»nf.

175.606 
194 25k 

82162.6056
168 101L. 
136 0056 
188 5056 

721148.5056 
7

109 501«
110 008

42115 256
125105 
147 601« 
130 50b» 
125 006 
123 20b 
130 251« 
167-0058

124 2556 
16200k 

5.M142 7S6 
129 701« 
167 081« 
159 756 

72142 701« 
101.308

4
4

95.506 
99 00b»

lk1ÜU§ttl8'/lK t!6k1

4 98.506 Seriinsr Srsuensisn
*4K 101 005 KrtUnionsb. 0 2 87.25«
*4 97.756 Sock. kv.u.n. 0 5 114.58«
*4 94 206 Löbm.Lraub 0 0 127.50b»
4K 165.00b! priodriebsk. 0 3 89.506
4 S8.70K OsrmLniL . 0 0 60.506

Xönixstsdt . 
bandiMssb 
ztünekLsauk 
patrsnkofes 
pfsttösbss!

Lvkultksiss 
8pLndau«s6 
Vssvinsb.kv. 

do. 8t.-ps. 
Viotosia

0 0 46.006
0 4 95.25«
0 3 121.00«
0 6 112.106
0 12 239.00b»
0 8 170.60«
0 S 220.506
9 14 253.806
0 5 133.25«
0 12 223.50«
0 14 249.00«
0 4 99.256

Kusv/Lstlgs

do.fkaurust 
do t.ttnt.1nd 
zdlssOsm.kv 
zdlss fabss. 
z!I§8ss10mn 
z i!^ io k t .68 
znnalt. Xobi.

do. v.-z. 
znnsn. 6uss 
zplosb. 8ßd. 
zsvkimsdss 
zcvnbsx.LZb 
Xsstsdostpap 
3aösL8t. VI 
8k.f.8ps.u?s 
3sstrL0o8p 
LauZöttsust 
do .X a isM sO  
Londixttolrb ^ 
Löse.Vtäsk.!. 
Lsi.znWsok 
do.71skt.-V/. 
do. do.
Lssl. 7isoa!. 
do.6ub.nutt.
do.ttlr-Ompt

194 00t« do.8psdV.kv
do. do. V.z. 
8sstko!d8ob 
8ssrs»us8'/c 
öismLsekktt 
8ookum.8§n 
do. Lusst. 

8dx8obönkz 
8öb!erL 60. 
M spssd.M  
Lsnsekw.Xbl 
do. duts 

6ssdov,7okf. 
8ss!tenb.7m 
Ksgm.Viollk. 
6sssl.8ps>tt. 
do.Wkf!.m'<s 
Mderus bis. X

119 006
103 006
337 006
343.5056
111.408
150.006
141.25k
136 251«
162 508
184.5058
141.75b
135.506 
150 006 
186 256
72.2556

233.506 
182.1056
99.586 
73.00b 

102.086 
151.586 

62145.686
238 086 
244.256 
149 886

122
0

16
ö
0
3

25
0

14
5
6 
0

10 
5

X 132
9 

25 
21 8
fse.
2
3
4 

12
7 11

do.Vre.-X. 0 
OüsssIdV/gZ

222 0056 
6.8056 

393.005»
120 25b 
62 7556

121 00t«
427 0956 
159.6256 
266.001« 
135.60c« 
116106 
93.10 

141.081« 
131006 
411.006 
143 2556 
412.25c« 
339.9056 
142.756
52.006 
64.2556
87.006 
86 7556

208 255 
180.5256

42183 6256
109 006 
231.8056 

75.50«  
242.28b 
179.256 
156 251« 
239 758 

93 40b 
185.50« 
73.5056 

222.305 
97.256 

218 0 0 «  
108 006 
225 006 
203.006 

32.1 Übt; 
184 30b 
271.506 
311 0056 
568.0056 
114.386

Lutrks käst. 
Orttbosekiv 
do. do. 

Oassslpsdst 
Obasl. V/ass. 
^Luekau . 
^dc». 81.-P. 
ZMobpor. 
LOsanisnd. 
Oöin. LesZv. 
Oöln-^üssn. 
Oonoosd 8Kb 
do. 8pinnss. 
Oont. Viassiv

QsImnk.Un 
vsssau. 6as 
Ot.ztl.Islö! 
do.5ux.8v.',. 
do.ttisd.7sl. 
do.0sst.8ssv 
do.ttsbs.716 
do.zspb.6ss 
do.Lassslübl. 
do.XabsIvk. 
ds.V/rtfsnfb 
do. V/assssv 
Oinnsndabi. 
vonnsssmkk 
vös.L5sksm 

do. Vr.-z. 
Oottm.ttn. 6.

e.-z.
sldV,^ 

do. 7issn 
do Vlasekin. 
Ovnrmlsurt 
Lokstt V1.P. 
ksssst-Lalins X 
7isenv.Xsatt  ̂
7Ibosf. 7ssb. 
do.papisslb. 
7Iskt.0s«sd. 
7nel. V/vIlv. 
6.7snstL6o. 
7sokv.8sssv. 
7sssn.8tnk8

^ a ^ is - ^ r t  
psin-duts 8p 
Pinsb. 8oli»f 
psaust. Xuok 
pssundkz.kv. 
psisdsebssss 
psist.LKssm 
Qsisv. 7is> 
üolssnk. 6v. 
do.Lussstbl. 
üssmaniapl 
üs.k.o! ttnttn 
6ladb.8pinn 
ülasLckalks 
6osl.7isonb. 
do.klasekin. 
6seppin.V/k. 
üuttsm^sok 
ttassen.6ss. 
ttalissokskz. 
ttdlsss.tLsdb 
ttst.6sllsa». 
ttannov. Lau 
do. Uasek. 

ttLskottkrek 
do.8v.8t.-ps 
ttaspon.Lssd. 
ttLstm.VIsen. 
ttaspss7isvn 
ttsinbvkm.a. 
ttssbsand V/. 
ttssmannm. 
ttöokst. 7bv. 
ttotmannV/ss. 
ttoksnloksV/ 
ttösob7.u.8t. 
ttumdold^a. 
»8« Kksssb.
^SLSficliVz.

X 
7 
7 1 
X
0  14

62112.005 
" 386.756 

219.70b 
233.905
255.0056
209.0056 
210.256 
230.5056

8 145.001«
474.256

78.0056
S30.0Ü6

721L3.255 
6 155.0056

248.506
175.905k
128.25«
202.00b

62115.60k
226.50k 
184.505»
131.10«
632.00«
146.7556 l.uik.ki'scbv
334.60«
102.00»
.44.006
312.60«
175.25iit
113.500

263 758
171.505 
131.70« 
179 00b 
161.60« 
172.00« 
200 5 0 «  
510.00N»
51.75«

187.506 
94.006 
42.106

183.90b
182.006

193.08« 
14350k 
138 306 
203 2 5 «  
31L.0V6

123.90b 
176 005k 
211.30«  

74.60i« 
82.256 

165.60b
125 506 
228 50L 
311.006
126 50 ^
190.256 
93.00 - 
68.0Ü«

430.50«  
189.50« 
109.0056 
64.00b 

312 LÜ«  
137.756 
131.00« 
185.605 
165.00« 
171.25« 
142.75b
159.256 
197 0 0 «  
539 OOö 
583 75 b 
21825b
231.005
134.7Ü5K
453.006

MkMstfLss 7 
Vtassdsb.Oas X

7
4

^asisks.vss. 
VIasienkXotr 
Vl.-f.Xappol 
Vizsm8tsube 
lassen.8ssv X 
^obV/bt.ind. '  
Vlsvbssn. 8v 
VtixLOsnest X 
Vlblsttüninss. ^ 
Mlilk.6s§v. 
k8optun8ebt
ttsus8d.z-.6
do.pbot.6ss. 
do. V/eetsnd 
ttisdesl. Xbl. 
ttvsdd. kisv. 
do. 6ummi. 
do. duts 1..8. 
do.V/ollkam. 
ttvsds.pisok. 
Obsobl^lsb X 
do.kissnind.  ̂
do. Xoksvsk. 
do.pstl.7sm. 
0ppsln.7sm. 
OsSnst.LXop 
Ottsns.kissn 
Panrss6e!d 
pauksob 
pstsssb.kl.8

do. v.-z. 
pstsviv. v.z. 
pbönixlit.z 7 
k?!sven8d8p 
LkiebsItVIst. 
8K. Vtstsllv. 
do. ttass.Lv. 
do.8tablvsk. 
do.V/stt.Ind. 
Lisbeokttltv. 
d. 0. ttiedsl 
ttombok ttütt 
ttositr. 8snk. 
ttotbs ksds. 
ttütsssss Vik. 
LäebsLvb 7 
do.Iküs.ksk. 
3anss-Ssk. 1/. 
8ssotti. . . 
8obssinss. .

do. v.z. 
8cb1.sl.u6a8 
do.pstl.Xom. 
tt.8okneidss 
Lebombusss 
äobosninss . 
8obuoksstki 
8sebsek8ob

100.506 3iomsns6!.1

desosiob 
dssssnitr Xl!X 
Xabla pvsr. 
Xalizsobssl. 
Xaplss^scb. 
Xattovitr.8ss 
Xnss.V/ilb.kv. 
do. do.ps.-z. 
Xön.k<Lsisnb 
Xönisssbvsn. 
Xoniesreltp. 
6bs. Xöttinss 
Xsvsobv. 7. 
XMäusosb 
L.abms>os t  -4 
t.app, listb. ^ 
ttauebbamm.
l-LUsabütt».
beonk. 8snk. 
!_s/kam dos. 
l..!.övsL6o. 
l.otbs.k.dp.2 
do.do.8t.ps. 
^ünsb. V/obs

Lbss! X 62141.066 8iem.LttIsk. 
r X.jx 5 10560«  8!smsnsk!.8

X 1b 
6 

10

6 
tsv.
3 

18 
11
4 

10
0 

fse.
4 11

307.251«
170.068
93.256

242.58«
261.75t»
345.08»
103.106
213.2556
164.6058
13600:-»
2L5.90b
188.06«
118.25«
97.00,»,

208.256
17666b
145.906

0

0
6
8
5

13
5 
9 
0 
7

10 
0 

15 
9 

12
6 

15
7 
6

4  12

282.60b
38 256 
59.10«

126.106
107.00«
122.25b
107.396
527.00«

39 0 0 «  
122 2 5 «  
480 SO«
59 30b 

58117.006 
'  18290k 

67 506 
166 25L
265.005 
190.75«
89.606 

153 005 
41 > 9 6  

189 096 
19900«  
61.256 

143.16« 
94.00b

158.005 
71 00»

103 605 
95 6 8 «  

173 06 b 
186 0 0 «  
151.75« 
221.50«

12 
8 

10
5 

11
6 
7 
6

12 ------------
10 242.00«  
42104.086 

194.806 
149.066 
187.50« 
123 8 0 «  
122 38« 
IL8505 
84.506 

262.756

8imoniur6I1 
8pnn6snnös 
8tadtbssZ. tt 7 
8tablLttö!ke ̂ tassf.OK.P.
8tstt. Vulkan
8toIIvsok.Vz
8tolp.7ink-z
8tsa1s8pielk
^eokisnbsss
7-1. Lsslinss
Isltov-Xan
Isss» K.-O.
Is.Osvssseb
do.tt.8obönb
do.tt LotOast
doLslttsdost
do.do.8üdv.
7balskis8tp
do. do. V.z.
ps. Ibom vo.
7saebsnb.7.
UnionLauZ.
tt.d.l.ind. 8v.
Vasrin.pap.
V.LsI.pskt.6.
do.Oölnttv.p
do.VtöstsI-V/
do.VIstv.ttll
do. ttiokelv.
do.7^penLV/
Viotosiapaks
Voss«I7e!.0s.
Vosstl.Vtasek

do. v.-z.
MandssSsp 
V/sstesöss!n. 

do. ps.-zkt. 
V/sstfal.Oem 
V/sstf.0s.1nd 

do.. Xupfgs 
do. 8tab!v. 

V/ssttkd.zO 
MsILttsdtm 
V/ilkoOasom 
do. Oussstbl 
do.8tablsb,'. 
V/sods VtLlr. 
LscbauXsb. 
7olttks^seb 
do. V/aldbot

S 12 
62
6 
9
1 
7 
7

12 
6 
5
72 
0 

12 
fse.
10 

0 
3

fse. 122.0056 
244 0 0 «  

fsv. 138.586

4 
6 
8

7  16 
9 7 
X 
7  
X

243.90b 
124.755k 
130.60« 
125 2556 
80.256 

146.2556 
145.7056 
213.50b
121.256 
143.5653
138.256 
100 0058 
187 0 0 «
61.00k

137.25«
126.756
102.506

V

v

k-
ö

S216.80«
216 80«  
117.505L 
134 0016 
128 406 
170.506 
207.00« 
147.6856 
297.00« 
154.00L 
170 25«
230 08«  
170.0056 
96.25«

139 50«
377.005
377.006 _ 
358.10« cv »  
231.75« S ^

4^104.006 („Q. 
 ̂ 174.60« 

163.90« -- ^  
107 75KS "  2. 

„  52 00L
fsv. 785 00b ^  A

s
-1
Q.

s?
2 .s

^SOilSLÜfttl'ZS

113.256 ^  Z- 
100.005» 
193.006 -  F 
239.75« ^  ^  

. 75 356 2 . ?
7 2 1 1 0 5 0 «  2 »  

11 242 506 
261.00« 2 -0  

rv

A162.00bö Xmst.-Ktt 81. 4 169.306
50.756 do. 2tX. 4

134.40L Srüss.u.X 8 7. 5 80.60«
170 7 0 « Xopsnbss. 8 7. 5 112.40k

19.756 tissabon 14 7. 6
243.58« tondon . 8 7. 4K 20.40b
126.25« do. 3« . 4K 20.24«
223.90b tXadr.uK. 147. 4K

94.256 »ouvork . vista 4 .2 0 «
325.75« do. 2 VI.
163.25« Paris . . 8 l. 3 80.855
151.006 do. 2»X. 3
260.308 //isn . . 8 7. 5 84.85b
220 0 6 « do. 2 VI. 5
182.80b» 8ebveir. 87. 4K 80 30k
157.50« do. 2 VI. 4K
120 8 6 « Ltockblm 107. 5
197.90« »alplatre 107. 5K 60.50b
165 901. 
141 5 0 «

do. 2 1/1. X
pstersbss 8 7. 4K

187.60« V/arsok.. 8 7. 4K —

I
zzi

6o!ü, 8i!dör', 83n!(69f6N
3ovsssissns p .8tüok 
20-fsLnks-8tüeks . 
tt.6uss.6old plOOL. 
zmssikan. tto ls n . . 
knssl.Lanknotsn 11.. 
psLnr.Lankn.lOOts. 
Osst. ttotsn 100 Xs. 
6uss. ttotsn 100 6. 
do. ro ll-Xup. kl.

20.415
16.186

21600b
4.195» 

20.415b 
30.95b 
8 5 .1 lL ^W

kuckmann's Zpeise-Zchokolade, ûnd Lesckmacli.
luliuskuchmann, ZchMIaSenkabrilk, Mni. Sriiclcenrtr.rL

Vom 23. Dezember ab einige 
Tage

geschlossen.
L ic h t d u d w e r k s t a t t  » S r r i i n e  

Wi.helmplatz 1.

i
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Zu erfraaen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"

S le l i c l i i l i i i j t l i o l e

Kassierer»
redegewandt, kautionsfähig und polnisch 
sprechend, nicht über 30 Jahre alt, für 
Nähmaschinengeschäft gesucht. Festes Ge­
halt und hohe Provision.

Angebote unter W . 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

5 Malerlehrlinge
stellen sofort ein

8G ? riN «rr', Malermstr.»
Kl. Marktstr. 9.

Gesucht werden:
Agenten. Hausierer u. Wiederverkäusere 
nur strebsame Personen, für großartigen, 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd, 
Beschäft. Verdienst 32 Mk. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter M . 5 0  
an die Geschäftsstelle der ^Presse

Buchhalterin, U..7 '«:;!
führung sowie Stenographie und Schreib­
maschine vertraut, wünscht während der 
Vormittagsstunden Beschäftg. im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter L  k . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Suche M ädchen
bei sehr hohem Gehalt für Thorn und 
Umgegend, Pommern, Rügen. Frau 

UrLlLLr NA n 8 i , gewerbs­
mäßige StettenvermiLtierin, Thorn, Neu- 
städtischer Markt 18, 2 Tr.

Aue jWklk A W lim il
ucht per 1. Januar Stellung, auch als

K assiererin .
Angebote unter L .  an die Geschäfts­

telle der „Presse".

Offeriere feinsten Sollseiten

Limbiirzer Käse,
i/r  Pfund-Stücke. Probekiste per Nach­
nahme.

Molkerei Espenwerder,
bei Hardenberg Wpr.

Selbstgeber
gewahrt Darlehen schnell, diskret, jeder­
mann. Ratenrückzahlung. Keine Prooi- 
sionszahlung.

B erlin  O . 1 6 8 ,  
Rosenthalerstr. 6.

3090 M a rk  von sofort zu vergeben 
Waldstraße 43, 3.

GckgeilhMaus!
1 kompl. Gespann,

Fuchsdoppelponystute mit amerikani­
schem Wagen, 1 neuer Packwagen  
mit abnehmbarem Sitz, 1 gebrauchtes 
Coupße, sowie 1 Paar neue, 1 Paar 
wenig gebrauchte Kutschgeschirre mit 
Neusilberbeschlag und Wiener Leine sehr 
preiswert zu verkaufen.

3. Kerber, Schillerstr. 8.
Krankheitshalber

Gasthaus
mit ca. 30 Morgen sehr gutem Ackerland 
und vollem Inventar für 40 600 M k .  
bei 10— 15 000 M k . Anzahlung sofort 
zu verkaufen. Umsatz ca. 25 000 Mark. 

Angebote erbittet
Zago SsrrW Llln, Jorrkendors Ostpr.,

Bez. A l i e n s t e i n .

Mein Grundstück,
in Ober-Nessan, ca. 40 Morgen groß, 
2 g zweischnittige Wiesen und ' g Acker, 
gute Geoäude und Obstgarten wegen vor­
gerückten Alters und Krankheit unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

L s rlrn ir iL  L L n o V l', Gr.-Nejsarr 
i bei Schi rpi t z .

Em eleganter

bjährig, billig zu verkaufen
______ Thorn-M ocker, Lindenftr. 62.

Eine zungs,

hochtragende Kuh
steht zum Verkauf im Forsthaus Fatznen- 
berg bei D t. Suchatowko.

königl. Förster.

Schmiede,
konkurrenzlose Brotstelle des M .  .Lralk« 
Zlotterie . ist durch mich mit 4 Mille 
Anzahlung krankheitshalber verkäuflich. 
Prachtvolle, neue Gebäude, ca. 10 Morg. 
1a Weichselwiesen, 2 Morgen 1a  Acker­
land und herrlicher Obstgarten, 100 Mk. 
Miete. Besichtigung jederzeit.

L k ser', Z lo tte rie .

1 elegante Plüschgarmtur IS ofa . zwei 
Sessel und schwerer Teppich. 3 X 3  
m groß), 4 Stühle, 1 Hocker, 1 großer 
Trumeauxspregel m it Stuse (Nußbaum), 
1 P ian ino  (Nußbaum), 1 eleganter 
moderner M ahag on i Damenschreib- 
tisch, 1 fast neue Darncuschrreider- 
maschirre (Singer). 1 Nutzbanm-Büfett, 
1 großen Entreeschrank» 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei

Heiligegeistftraße 6.
F e r n r u f  605.

Grm-WckAerlüiiis!
Meine Häuser, Thorn, Mbrechtstraße 

2. 4 und 6, stehen unter günstigen Be­
dingungen zum Verkauf.

» r i t i s  K » u o ,  B a u g e s c h a ft ,
Thorn, Culmer Chaussee 49, Teleph. 683

80 Km.chwagerr,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaötons, Koupees, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B erlin , 
Luisenstr. 21. M .  lw o l t s v k n l t v .

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter­
richt im Maschinenschreiben. V erv ie l- 
saltigungen. Culmerstr. 22, 2, vorn.

Grammophon, n.» P̂.au-.,
ist billig zu verkaufen.

^1. lL riA rK nIliL , Junkerstr. 7.

IZvnebtvu x M .  m«1n 8 6 b n u l6 » 8 l6 r r

Iciöljsleli I l iW g z ,
8kdMr8ir3888 1 U M «  r8rü8pr. 20!

e m p k i e k l t  i n  Z r o s s e r  ^ n s w a t i l :

M s s I r v n - A n I N r s I . 8-
810Ü6 lür Nasköll-Lostüms:

1 a r1 u k L N 8 ,  ^ Ü L s s e i ä e ,  O o lc i -  u n ä  L i l d e r s t o f f e  
k 'antLLiesw ffe .

Oolci- unci 8i1berban6, O lit^e rborten, 1re88en, kranken 
S p iken , (Zna8ten, OekänZe, Sonnen, IVloncie, S terne' 
^130116, SottinetterlinZe, Untrer, ö lü tte r, Settellen, l^ün^en ' 

----E - .......  - ^1itter8teine U8V7. —- — -------  ^

L o 1 1 ie r 3 ,  v i L ( 1 e in 8 ,  O k r r i n Z e ,  ^ . r m b ü n c i e r ,  H a u r p f e i l e  
H L l 8 ^ e t t e n ,  N i e c i e r k e t t e n .

0dine8en, Ä Z enner, Spanier, U ro le r ,  K lo n n , ^ocke^, 
Stuäent, Seppl, Hnbertu8, O nkel örä8i§, 1nrlcen-?e2e, 

....-----.................... Konntee-U nt-en. —  - > .

DOZMLLLV-MasLcSrL i n  a l le n
kreislaAen.

lZvrreklau 8 !e  xv ü . m viu  8 < ;lia u tv ü 8 lv r!

Möbl. Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1. 
M Z ö b l.  Z im m er mit auch ohne Pens. 

zu verm G eritem tr. 9 a .  1.

M u t  möbl. Zimmer» mit auch ohne 
^  Pens., zu verm. Brückenstr. 16, 1, r.

6-Zimmer-Wohnung
mit Ladeeinrichtung und Gas, 
sofort zu vermieten.

Thorn-M ocker. Lindenftr. 13.

von

iWMMmek__________________ Brückcujtr. 13,2,

Gut möbl. Zimmer
(auf Wunsch mit Pension) in Gartenvilla, 
schönste Lage, unmittelbare Nähe dci 
Stadt, am Culmer Durchbruch, ab 1. De> 
zember zu vermieten. Kirchhosstr. 8, 1

M L d > « l « L L S N .
^N §öbtiertes Z tnuncr zu vermieten

Altstädtischer Markt 12,'

Gut möbl. Wsijn- v. Lllillifzim.
sof. z. vm. Breitestr. 8, 2, Ging. Mauerstr. 
1 auch 2 möbl. Z im m er zu vermieten 

Gerberstraße 18, 1.

Wohnung,
 ̂ 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von I 
j sofort versetzuugsh. zu vermieten

Altstädt. Markt 8. '

Mn kleines Zimmer
mit Küche sofort zu vermieten.

lw S iN V L S r', Brombergerstr. 104.

wohnt, 7 Zim. mit reicht. Zubeh., Pferdk 
stall, Gas- und Wasserleitung, all. Bk 
wohner d. Haus., zu verm., 1. 4. 11 z 
bez., auch ist das Grundst. z. verk. Aus! 
b. Bäckermstr. ? . Nskr?. Mellienstr. 85

2. Etage, 5 Zimmer, Ladeeinrichtung, 
reicht. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 

Zu erfragen
Friedrichstraße 14, 3, r

Herrschaftliche Wohnung.
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten MeMenstraße 90.

sofort
Wohnung,

2—3 Zimmer und Küche, von 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

B rom berger Vorstadt, Hofstr. 7. 
ut möbl. Z im m er sofort zu ver- 

mieten. Zl. 83l0Mv, Breitestr. 26.G'



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Dienstag 
den 27. Dezember d. Is . ,  nachmittags, 
und Mittwoch den 28. d. M ts., vorm. 
bis 11 Uhr für das Publikum geschlossen.

Thorn den 20. Dezember 1910.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Das Standesamt (Rathaus 1 Treppe, 

Zimmer 28) ist geöffnet an den Wochen- 
(W erk-) Tagen von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11^2 bis 12 U hr. Sonn­
tags ist das Standesamt geschlossen.

Die Anzeigefrist für Lebendgeburten 
beträgt eine Woche (7 Tage). Tot­
geburten undSterbesalle sind spätestens 
am nächsten Wochentage (also auch 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen) anzuzeigen. Wenn die vorge- 
fchriebene ärztliche Todesbescheinigung 
noch nicht hat beschafft werden können, 
kann die Anzeige auch ohne die Todes­
bescheinigung erfolgen; die letztere ist 
dann nachträglich einzureichen.

Thorn den 2 l. Dezember 1910.
Der Standesbeamte.

______  I  B  N v r t v I I .  ______

Bekanntmachung.
Armengaben (als Ablösung der Neu­

jahrsglückwünsche) werden auch in diesem 
Fahre von unserer Sladthauptkasse 
dankbar entgegengenommen und durch 
das Armen - Direktorium an Arme 
verteilt.

Thorn den 22. Dezember 1910.
Die Armenverwaltung.

ürom.woäoi'lls
8tanä-

D krvn,
sonde leine

8ü!oi1- Ulll! 
Limmtzr- 

lltirtzv
mit tierrl. 6on§- 

Lokla^verk 
in groü. ^usvaid  

ernxkieblt

8 . 81ess, 
U h rm s e k s r- 

m e is le r.

ürasses bdrea- u. 
6»Iij«MM-I.rgsr

V ik o rr» ,
kli8Lbtztd8trL88tz 5 
lelexbon 542.

Diamantmehl,
Kaiserauszugmehl,
Weizenmehl 000,
Roggenschrot,
Erbsenschrot,
Gerstenschrot,
H afer,
Kleie,
Hen.
S troh,
Häcksel nnd 
sämtl. HülsensrNchte
zu billigsten Tagespreisen empfiehlt

M e o M IV lL L H  v v iv2,
________Culm er Chaussee 62._______

Apfelsinen.
feinste Garten-Orangen

(lüß). Dtzd. 80 P f ,

feinste Garten-Orangen,
süße, kleine Frucht, Dtzd. 50 Pf.,

La Mall. - Orangen,
dünnschalig, Dtzd. 40 Pf.,

Mronen.
feinste Mesfina-Zitronen

große Frucht, Dtzd. 60 Pf.,

selnsteMesfina-Zitronen.
kleine Frucht, Dtzd. 45 Pf.

Weihnachtsapfel,
Pfd. 20, 25 und 30 Pf.,

seich Aliiiklig-Mintraickil,
Psd. so Pf..

Uene Fergen,
Pfd. A  Pf..

Smyrna - Tafelfergen,
Pfd. 50 und 60 Pf..

1818 er turk. Pflanmen,
Pfd. 25, 30, 35 und 40 Pf., 

in selten schöner Qualität, 
empfiehltSaLrtss,

__ ________ Telephon 43.

166 Waggon

jrWe SUitzel,
gut abgepreßt, desgleichen

166 Waggon

dunkeln,
Eckendorfer und Oberndorfer 

offeriert billigst franko allen Stationen

kliii! Mmtzr, Broinherg.
Wotographischer Apparat u. 1 Gas- 
P  Kocher bill. z. verk. Araberstr. 8, 2.

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von f Mark pro Zentner ab Fa­
brikhof für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen Uoks für Zimmerösen und Küchenherde 
empfiehlt
__________________ G asw erk  T horn .

Lernt durch Selbst-Unterricht die leicht erlernbare Weltsprache
Schon 3—5 Millionen Anhänger und über 

v  ^  8 2000 Vereine in allen Weltteilen. Schon
vor vielen Schulen gelehrt und von vielen Behörden und Firmen ver­
wendet. Esperanto-Lehrbuch mit Prospekt und Zeitung. „La Esperantist,-"

Kochstraße 61.

Ln äkii kkLilSM
emxkeble:

stöelierN» b'n, äontsobss bilsonors 
Iköoliei Ib iän, Llünebonoi' s 
L-NKvidier, bsii uoä äuoksl . 
K u r o m v l - Z i i i l L d r v i '  . . . .
O u l m b n v b v r .....................................
I i ö v e n b i r i n ..............................................................

Das Dior ist sauber unter Loklensäuredruk al)§ekü11t. Lei 
Lntnabme von 1 0  L  IrLsekttSL ab iiekere frei Laus.

iüieliöfldsgli-iillgis

ä  r i .  I I

„  »  1 0

„ »  ̂
>, 2 0  

»  >, 1 8

Wolle» Sie K»t »»ä blllls rL»vde»l

Ovgr. 1888. — 6». 200 ^rbvllvr.

5008tüek diosor beliebten ^larke 
nebst 40 Ltüek versebiedene 
gute Drobe^igarren versende 
trot^ des neuen labakgeset^es 
für äsn billigen Dreis von nur 

7 , 6 0  M a r - L r .
Billiger kann niemand liefern.

2 1 § a r 'L » S 2 iL a I) i '1 !L ,

M S r Z W t a r L t

N r» . S I S

le le p b o n lO I k u l w e r s t r . I Ü le le p b o n lO I.

A99. rm FVersn, Sasenb/ero/ro, se/roaerrkTsie Be/ranef-
k r e is e L e v r c i ,  6  _?/. eio.

^löko^en unci /costenios.

W M g d lK
Aiiskrtigüng W» Üiiifmeii..  Mit« fiir Militiil». Vegintk. 

Rill üilllkiliiilt klstklllsslgc Ar-kit M Fg-rikstt!

« I i n g
w l l w l  1. L sr

X
1a oberschlesische W ürsel- und Nußkohlen, 

la  oberschlesische Steinkohlenbriketts
für Hausbrand und Industrie,

M M M n  - 8 M U
in erstklassigen Marken ( I l s s ,  M la iL v

prima o-tlslhi. vii- llik-krsllil. Hiitttiiköks fiir ZkirtralhriziüW.
höchste Heizkrast,

iiriinll tliglisltzk lin- lvtWiislhk Anthrazit. Mtz- ss- kr-sfuhlka, 
trockenes Kleinholz, prim a Klobenholz L )

in bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung

Mellienftratze 8. — Fernsprecher 689 und 346 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkaufet, 
industrielle u. landwirtschaftl. Großbetriebe.

IN8ÄV IN«! !MMl!W>8ckv

öcks Köfniglikniilöü
I ^ S l i ' v I e u r r i - L I l S r L o L S i r ,

s e ß W S lliZ e k ö  „ 6 o k 8 Ö fk n  l lu 8 q v a r n a  ^
L o k Is n lra s Is N ) L o k ls u l iM s l ,

O t S Q V O I 'S S l L S r ' ,  v l S H S O l l L l 'N r S ,  ^ S U S I ' F S I ' L t S
okkeriorsn

V s r i ' S ' S ^  tz L  M l'T S G L Z L O H V K Z L Z -
L t s s u k a n ü I u n F ,  ^ . I t s t S L t .  A L s r - I r l  2 1 .

m Novells
i l l i l l t k

<A ire«6 i» ,
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

Z « » M « ! l l I . M M I I
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, K le in ­
kinderschule. H aushalt, B ureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
_____________Frau Gberin.

« r « S t e s

vdrsu-
Liager,
moäsrns
6tz!lM8tz

bei

o  o'
Tkorn, 

kl!83dkM?.5. 
Islsfltnm 542,

Lei TeilLaiiluvZ kein LreisauksolilsA.
Lei Lasse 4 Lkonto.

U tes Oolä unä LLber v̂irck iv 
_____ Laklnnx xenorawerr.

>Ü o e lirv its -O s s o lie v k s

s  1 8  1 S  1 n  S .

für Uhren, Goldsachen, optische und 
mechanisae Arbeiten.

Gelegeuheitslanf
in silbernen Herren-Anker- und goldenen 
Damen-Uhren.

Achtung!
Das v llständige Reinigen einer 

Zylinder-Uhr auch Remontoir- 
Uhr berechne ich mit 1,50 Mk.,

Das Einsetzen einer neuen Zug­
feder mit 1,00 Mk.,

1 Federring, 1 Bügel oder 
Zeiger mit 0,25 Mk.

V . Uhrmacher,
Gerechisflr. 16.

Wenn Sie ein Bü > alsBrosche, Anhänger 
tragen oder verschenken wollen, so erhaten 
Sie bei mir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für schönste Ausführg. 
Billigster Verkaufn, passend. Einfassungen.

k . ksiimsLk, Goidwaren Werkstatt, 
_______ Bluckenjtr. 14, 1. Etage.

j Vefreiunssgarantiert. ^U8kunkt j 
um 50N8t. -U t. u. O esek leed t 
angeben. L .F e k o e n e tz O o .,  

krankturt a. M.

r°ch.sgimgk7n England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

Zrovks. London L . v ., Qneenslreet 90.

V ö M v I i e  a .  I -ä u k e r
mit äureb^ebsnäsn iVIustsrn unä bsäriiekt» 150 X 200 

200 X 300- 300 X  400 em gross.

L l ü v k v a r e ,
200 -300 em breit, glattbraan, rot und andersfarbig.

K r s M s  u . I v l a i ä s ,
1,8 mm, 2,2 mm, 3 mm, 3,6 mm diek, Arvi88L-8

Rsoktrsitigs ^dsodlässs, äadsr uook 
KMigs?r6l86.

Lür Neubauten nnd grössere Arbeiten maebe leb Fpesdal- 
Okkerten nnd iLOVr n e^M v ssLeliKt mUrs«« V«r1eK«irA .

G arl M a llo v ,
N a r L t  2 3 .  -  I t z l s p b o n  9 1 .

L v  V e id llL M s-S ssv kvu ke »
offeriert der

L o t a l  -  ^ u s v s r k a a k
VON

-S . NäX iMgk D M - c k c k .

4 .

Ooldene Lerren- I Ibren. . . . .  von 45,00 Uk. an.
Ooldene Vamen-I7bren.................... von 12,00 Nk. an.
Lilberne ^nker-IIbren . . . . .  von 12,00 Uk. an.
Ooldsne R in g e ..................... .... . von 2,60 Nk. an.
Ooldene ldbrketten für Damen

nnd H e rre n ................................. von 28,00 ^Ik. an.
R e g n ia te n re ..................................... von 12,00 IVIK. an.
Donblö- nnd Niekelketten . . . von 35 Rfg. an. 
—  l8 v ik n ,« v lL 8 » v 1 » e n  I n  —

Daselbst ist eine Alvekanlker-Vrekdank mit dureü- 
bokrter Lxindei rn verkanten.

« S M  W LZ« V S M  L  -LLSM « » 7 8  L S 'L  (LL^LS <

Nan abonniert jeckerreit auf äss
Mönllc unä billiglle
Familien-loitzblatk

l  M e g g e n ä o r k e r - L l ä N e r !
8  M ü n c t ie n  s  L> L e itsc krifk  k ü r U u m o r  u n ä  k u n k t  ,  

G  v i e r t e l M r l i ä r  IS  s t u m m e m  n u r  V l.  Z .— - s>  ^

»
Z
L

Z
8

Rdonnement bei allen Suckkanälunaen unä 
poÜanOalten. verlangen 5ie eine öratiL-prode- 
nummer vom Verlag. Müncken. Ikealinerttr. 41

« Kein Belucker äer Ltaät Müncken «
^ sollte e§ versäumen, clie in äen Räumen äer Reäaktion, ^ 
^ Dieatinertträtze 47 m detinälicke, äußerst interessante Nur- A 

ssellung von vriginalreimnungen äer Meggenäorker-ölätter 8 
A ru bessärtigen. ^
^ L M "  ILgliär geöffnet, eintritt kür jeäermann k'el! ^

lL S V  » .S D  «_?2V « S B  « ,-S N »

e rk ie lt
fü r

r . F .  A ^ U k L .
8 i» r^ -" 'r ls r  S p riU s b rik  
8 ' r  s  e r  l-ik ö rfs b rik

6 e g r . 1 8 3 5 . 8 is rg rrc i I. p o m .
VVelkousskellung 

örüsse l 1910.

UI
w i  Ä ' t t M  k i l l

Ullü LU88UÜ^ij 8 S 8 E 1. _______

M W  WlSeiie

fugenlos (ohne Lötung)
D. R.-Pat. Nr. 138566,
mit Goldstempel 33S, 585, ^
900 (Dukatengold), auch m KUg 

fayon stets vorrätig.

Preise von 1 2 - 6 5  Mk. das Paar. Gravieren umsonst.

I - O M 8  4 0 8 « p K ,
Seglerstraße 28.


